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GrÄtis werben jeder Rbonnentin aus Wunsch SchnNlO Nach Malsvon den abgebildeten Toiletten geliefert . Diese Begünstigung bielek kein anderes Modrblatt der Welt . Versendungs - und andere Sgch„jür je einen schnitt : 15 Ke . — 30 Pf . in beliebigen Briefmarken. Bestellungen direet an die Administration .
PräunmcratrouöprciS : Für Oksterrerch-Ungarn : Ganzj . : fl. Halbj . : fl. ü.— Bierrclj . : fl. i .üst. - Für das Deutsche Reich : Ganzj . : M . M. - Halbj . : Di . 5 .— Blertelj. : M. ä.50.Für alte anderen Staaten Europas und für die Bereinigten Staaten von Nordamerika bei Bezug unter Kreuzband : Vierteljährig fl. 2 .25 — FrcS . 4 .50 —.Mbl . 2.— — 1 Doll. '

Für die übrigen zum Weltpost -Bercin gehörigen Länder bei Bezug unter Kreuzband : Jährlich fl. 12.— — Frcs . 24 .— --- L' L. — - - 6 Toll .Slboniieinenis uelmien au alle BuchlilHkdl»mncn , ferner die Posrnnftalte i in Tenrschlaiid , Rumänien , Bulgarien, Rustlaud , Schweoeu -N'
orivegeu , Tauemarl H^llauo Belai-iLuxemburg , der Schweiz und Italien , sowie die Administration der „ LKiencr Mode " , Wien , l . , Lchottcngafse L. '

Umschlagbild lBorderseite .) Ball Toilette aus gestreifter Gaze . Tie Rost -Gumd-sorm a'i'? me ü m Seioeunock ist von einem Trppelrecke aus gestreiftem Stoffe gedeckt,der am N'ande mit einer Ri .che ans ichrägsadlger (ttaze besein ist 6irnndform und
Toppekrock sind in Schleppe geschnitten, und zwar werden die Nnckeubabnen in derMure stark abgeschrägt , so dafl sie sich nack oben hin in bedeutendem Met-e verschmäleru .Bei der stlruudform must 'chvu bei den Seitenzloickelu ans die Schleppe Rüstfi ht genommenwerden , indem man erstere an ihrer den Nnckenbabnen zngekehrten Seite bedeutend längerlästt und ne auch mehr abschrägt. als man dies gewöhnlich thut . Ter Mruudrock bestehtans dem Borderblalt. vier schmalen Sesteiistvickelu nnd dem durch eine ichräge Nabt iuzrvei Hälften getbeilteu N'ückeublatr. Ter Topvelrvck ist aus geraden Stoffblättern zubilden und nur rückwärts in der Milte stark abuilchrägeu . Er wird am oberen Randein Zwickelchen genäht und mit einer Schoppe gedeckt, die ringsum reicht un,d aus einemgerade '

adig 'M Sioffstreiien zu bilden ist. Tie Taille schliefst rückwärts mstielst einer
Schnürvorrichning und hat faltige Bordertheile , deren Fntter mit Brustfalten zu per.seh. n ist. Ter Oberstock bleibt im (Ganzen nnd hat , sebrägiadig genommen , iiu »' in derMiste eine Naht . Er wird in Fallen über das Fntter gespannt , was auf einer Büstlzu geiche''en bat. Den Nw-schnitt umrandet ein Illnsioiis -Tüllstreisen nnd eine Berthe ,die miOSamiiitbänd.hen nnd Fransen benäht ist. Kleine Schoppenärmelchen .
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1>Lebende Bilder ."
Bon H. Lehmke.

sjine ebenso pocsiereichc , >vic belehrende Unterhaltung im häuslichen^Kreise , bei Gesellschaften, Hochzeitsfeierlichkeiten, Jubiläen n . s. w ,bildet die Darstellung von »Lebenden Bildern », d . i . die panto¬
mimische Wiedergabe von Werken der Malerei und Bildnerci, oder
Darstellung von Scenen aus Dichtungen , schließlich auch von eigens
hiezu entworfenen Gruppen .

Ms Erfinderin der lebenden Bilder wird Frau v . Gcnlis i174l >b,e- lizZ7t , die Eezicherin der Kinder des Herzogs von Orleans, genannt,welche zur Belehrung und Unterhaltung ihrer Zöglinge ans dem Schlossezu Leu Darstellungen ans der Biblischen Geschichte erdachte, und unter
dem Beistände berühmter Maler, lvie Jsabey und David, arrangirte.
»me jedoch I . C . Wessely berichtet, beschreibt bereits Olivier de Lamarche
derartige Aufführnngc » , indem er erzählt , daß bei Gelegenheit der Hoch -

des Herzogs von Burgund ( 1682 — 1712 ) neben Turnieren, Jagdenund Tänzen auch Bilder ans dem Leben des Herkules dargcstcllt wurden .
Unter dem Regime Lndwig 's XI V . gab man ebenfalls schon nebenden mit großer Prachtentfaltung aufgeführtcn Opern und Ballets

Tadleaux vivant!!, in denen die Helden der Vorzeit , jedoch in außer¬
ordentlich grotesken , wenig historischen Costümen auftrateu.

Als Wicdererweckerin der antiken plastischen Mimik und Orchestik
ist die berühmte Lady Hamilton , die Gcmalin des englischen Gesandten
in Neapel, zu betrachten, welche , unterstützt durch außergewöhnliche Schön¬
heit , am Ende des vorigen Jahrhunderts ihr Talent, lebende Personen
zu copiren , ans die Nachbildung der Antiken verwendete . Zu ihren
wirkungsvollsten Darstellungen sollen die » Niobe» in fünf Bildern, die
Cleopatra zu den Füßen Cäsar 's und Sophonisbe mit der Gistfchale
gehört haben . Dabei war das Material ihres Anzuges einfach und auch
bei den verschiedenartigsten Darstellungen fast immer das gleiche : eine
lange , mit einer Schnur über der Brust znsnmmcngeknüpstc Tnnica , und
ein darübergcworfcucr himmelblauer Shawl von feinstem indischen Ge¬
webe. Nachdem sie sich erst in den mannigfachsten Stellungen in voll- /
eudetcr plastischer Ruhe und Unbeweglichkeit gezeigt, kam plötzlich Leben
in das schöne Bild . Sie ergriff ihren Shawl und begleitete jede ihrer
Bewegungen mit einer graciüseu Variation dieses hauchdünnen Gewebes .
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Nr . 4. Broche aus Gold i» Orchidcensorm.

Alle Empfindungen verstand sie mit gleicher Deutlichkeit anszndrücken, binnen weniger Minuten konnte sie
beben, trauern, weinen und lachen, lieben und hassen , immer begleitet von dein Shawl, den sie bald in
breiten Falten entrollte , bald in einem schmalen Streifen schlangenähnlich sich ringeln ließ . Das war der
berühmte Shawltanz, den die Frauen jener Tage so gerne nachahmten . Frau von Krüdeuer und Julie Recamier
führten ihn später in Frankreich ein . In ihren Salons zu Neapel versammelte Lady Hamilton stets einen
reichen Kranz schöner junger Herren und Damen , die sie in entsprechenden Costümen malerisch gruppirte; diese
Darstellungen , welche von einer geschickt verwendeten Beleuchtung und den Tönen eines verborgenen Orchesters
unterstützt wurden , bezauberten ihre Gäste, denen sie die Plätze in wohlberechneter Entfernung anwies .

Vielfach erweitert und erhöht wurde diese Uebnng durch die deutsche Schauspielerin Henriette Hendel-
Schütz, welche nicht allein bei der Nachbildung einzelner Statuen und Gemälde stehen blieb, sondern in einer
ganzen Reihe von Attitüden wechselnde Handlungen und verschiedene Momente der Leidenschaft zur Anschauung
brachte. Auch Sophie Schröder, wie Bürger's dritte Gattin, Elise, « das Schwabenmüdchen - , leisteten Vortreffliches
in dieser Kunst. Der meisterhaften plastischen Wiedergabe der -Hermione - in Shakespeare 's « Wintermärchen »
soll Charlotte Wolter znm großen Theil ihre glänzende Laufbahn verdanken.

In Wien wurden bei den vielbesprochenen aristokratischen Wohlthätigkeits - Vorstellungen im Palais Liechtenstein
von Damen und Herren der Aristokratie bekanntlich prächtige lebende Bilder aufgeführt . Die reizendest Ballette
« Wiener Walzer » und - Puppenfee », « Sonne und Erde» verdanken ihre Entstehung diesen Vorstellungen , bei
denen allerdings auf die Gruppirung der Tableaux mehr Gewicht gelegt wurde , als auf die choreographische
Ausführung , weshalb diese Darstellungen halb - und halb den Charakter « lebender Bilder« an sich trugen . In Berlin war es vor Allem der Hofrath

Louis Schneider , dem das Verdienst gebührt , die
Schöpfungen genialer Künstler, durch lebende Per¬
sonen dargestellt, auf dem Theater wie in der
Hofgesellschaft eingeführt zu haben , nach welcher
Zeit diese Kunstübung dann auch außerhalb des
Theaters in Familienkreisen wieder regen und
gerechtfertigten Anklang gefunden hat .

Was die Darstellung lebender Bilder im häus¬
lichen Kreise betrifft , so ist es selbstverständlich von
bedeutendem Vortheil , wenn man in der ange¬
nehmen Lage ist , sich bei der Anordnung derselben
der Hilfe eines Malers oder Bühnenkünstlers bedienen
zu können. Jedoch ist es auch ohne diesen schätzens -
werthen Beistand möglich, Anerkennenswerthes zu
leisten, wenn man der Sache nur die nöthige Aus¬
dauer , Lust und Liebe entgegenbringt . Die noth-
wendigsten Requisiten zur Darstellung lebender Bilder
sind vor Allem ein Saal oder ein Paar geräumige
Zimmer , die länger als breit sind , mit einigen
anstoßenden kleineren Räumen für Garderobe , ein
vergoldeter , über Mannshöhe großer Noccocorahmen
nebst hübschen Draperien und geeignete Costüme.

Da der Hauptreiz des lebenden Bildes darin
beruht , den Beschauer vergessen zu machen, wirkliche
Menschen vor sich zu erblicken , so ergibt sich von
selbst , daß die Gruppe gleich einem Gemälde von
allen Seiten eingeschlossen sein und zweitens , daß
das Tableau so dargestellt werden muß , daß jeder
Beschauer, auch der entfernt sitzende , die ganze
Darstellung mit einem Blick umfassen kann.

Sind die Räumlichkeiten beschränkt und hat
man keinen Saal zur Verfügung , so verwende man
zwei durch breite Flügelthüren
verbundene Zimmer , hebe die
Thürflügel aus, versehe die dem
Publikum zugekehrte Zimmer¬
seite mit einer hübschen Dra-
pirung, und schließe die Thür-
öffnung durch einen Vorhang
aus recht dichtem Stoff, der
das Licht nicht durchschimmern
läßt . Die Bilder selbst müssen
stets auf einem mindestens
b/i m über dem Fußboden sich
erhebenden Podium gestellt
werden . Ferner darf der Vor¬
hang nie zum Aufziehen, son¬
dern mittelst Schnur und
Ringen zum Auseinanderziehen eingerichtet werden .
Ueberhaupt ist das exacte Auf - und Zuziehen des
Vorhanges von großer Wichtigkeit für die Wirkung
der einzelnen Bilder und muß daher tüchtig ein¬
geübt werden . Als Podium kann man einen großen ,
genügend festen Tisch benützen, den man des
hübscheren Aussehens halber mit einem dunkelrothen
oder staubfarbenen Ueberzug versieht. Den Hinter¬
grund dieser improvisirten Bühne , sowie die seitlich
angebrachten Coulissen bekleidet man mit einem
üchten, weißen Stoff, von dem sich die Farben
der Gruppen am schönsten abheben.

Ein besonderes Augenmerk hat man bei der
Anordnung lebender Bilder auf die Beleuchtung zu
richten, da während des Momentes der Darstellung
der Zuschauerraum gar keine , der Raum hinter dem
Vorhang hingegen eine desto effectvollereBeleuchtung
erheischt. Vor Allem muß das Licht so angebracht
werden , daß es direct und unbeweglich auf das
Tableaux gerichtet ist . Zur Verstärkung des Lichtes
bedient man sich mit Vortheil metallener Halb-
cylinder , jedoch thut ein kleiner, flacher Handspiegel
hinter einer hellbrennenden Flamme auch schon recht

Nr . 3 . Soiree -Toilette ans Bengaliue und Sammt . (Rückansicht
hierzu Nr . 9 : verwendbarer Schnitt znr Prinzeß -Grundform :
Begr . -Nr . 3 , Rucks, des Schnittb . zu Heft 15, IV . Jahrgang ) .
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„ute Dienste . Von sehr schöner Wirkung ist bei einigen Bildern eine bläuliche Mondschein¬
beleuchtung , oder ein rothes Licht , wie vom Sonnenuntergang . Die dazu nöthigen Lichtschirme
kann man sich sehr gut selbst Herstellen . Man kauft blaues und rothes Gelatinepapier , schneidet
auartblattgroße Stücke davon , die man mit einem schmalen Cartonrahmen versieht , und

befestigt sie mittelst eines Stückchens gebogenen Drahtes an die Cylinderhalter derart , daß die

Lichtstrahlen durch sic hindurch auf die Darstellenden fallen . Am unteren Rande des Podiums ,
an der Rampe darf keine Beleuchtung angebracht werden , da hier kein Rand vortreteu und

der Zuschauer nicht im Ueberblicken des ganzen Fußbodens gestört werden darf .
In Betreff der Anzüge zu den Bildern braucht man sich nicht allzu große Sorgen zu

machen , denn zahlreiche Gruppen , im Besonderen Genrebilder , lassen sich mit dem ausstatten ,
was sich im Toilettenschrank vorsindet . Wo dies nicht ausreicht , kann man sich durch Leihen
ans Masken - oder Theater - Garderoben mit geringen Kosten aushelfen .

Tie Hauptrcgeln beim Costümircn sind : Einfachheit , Sauberkeit , Wahrheit , dann

Vorsicht in der Wahl der Farbeiiznsammenstcllnng und im Anbringeu von Bändern , Spitzen ,
und vor Allem von Schmuck .

Was das Stellen und die Zeitdauer der einzelnen Gruppen betrifft , so ist selbstver¬
ständlich die vollkommenste Regungslosigkeit , wozu auch das Festhalten des einmal angenommenen Gesichtsausdrnckes gehört , ein Haupterforderniß .
Tie Anordnung muß daher in der Weise vor sich gehen , daß Denjenigen , welche die leichteste und bequemste Stellung bei dein Tableaux
entnehmen , zuerst ihr Platz angewiesen wird und zuletzt demjenigen , der die schwierigste aushalten muß ; denn nichts macht einen unangenehmeren

Eindruck , als wenn ein »lebendes Bild » plötzlich Leben bekommt .
Mehr als fünf oder sechs Bilder an einem Abend zu stellen ,
ist nicht räthlich . Sie erfordern mit den Pausen , Wiederholungen ,
sowie den poetischen und musikalischen Zugaben ungefähr eine
Stunde . Die Pausen zwischen den einzelnen Tableaux dürfen
nicht länger als fünf bis sechs Minuten währen , weil sonst
die Stimmung im Publikum zu leicht wechselt . Um den
Eindruck des Ganzen zu erhöhen und die Pausen zwischen
den einzelnen Gruppen anszufüllen , ist es dringend nothwendig ,
seitlich von der Bühne ein Clavier , oder noch besser , ein
Harmonium aufzustellen , da durch eine discrete , ausdrucksvolle
musikalische Begleitung die ganze Darstellung erst ihre poetische
Abrundung erhält . Natürlich müssen Musikstücke gewählt werden ,
welche die verschiedenen Stimmungen der Tableaux melo¬
dramatisch wiedergeben , beziehungsweise sie vorbereiten . Sehr
gut eignet sich hierzu auch Harfenmusik niit Harmonium -

Begleitung , oder Cello , Geige und Harmonium .
Der Declamator oder Erklärer eines Bildes darf von

den Zuschauern nicht gesehen werden . Dessen Bortrag wird
bei gewissen Bildern gleichfalls durch entsprechende , nicht zu
laute Musikbegleitung sehr wirkungsvoll unterstützt , doch gilt
auch hiefür als Regel , daß die Musiker unsichtbar bleiben .

Im nächsten Hefte werden wir eine Anzahl lebender
Bilder anführen und beschreiben . (Schluß folgt ) .

L Pronikmidejllcke aus weißem Tuch mit ToppelreverS . (Schnitt hierzu : Begr .-Nr . 1, Rucks,ee« rchuittb . zu diesem Hefte .) — Sir. 6 . Weißer Ftlzhut mit SammtauiPutz . — Sir. 7. Promenade -
mcmtcl aus bismarckbrauncin Tuch mit Perleustilkerei. — Sir. 8 . Filzhut mit langem Schleier.

LeöensgeMrkiche Langeweile .
Sophie Arno uld , die berühmte und auch recht ex¬

centrische Sängerin an der Pariser Oper in der zweiten Hälfte
des vorigen Jahrhunderts , gab zu mancher Anekdote Anlaß ,
die heute noch erwähnt zu werden verdient . So beklagte sie sich
einst bei dem ihr befreundeten Marquis von Lauragais , daß
ihr der Prinz von . Hanin , ein junger , geckenhafter und auch
etwas beschränkter Mensch , mit seinen Besuchen lästig werde .
» Da soll Ihnen bald geholfen werden, » meinte der Marquis
und er legte den gelehrten Herren der medicinischen Facultät
die Frage vor , ob Jemand vor Langeweile sterben könne .
Nach langem Berathen einigten
sich die Aerzte dahin , daß dies
wirklich geschehen könne , und gaben
ans Verlangen in diesen ! Sinne
auch ein schriftliches Gutachten
ab . Bei einer der nächsten Vor¬
stellungen der großen Oper flat¬
terten von der Galerie in das
Parterre hinab eine große Menge
rother Zettel , an deren Spitze
mit großen Lettern gedruckt stand :
» Sophie Arnould in Lebensge¬
fahr . « Dann folgte das Gutachten
der Aerzte , und diesem wieder
war zugefügt : »Da der Prinz von
Hanin nicht aufhört , Fräulein
Sophie Arnould auf das Grau¬
samste zu langweilen , so befindet
sich die gefeierte Künstlerin , der
Liebling des Publikums , in größ¬
ter Lebensgefahr , und wenn sie
der Kunst und der Nation erhalten
werden soll , so hat Jeder die
Pflicht , die Polizei qufzufordern ,
den Prinzen von Hanin wegen
systematischen Mordversuchs zur
Verantwortung zu ziehen . « Auch
dem Prinzen von Hanin flatterte
ein Zettel in die Loge . Er forschte
nach dem Urheber dieses Streiches ,
und dies hatte ein Duell zur Folge ,
wobei der Prinz leicht verwundet
wurde . Die Arnould aber war fort¬
an — außer Lebensgefahr . Sir. s . Rückansicht zn Nr . 3 .
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Ein deutscher Frauentag .
Manftmnth , Demuth , Milde, Güte , Herzenseinfalt und naiver Gretchcnsinn, gepaart mit wundersamer Charakterstärke - das Alles zusammenbildete dereinst das Inhaltsverzeichnis ; des Jdealwesens « deutsche Frau » . Ter süße Dusel Marlitt '

scher «Nähmamsellen - Romantik « ist aber vomunerbittlichen Realismus unserer natnrdurstigen Zeit hart mitgenommen worden ; sie spuken zwar immer noch in der Phantasie romantischerBackfische fort die Gold - Elsen, das Fraueu - Jdeal aber , welches sie verkörpern wollten , ist längst nicht mehr das Zeit -Ideal — wir stehen vordem zwanzigsten Jahrhundert . Vor einem Jahrzehnt noch ein Gegenstand des allgemeinen Spottes , auch beim weiblichen Gcschlechte , ist heutedie Fraueu- Emaucipation in Deutschland zu einem Factor des öffentlichen Lebens geworden , mit dem man ernstlich zu rechnen hat . Mit an-
erkenueuswerthem Eifer und bewunderungs¬
würdiger Ausdauer haben es sich gebildete deut¬
sche Frauen zur Lebensaufgabe gemacht, den
Boden urbar zu machen, aus dem eine neue
Epoche der Aufklärung für das weibliche Ge¬
schlecht aufwachsen soll . Die greifbaren Resultate
dieser ernsten Arbeit sind freilich noch gering ;
bei den , eigenthümlicheu Gemisch von Pedanterie
und Idealismus im Charakter des deutschen
Volkes ist es aber schon als gewaltiger Erfolg
zu betrachten , daß die Frauenfragc überhaupt
; um Gegenstand der Tiscnssion auch konser¬
vativer Männer geworden ist und jede Mög¬
lichkeit ausgeschlossen erscheint, daß sie je wieder
von der Tagesordnung verschwinden werde.
Dafür, daß die deutsche Frauenbewegung das
Product einer natürlichen Entwicklung, nicht
einer künstlichen Züchtung ist, spricht am Besten
der Umstand, daß ihr Schauplatz nicht die Presse
ist . Diese hält sich bis auf ganz vereinzelte
Ausnahmen durchweg fern davon ; wo sic sich
nicht gerade feindlich zeigt, ist sie kühl bis ans
Herz hinan . Um so eingehendere Behandlung
und um so kräftigere Förderung erfahren da¬
gegen die Emancipations-Jdeen im Schoße der
in den letzten Jahren zahlreich entstandenen
Fraueuvcreine . Hier Ivird discutirt, agitirt,
gestrebt und gewirkt mit allen Mitteln, die den
Frauen zur Verfügung stehen .

Ter Hanptträger der ganzen Bewegung
ist der »Allgemeine deutsche Frauen¬
verein », der ans die Thatigkeit eines Viertel -
jahrhunderts stolz sein kann. Man sagt gewöhn¬
lich , wenn drei Deutsche zusammenkomme» , so
bilden sie einen Verein — nun , die deutschen
Frauen thnu cs in . diesem löblichen Eifer ihren
Männern getreulich nach, und wenn sie es vor¬
ziehen, statt der vielbcspöttelten Kaffee -Kränzchen
richtige, wirkliche Vereine mit Statuten ,
Sitzungen , Mitglicder- Beiträgcn , vielleicht auch
Fahnen, Schärpen und Rosetten zu gründen ,
so kann man cs ihnen gar nicht verdenken.
Wenn drei Männer, die irgendwo einen neuen
Gedanken aufgepickt haben , schleunigst einen
internationalen Congreß einberufen, um die
neue Idee bei Champagner und Toasten ge¬
bührend zu taufen , warum sollen die Frauen
nicht das Recht haben , auch einmal für ihre
Gedanken zu tagen ? Auch vor dieser Consequenz
ist der muthige Deutsche Frauenverein nicht
zurückgeschreckt : seit mehreren Jahren schon ver¬
band er seine General - Versammlungen mit
einem wirklichen, öffentlichen, mehr oder minder
großen Frauentag. In diesem Jahre war cs
das deutsche Florenz an der Elbe , Dresden ,
das des Vorzuges gewürdigt wurde , die
muthigcn Vorkämpferinucn für Frauenrcchte in
seinen Mauern zu beherbergen . Schnöder
Weise deutete auch nicht die kleinste Fahne
darauf hin , das; die
sächsischen Residenzler
diese Ehre zu würdigen
wußten ; ich habe sie
sogar im Verdacht , das;
sie zum großen Theilc
nicht einmal eine
Ahnung davon hatten ,
daß in dem kleinen
Hotel in der Pirnai -
schen Straße in den
Tagen vom 27 . bis
29 . September über
die Zukunft der deut¬
schen Nation zu Gericht
ge ' cssen wurde .Die eigentlichen VercinSvcrhandlungeu waren geheim, wie recht und billig . Tie Nachmittags - Versammlungen waren

dagegen öffentlich, sie mochlcn von durchschnittlich 400 bis 500 Personen besucht sein , unter denen sich — gut gezählt —
zwanzig todesmuthigc Männer befanden . Gesprochen wurde sehr viel — wie wäre es auch anders möglich in einer
Fraucnversammlung ? — darunter recht viel Gutes ! In formvollendeter , gewandter Dialektik zeichnete sich namentlich
eine der ältesten Vctcraninncn der Emancipations- Kämpfc, Frau Tr . Henriette Goldschmidt - Leipzig, aus. Dem lieben
Großmntterchcu -Gesicht mit den freundlichen Augen und den großen , grauen Schmachtlocken hätte man cs kaum angesehen,

M

!. r . 10 . Eiölmlf-Costnm „ Jucroyable ." (Rückansicht hierzu Nr . 11 .)

r . 11 . Rückansicht zu
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daß sein Mund eine so scharfe , feurige Sprache fuhren könne ; wäre Eduard v . Hartmann
anwesend gewesen , die Hiebe hätten ihn zerschmettert , oder mindestens wäre er vor Scham
über seine famose Junggesellenstener , aus der er » sitzengebliebene Jungpfern » alimentiren
will , in die Erde gesunken . Die warmen Ausführungen der begeisterten Sprecherin
gipfelten in dem Satze , daß das Recht der Persönlichkeit , das Recht auf Entwicklungs -
sreihcit des Individuums das ganze moderne Culturleben beherrsche , daß aber der Anspruch
ans dieses Recht den Frauen in gleichem Maße wie den Männern zucrkannt werden
müsse. Dem Schmerzenskind der deutschen Frauenbewegung , der Aerztinnenfrage , wurde
eine ganz besonders eingehende Behandlung zu Theil ; Specialistin auf diesem Gebiete
ist Frau Professor Weber aus Tübingen . Sie zerpflückte in sehr energischer Weise den Sie¬
geskranz , den sich die Aerztinnen - Feinde anläßlich der Verhandlungen im Deutschen Reichstage
über die Zulassung von Frauen zum Aerztebernf im März dieses Jahres auf 's Haupt
gesetzt hatten . Gleichen Beifall errang sich auch Fräulein Auguste Schmidt - Leipzig mit
der allerdings nicht ganz neuen Wendung , daß die Frauen nur in einem Gesetze den
Männern gleichgestellt seien — im Strafgesetze ! Nur schade , das; der bittere Ernst dieser
traurigen Thatsache im Zustimmungsgclächter verloren ging . Eine andere , vielleicht noch
ernstere Sache : die verkehrte Erziehung der Knaben im Hause und deren ungerechte Bevor¬
zugung den Mädchen gegenüber , wurde mit einem gewaltigen Aufwand von Theaterposc
und nach allen Regeln weiblicher Koketterie von einer anderen Ncdnerin in einer Flnth
von anmulhigen Scherzen ertränkt — eine Behandlungsweisc , die jedem aufrichtigen

Freunde der Frauen -
Emancipation ins Herz
chneiden mußte . Tic
Kinder - Erziehung ist
das fruchtbarste , aber
auch am meisten ver¬
wahrloste Feld in der
modernen Frauenbe¬
wegung ; wer darauf
ackern will , der braucht
dazu den schweren
Pflug unerbittlichen
Ernstes , heiligenZorns ;
mit leichten Scherzen
wird die Sache nur
noch schlimmer ! Der
Wegweiser zum künf¬
tigen Wirken für die
Ideen des Frauen¬
vereines wurden in
den Vorträgen und
Discussionen gar viele

ß

Nr . IZl Hansblonse a» S geblümten Flanell für jnnge Mädchen .

sMlifches Kleid a»S defsinirteni Kammgarn mit cingenähteu Schnürchen> rwendbarcr Hchnitt zmn TaiUeiisutter : Begr .-Nr . v , Vorderseite des Schiun -
boacns zu Heft 1, V. Jahrgang .;

aufgestellt . Neben den alten , als da sind : Gründung von Vereinen unter Arbei¬
terinnen und Bürgerssrauen , Fortbildungsschulen , Lehrcnrss , Stellen - Vermitt -

lungen , Wohlthätigkeits - Anstalten , tauchten auch einige neue auf , unter denen
besonders erwähnenswerth sind : die Abhaltung eines internationalen
Frauentages , die Reform der Mädchenschulen im Sinne einer stärkereil
Betonung der ethischen Erziehung , Rcchtsschnlcn für Frauen und Petition
um Zulassung der Frauen zur Schnl - Commission .

Es ist recht tüchtig gearbeitet worden an diesem deutschen Frauentag !
Ich glaube , es ist kein einziger Champagnerpfropsen in die Lust geflogen ,
kein Bankett , kein Diner , keine gemeinsamen Ausflüge , dazu vier - bis fünf¬
stündige Sitzungen im dumpfen Saal - - was sagen die Männer dazu ? Und
dabei nennt man unser Geschlecht genußsüchtig ! Aber etwas hat ihm doch
gefehlt , dem deutschen Frauentag , wenn er auch ohne Zweifel die Frauen
bewegnng in Deutschland um ein tüchtiges Stück fordern wird : die Jugend !
Es ist ja ganz natürlich , daß die Gründerinnen des- » Allgemeinen Deutschen
Fraueuvereines » in Anbetracht ihrer unsterblichen Verdienste um das Wohl der
Frauenwelt die Führung der Bewegung auch jetzt noch , da sie bereits im
Greisenaltcr stehen , für sich in Anspruch nehmen ; das sollte aber nicht hindern ,
daß man nach und nach auch Elemente hcranzicht , welche in die gute Sache
die feurige Begeisterung der
Jugend und ihren frischen ,
kühnen Thatendrang tragen .
Oder ist die deutsche Frau
so geartet , daß sie erst im
reifsten Alter fähig wird , sich
für ernste Cnltnrfragcn zu
begeistern ? Wir glauben cs
nicht ! Verhielte cs sich damit
wirklich so , dann wäre es
erst recht Pflicht der Alten ,
die Jungen hcranzuziehen .
und in ihnen das Feuer der
Begeisterung für die gute
Sache zu wecken. Man kann
es den Männern nicht ver¬
übeln , wenn ihnen die Franen -
Emancipation einen altjüng¬
ferlichen oder altweiberhastcn
Beigeschmack zu haben scheint ,
sehen sie doch dieselbe blos durch solche Frauen vertreten , von denen sie
glauben können , daß sie in diese Bewegung erst hineingedrängt wurden , nachdem
sie ihren » natürlichen Berns - verfehlt oder bereits — vergessen haben .

Möge am nächsten Deutschen Frauentage auch die Jugend kräftig mit
arbeiten !

Nr tt . Winter -Handschuhe für Lame» .



Beschreibung der dargesteLten Toiletten u . s. rv .

Abbildung Nr . 1. Theaterfrisur „Thalia " . (Componirt von Jg . Pfälzer , Wien , I . , Schotten¬

gasse 2.) Zuerst theilt man das Haar vom Scheitel bis zum Nacken in zwei Theile und trennt mittelst
eines Stielkammes zu beiden Seiten dünne Haarsträhne ab , die leicht gewellt und znrückgesteckt werden .
Tas rückwärtige Haar wird hinaufgekämmt , gebunden , in einen Knoten geschlungen und so befestigt , daß

seine Enden den Knoten überragen . Diese werden zu kleinen Löckchen geformt , welche leicht anzunadeln sind . Das stark gekräuselte Stirnhaar ist hoch anfznkämmen , zu

tonpiren und fällt nur wenig in die Stirne . Ten Schmuck der kleidsamen Frisur bilden in Neifenform gesteckte Perlenschnüre . Zu blonden Haaren werden schwarze, zu
dunklen weiße Perlen gewählt . Vorne eine Aigrette .

Abbildung Nr . 2. Fichn -Boa aus Marabont -Federn und ersps äs 61,ins . (Ludwig Herzfeld , Wien . I ., Lichtensteg 3.) Tie Maraboutfedern sind am ein?
breite Leiste aus gezogenem weißem ersps äs Oliins gesetzt, die mit einer Schbppe am Halsrande abschließt ; den äußeren Rand der Boa umgibt eine Schoppe , welcher
sich ein eingereihter Volant aus ersps äs 6dins anschließt .

Abbildung Nr . 3 und 9. Soirse -Toilette ans Bengaline und Sammt .
Das Kleid wird auf einer Grundform aus gelber Seide gebildet , welche am

Nocktheile Mousseline - , am Taillentheilc dünnes Satin - oder Halbseidenfutter
erhält . Es schließt rückwärts einige Centimeter unterhalb des Taillenschlusses
und unterhalb des Sammtsattels , der sich mit kleinen Haken dem Halsrande
und der Achselnaht anfügt , unsichtbar mit Haken . Die Herstellung der Toilette

erfordert große Sorgsamkeit und Genauigkeit . Die Grundform der Robe

kann sn xrinessss geschnitten sein oder aus Nock- und Taillentheil bestehen

und wird vollkommen fertiggcmacht , bevor man zur Ausführung des oberen Klcidtheiles

chreitet . Am Rande ist sie von einem kleinen Volant umgeben . Nach genauer Probe des

Futterkleides bildet man in der an der Abbildung ersichtlichen Form das Jäckchen , welches

mit ganz dünn ausgefchabten Fischbeinen ausgestattet wird und nur leichtes Futter er¬

hält . Die Fischbeine reichen nur bis einige Centimeter unterhalb des Taillenschlusses und

werden in Bändcheuleisten geschoben , welche beim Anuähen stark faltig gelassen werden müssen ,
damit das Fischbein nach Bedarf ausgespannt werden kann . Das Jäckchen wird bei der

zweiten Brustnaht geschlitzt ; die beiden Vrustnahttheile werden dabei so eingebogen , daß

sie keilförmig anseinanderreichen . Den Ausschnitt des Jäckchens bezeichnet man erst mit

Heftfäden an beiden Theilen ; man gibt nahtbreit Stoff zu, biegt nach der Richtung des

Fadens den Stoff ein und besetzt den Ausschnitt , wie den ganzen Umfang des Jäckchens
mi ^ schmalen Seidenstoffstreifen , die mit Hohlstichen an beiden Rändern zu befestigen sind .
Tie Stickerei wird mit Perlen auf dem Stoff selbst aufgeführl . Bei der Seitennaht wird

das Jäckchen , wie an Abbildung 3 und 9. ersichtlich ist , unterhalb des Taillenschlusses
geschlitzt ; dabei werden die beiden Theile nur wenig eingebogen , damit sie nicht wett
auseinandertreten können . Der Sattel wird separat nach einer vorher zu bildenden

Organtinform geschnitten und mit dem am Rande mit Draht zu versehenden Stuart¬
kragen besetzt. An
einer Seite wird
er an der schma¬
len Halsleiste des
Unterkleides fest¬
genäht , an der an¬
deren , wie bereits

erwähnt , festge¬
hakt . Der Kragen
hat steifes Futter
(abgesteppte , feucht
zu plättende Roh -
leinwand ) , und
wird innen und
außen mit Sammt
bespannt , zwischen
welche beide Lagen
man einen dünnen

Draht anbringt .
Das Unterkleid hat
weniger tiefen
Ausschnitt , als
das Jäckchen und
wird mit faltigen
ersps äs tlüins -

Bahnen umrahmt .
Am Rande des

herzförmigen Aus¬
schnittes werden
die in gleicher
Form abzuschnei¬
denden oder ein -

zubiegcnden ersps
äs 6Ittns -Bahncn

' an das Unterkleid

staffirt ; sie gehen
in eingsreihten
Falten von den
Achselnähtcn aus
und werden vorne
mit einer Masche
zm

'
ammengehalten .

Sie legen sich, lose gefaltet , ein wenig über den Ansschnitt des Jäckchens . Dieses wird , nachdem das Obcrkle-d

an dem Unterkleide angebracht wurde , mit unsichtbaren Stichen festgenäht . Vorher wird es mit kleinen Stiche »

angeheftet ; dabei muß besonders daraus geachtet werden , daß die Heftstiche außen ganz klein sind , da sich in

Sammt , besonders in Seidensammt , die Eindrücke der Heftfäden einprägcn . Es ist gcrathen , beim Heften ei"

kleines Sammtfleckchen unter den Fingern der linken Hand so zu halten , daß es mit seiner rechteü ' Îeite .anfdic

Jacke zu liegen kommt , damit auf dem Sammte keine Spiegel entstehen . Es kann in den Contonreü der Stickerei

geheftet und auch genäht werden . Wenn man die Heftfäden entfernen will , muß jeder einzelne durchgeschnitte "

17. Rotonde ans taubeugranem ,
Begr .-Nr . 2, Vorderseite des

gerippten Kammgarn . (Verwendbarer Schm " :
Schnittbogens zu Heft 3, V. Jahrgang .)

15 und 16 . Beinkleid und Unterrock ans weißem Flanell .
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Nr . 18 .
Coiffure aus

Goldspitzen und
Sammt .

werden. Das Oberkleid besteht aus drei Patten , wovon die beiden seitlichen über den Taillenschlus; reichen und
aus den Rückenbahnen , die bis zum Halsrande des Futterkleides gehen ; diesen wird die Schleppe an¬
geschnitten . Die drei Patten haben gleiche Breite ; man kann dieselbe leicht bestimmen , indem man den
Raum , den die langen Jackenvordertheile sreilassen , in drei Theile theilt . Nach unren zu verbreitern sich die
Patten ; es ist am besten , sie nach vorher zu formenden Organtinstücken zu schneiden . Die beiden seitlichen
verschmälern sich nach obenhin sehr stark und sind sorgsam aus dem Taillentheil des Unterkleides zu be¬
festigen, da sie ohne Naht bleiben müssen . Die Patten werden mit Seide gefüttert und an den Rändern
mit Perlenstickerei geziert. Unten werden ihnen etwa 1 m messende Theile angesetzt , welche in der Weise
faltig einzulegen sind , daß die Verbindungsnähte dadurch versteckt werden. Mir Perlenpassementerie-
Agraffen werden die Patten bogenförmig leicht gehoben; erst dann kann ihr unterer Rand eingebogen
werden. Den Rückenbahnen wird der Stoff zur Schleppe unterhalb des Taillenschlusscs angeschnitten.
Die Falten sind flach einzulegen und werden mit zwei Reihen von Gummibändern unternäht . Die Schleppe
wird mit Seide gefüttert und am Rande mit einer Reihe faltig eingenähter Spitzen versehen . Sie liegt
etwa 75 bis 80 em auf dem Boden und umfaßt 2^2 Stoffbreiten. Die Nähte der Nückenbahncn werden nur
bis unterhalb des Taillenschlusscs und zwar in Form kleiner Zwickelchen ausgenäht ; unterhalb des Jäckchens
können die Rückentheile überhaupt nur bis zum Tailleuschlusse reichen . Dadurch werden auch die vielen
Stofflagcn vermieden, die das Kleid sonst plump erscheinen ließen. An dem Unterkleid sind ganz dünne
Fischbeine anzubringen . Die Haken werden abwechselnd mit den Oesen befestigt nud zwar sitzen die ersteren
um om tiefer als die letzteren , welche mit dem eingebogenen Rande gleichstehen müssen . Bevor die

Haken angeuäht werden, bringt man an beiden Rückentheil -Laugenseiten Fischbeine an , die gut auszuspannen sind . Beim Befestigen der Haken muß durch die Fischbeine gestochen
werben ; dabei werden die Haken und Oesen am unteren Theile anseinandcrgebogen, damit sie sich nicht verschieben können . Die Aermel aus orsgs 6s 6I,ins haben gestickte Sanum -

stülpen . Material : 13 bis 14 Meter gelbe Bengaline , 7 bis 8 Meter Taffetas zur Grundform . 2^ bis 3 Meter schwarzer oder pfauenblaucr Samml .

Abbildung Nr . 4 . Broche aus Gold in Orchi¬
deenform . (M . Kersch , Juwelier , Wien, ! . , Graben 16 .)
Tie Blätter des Schmuckgegcnstaudes sind in äußerst
zarter Arbeit einer Orchidee nachgebildetund cmaillirt .

Abbildung Nr . 5 . Promenadejacke aus weißem
Tuch mit Doppelrevers . Das Jäckchen hat eine Ein¬
fassung aus schwarzem oder dunkelbraunem Seiden-
sammt und schließt mit Haken unterhalb des Taillcn-
schlusscs. Seine Rückentheile , welche breiter als twr
Schnitt gelassen werden, legen sich am Schößchentheile
als Leisten übereinander und sind ebenfalls mit
Sammt rollirt . Auch die runden Seitcntheile , welche
gleichfalls mit Sammt eingefaßt werden, treten als
schmale Leistchen über die Rückentheile . Tie Jacke
hat demnach drei Schlitze , die frei auffallen. Ten
Vordertheilen sind Taschen eingeschnitten ; die Revers
werden verstürzt der Längenseite des rechten Vorder-
theiles angenäht und sind mit Sammt eingefaßt,
ebenso der Rand der glatten Aermel. Das Futter des
Jäckchens bildet weiße oder hellfarbige Seide .

Abbildung Nr . 6 . Weißer Filzhut mit Sammt -
anfputz . (Mlle . Jockl , Wien, I . , Goldschmiedgasse 4.)
Das kleine Hütchen in Canoticrform hat eine sich nach
rückwärtsstark vcrschmälerndeKrämpe. Seine niedrige
Kappe umgibt ein glatt gespanntes Sammtbaud , das
sich seitwärts zu einer Masche aufstellt.

Abbildung Nr . 7. Promenademantel aus bis¬
marckbraunemTuch mit Perlenstickerei . Das elegante
Toilettestück schließt in der Mitte mit Haken ; sein
übertretender rechter Vorderthei! fügt sich an der
Achsel und unterhalb des Schluffes mit Haken an
und ist mit einem schmalen Persianerbesatze versehen .
Tie Rückentheile sind unterhalb des Taillcnschlnsses
breiter gelassen und legen sich als Leisten überein¬
ander ; ihre gleichfalls mit Persianer besetzten Längen¬
seiten fallen zwanglos auf . Der rechte , breite Vorder-
theil wird durch eine Perlenagraffe leicht gehoben nnd
hat eine plastronförmig in den Stoff selbst gearbeitete
Perlenstickerei , die mit langen Fransen abschließt . Von
der Stelle an, wo die Agraffe den Anschluß des breiten
Vordertheiles vermittelt, tritt der linke Vorderthcil
über den rechten . Um dies zu ermöglichen , wird er
in der Breite seines ihn begrenzenden Persianerbe¬
satzes wagrecht eingeschnitten . Die beiden Vordertheile
verbinden sich mit kleinen Sicherheitshaken. Am linken
Perlenstickerei , die bei der Ecke abschließt . Tie abstehen¬
den Stulpen haben Persianereinfaffung nnd Stickerei .

Abbildung Nr . 8 . Filzhut mit langem Schleier.
Das Hütchen aus tabakbraunem Filz hat grüne
Sammtrouleaux und schattirteColibris , die rückwärts
sitzen; vorne formt das Bandeau einen Knoten. Ter
Schleier ans Jllusiontüll hat eine äußerst zarte

' Nand-
bordure. Er ist in verschiedenen Breiten bei Brüder
Goldbach , Wien, I . , Tuchlauben 28 zu beziehen .

Abbildung Nr . 1ü und 11 . Eislauf -Costüm
„Jncrohable ." Das originelle Costüm ist aus nickel¬
grauem Damentuch augcfertigt. Tie Weste aus gleichem
Ttoffe wird um einige Nuancen Heller gewählt und
stimmt mit der Mütze überein, zum Besatz dient Spitz¬
biberfell . Die Rocksorm zu der Robe, welche auch
aus andersfarbigem Stoffe gewählt werden kann ,
ö- B . aus altrosa oder altblauem Wollstoffe , dient dem
glatten , mit Fell besetzten Toppelrocke als Grundlage .
Der Letztere , welcher aus zwei Stoffbreiten hergestellt
wird , ordnet sich rückwärts in einige Falten , zu
deren beiden Seiten die langen Schoßtheile der Taille
liegen . Am oberen Rande ist der Toppelrockan seinen !
vorderen Theile in Zwickelchen genäht, die es ermög -

Nr . 19 . Neglige-Anzug aus gestreiftem Wollstoff mit Seidenstoffruchen. (Verwendbarer Schnitt zum
Jäckchen : Begr .- Nr . ö, Vorderseite des Schnittbogens zu Heft 7, IV. Jahrgang .)
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lichen, das; er sich den Hüften gut anschmiegen könne, was bei dieser Fa^on unerläßlich
ist. Die Zwickelchen werden , nachdem sie sorgsam eiugeliestet wurden , mit der Maschine
genabt , dann cuseinandergeschnitten und auf feuchter Unterlage niedergeplättet , wodurch
die Nähte kaum merklich sind. Der Toppelrock kann in gerader oder schräger Fadenlage
genommen werden ; letzteres ist angezeigter . Sein unterer Rand muß dann mit einem
eeradesadigen Streifen besetzt werden . Ter untere Rock ist bis zur halben Höhe mit

Mvusseline zu füttern und mit einem ebendaselbst anzubringenden Vandzuge zu versehen .
Sein Schlitz sitzt lmksseitwärts; im Toppelrocke wird er unter eine Falte gelassen. Tie
Taille hat doppelte Vorderthcile und ist ringsum knapp an ihrem Schlüsse abzuschneiden.
Tie unteren Vordertheile aus Hellem Tuch schließen mit kleinen flachen Schildpattknöpfeu
und werden in Form einer Weste sichtbar. Sie sind in Verbindung mit einem den Taillen-
rückentheilen unterschoben befestigten Stossstücke mit einem Stehkragen versehen, der knapp
schließen muß und dessen linkem Theile man ein kleines Vorstehleistchen untersetzt. TaS
Stoffstück wird in genauer Form des Taillenrückens geschnitten und knapp unterhalb der
Kragenansatznaht sestgenäht . Unten treten die Westentheile in Form zweier Spitzen aus¬
einander « Die oberen Vordertheile haben einen zmn Anfstellen gerichteten. Umlegekragen
aus Pelz (siehe Abbildung Nr. 11) , dessen innere Seite mit Stofs besetzt ist ; sie ver¬
binden sich in der Mitte mit Haken. Ter linke übertretende (breiter geschnittene) Theil
fügt sich mit Schildpattknöpfeu an. Ter Taille sind Taschenpatten und die langen Schoss
theile untersetzt, welch' Letztere sich in der Mitte in eine Falte einlegen . Sie werden
ans einem geraden Stoffblatte geformt, mit Leide gefüttert und sind, um beim Eisläufen
nicht zu flattern , am Nocke
befestigt . Will man die
Toilette füttern , so bringt
man in Nock und Taille
eine Flanelleinlage an . Tie
Nenne! haben Keulcnform
und abstehende Pclzman-
chetten. Sportmütze mit
schmalem Schilde. Mate¬
rial : 8 bis !> m dunkles ,
1 m Helles Tuch (sammt
Mütze).

Abbildung Nr . 12 .
Englisches Kleid aus deffi-
nirtem Kammgarnmit ein¬
genähten Schnürchen . Zu
dieser Toilette wird aus
graublauem Gründe dnnkel-
blau desiuurtcr Stoff ver¬
wendet . Tie Taille schließt
rückwärts mit Haken. Ihre
Vrustuähte werden nur im
Futter angebracht ; der
Oberstosf wird in schräger
Fadcnrichtung genommen
und über das Futter ge¬
spannt . Die übrigen Theile
sind glatt mit Stoff zu be¬
spannen ; den Nückentheilen
wird beim Zuschneidcn an
den Längenseiten je 25 em
Stoff angeschnitten , der in
einige schmale Säumcheu
genäht erscheint. Es wird
deshalb nur die den Seiten-
tbeilcn zugekehrte Seite der
Rückeutheilc beim Znschnei-
deu nach der Form des
Futters gebildet ; der Hals¬
ausschnitt ist erst nach dem
Schnitte zu formen , wenn
die Säumcheu bereits ge¬
näht sind. Man geht dabei
auf folgende Weise vor:
Tie Obcrstoff-Nttckeutheilc
werden au der den runden
Seitentheileu zugekehrteu
Seite in der Richtung des
mittelst eines Copirräd -
chens aus dem Futter bezeichnten Seiteutheilcoutours an das Futter geheftet , doch dürfen sie dabei nicht gespannt werden . Ist die Heilung dnrchgefnbrt , so nimmt man Futter - und
Oberstofftheile au der geraden Seite zusammen , nadelt sie aneinander und heftet den Coutour der Nückentheil-Läugenseite mit kleinen Stichen durch. Man muß jedoch dabei beachten,
das; der Oberstoff in vollkommen fadengerader Richtung liege , damit die Sänmchensalten gut eingelegt werden können. Jetzt nadelt man den Nückentheil oben und unten au ein

Schoßbrett , so daß er gespannt liegt, und ordnet den überflüssigen Stoff zu den schmalen Fältchen , erst im Tailleiischlusie , dann nach oben und unten zu.
Jedes einzelne Fältchen ist der Länge nach festzuhefien ; das erste muß so eingelegt werden , daß eS den Contonrfadeu um ( ^ em überrage . Sodann steppt
mau die Falten als Säumcheu mit der Maschine nieder , biegt nach dem Contonrfadeu die Rückeutheile ein und bildet den Halsausschnitt . Vorher muff
die Taille mit bloßen Futterrückentheilen probirt werden , da, wenn die Säumcheu schon genäht sind, eine Aeudcrung nur mühsam auszuführcn wäre . Tie
Haken sitzen abwechselnd mit den Oescn, welche mit dem Rande der Rückeutheile gleichstehen, jedoch um em tiefer als diese. Bevor man sie annäht ,
bringt mau an beiden Längenseiten Fischbeine an , die durch stark faltig zu lassende Bandleisieu geschoben werden . Haken und Oci'cn werden am unteren
Ende auseinaudergebogen und oberhalb des Fischbeines angcnäht . wobei man durch dieses oder unterhalb desselben zu stechen hat. Tic beiden nbercinandcr -
liegenden Nandsänmchen der Rückeutheile Verb ergenden Hakenverschlnß vollständig . Tie Vordertheile sind in der ans der Abbildung ersichtlichen Weise mit cin -
genähten dünnen Paffepoileschnürchen ansgestattet . Die Form des Schnuranfpntzes bezeichnet man durch Heftfäden , und heftet die Schnürchen , während man
sie ausspannt, recht sorgsam ein , dann steppt man die Nähte nieder und plättet den nahtlosen Vordertheil in der Luft ; dabei müssen zwei Personen den
in gerader Fadcnrichtung ansgespannt halten , während eiick dritte mit einem nicht allzu heißen Eisen und ans leicht eingesenchtcter Unterlage die Rückseite
des Stoffes plättet . Statt der Brnstsalten werden seichte Falten gebildet ; selbstverständlich muß die Taille dazu auf eine Büste gegeben werden . Ein mit
Schnürchen versehener Gürtel schließt die unter den Rock tretende Taille ab und verbindet sich rückwärts unter einer kleinen Stoffrose. Ter Toppelrock .
gleichfalls ans schrägladigem Stoff , wird mit vier Schnürchenrcihen versehen , die in gleicher Weise zu plätten sind, wie der Taillenvordertheil. Damit
sich der obere Nock der Form des unteren gut anpaffe , kann bei der zweiten Schnnrchenrcihe ein Zwickel vom Stoffe entfernt werden . Tie Naht ver¬
schwindet in den Schnnrnähtcn . Rückwärts erscheint der Rock in einen Faltenfächcr geordnet . Durch die schräge Fadenlagc erhaltet ! die Falten Tüten¬
form . Tie Acrmel sind imt Schnürchenputz versehen. Material ; 6 bis 7 m Kammgarn .

Nr . 20 . Coiffure für ältere Tarnen . — Nr. 2l . Grauer Filzhnt mit
Bandrnchen . — Nr . 22 . Wiener Modeftisur für junge Mädchen .

Nr. 23 . Rückansicht
zu Nr. 21 .
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in kleine.

Abbildung Ar . 13 Hansblonse ans gebanntem Flanell für junge
Mädchen . Ter Stoff zeigr schwarze Blümchen ans cröme - oder rosafarbigem

Grunde ; die Vocdertheile sind mit je einer Brustnaht versehen und verbinden sich
unterhalb des die Mitte überragenden linken Vordertheiles mit Haken . Ter linke Vor -
derthcil ist glatt mir Stoff bespannt , der rechte wird breiter geschnitten , am Hals¬
rande eingereiht und überbakt . Das die Mitte überragende Stück des Halsausschnitten
wird mit einem Leistchen besetzt und mit senkrecht befestigten Haken versehen , die sich

bei der Krogeii -Ansatznaht angebrachte Seidenschlingeu fügen . Bis zur Brustnahthöhe
ist eine Cammtspange an dem Bordertheilraud befestigt . Im Taillenschlnsse erscheint der breite
Bordcrlheil ebeirfalls eingereiht und mit einem Leistchcu nnternäht . Tie Schosttheile der Jacke
reichen 25 cm nntcrhalb des Taillenschlusses und werden , um faltig aufznfallen , ziemlich stark
abgeschrägt . Ein Sammtivingürtel schließt das Jäckchen ab . dessen Stehkragen und Mancherlei :
ebenfalls ans Sammt geschnitten sind .

Abbildnng Nr . 14 sind Wiutcrhandschnhe für Tarnen . Sie sind ans drapfarbiger und weißer
Kaninchen -Wolle angefertigr rlnd bei I . A . Km ent (C . FurtmlMer ' s Nachf .) , Wien , I .,

^ vldichmiedgasse 9 zu beziehen . Die langen Manchetten wirken durch die aufgeranhte Wolle pelzartig .
Abbildnng Nr . 15 und 16 . Nnterrock und Beinkleid ans weißem Flanell . (Weldler L Budie , k. n . k.

Hoflieferanten , Wien , I -, Tnchlanben 1.3.) Ter Nock ist :u Zwickel gechniitten und hat eine breite , rückwärts mit
einem Bandznge versehene runde Besatz -

II/ '' ^ ^ ,

i ? M

d" 24. Umhaug ans weißem Peluche ^ orlio llo bay . (Nnckausichl Nr . :

brnde . Er ist am unicren Rande ii
Jacken geschlitzt, unter welche ein ein
gereihter bellblaner Snrahvolant gesetz
ist . Jedes Zäckchen ist mit einer in blauer
Seide gestickten kleinen Schleife geziert
TaS Beinkleid hat weite Theile . welch
unten durch einen mit blauem Seiden
baude durchleiteten Zug zu beliebiger
Weite znsammengezogen werden können
Tie Zacken sind in gleicher Weise ge¬
stickt und untersetzt , wie beim Nocke.

Abbildnng Nr . 17 Notonde ans
taubengrauem , geripptem Kammgarn .
-F . Gang nsch , Wirn,I .,Bauernmarkts ).'

Ter Mantel besteht ans Aermeltheileu
und zwei vorne und rückwärts eingesetz¬
ten spitzen Satteltheilen , die mit grauer
Schnur - und Stahlstickerei bedeckt sind .
Tie vorderen Längenseiten und der ab
stehende runde , mit Stickerei besetzie

besetz». Ter Aerinettheil stellt sich an der
Achsel stark auf und legt sich rückwärts
vom Taillenschlnsfe ab in eine Hohlialle
ein . Tie beiden Theile muffen deshalb
breiter gelassen und rückwärts bei der
Berbiiidniigsnaht abgeschrägt werden .
Ter Mantel ist mit grau und rvth cai -
rirtem Snrah gefüttert und schließt
mit Haken .

Abbildnng Nr . 18 . Coiffure ans
Goldspitzen und Sammt . (Marie Wen

Währing , Sternwartestraße 40 ) Tie zu -

Herstellung des Häubchens verwendeten
Galdspitzen sind mit grüner Seide eiu -

gewebt und werden zu einem stachen
Teckelcheu geformt , das rückwärts in die
Höhe gebogen ist . Tas Arrangement an §

vlivcgrüncm und rosafarbigem Sammt

ist mit Goldnadcln an dem Häubchen
befestigt .

Abbildung Nr . 19 . Ncgligc -Au -

;ug aus gestreiftem Wollstoff mit Seiden ^

ftoffruchcn . Ter zur Herstellung des An¬

zuges verwendbare Stoff ist bei der Firma
«zum römischen Kaiser », Wien ,
I ., Seilergaffe , zu beziehen . Er zeigt ver - ^
schwommene , sckattirte Streifen auf zart -

' gelbem Grunde und wird in den ver¬

schiedensten Farben -Combinationen von
dem genannten Hause am Lager gehal¬
ten . Scheinbar ist bei dem Anzuge
Taillenschoppe und Nock ans einem
Stücke geformt ; doch ist des leichterer :

AufcrtigenS wegen die Trennung der beiden Theile vorznzichen . Aus diesem Grunde kann die Schoppe
des Jäckchens allenfalls auch ans Seidenstoff gebildet werden . Ter Nock hat eine Grundform , die , wie

sein oberer Theil , in Schleppe geschnitten ist . Tie Grundform hat ein Vorderblatt in gewöhnlicher Breite ,
und vier schmale Zwickel , von denen die beiden , dem rückwärtigen Blatte zugekchrten , nach nuten zn statt

auszuschrägen sind . Auch vom rückwärtigen Blatte wird au beiden Seiten ein Zwickel wcggeschuitteu .
Tie zweite » Seiteuzwickel müssen so geschnitten werden , daß sie sich gegen das rückwärtige Blatt zu ver¬

längern , damit der Nock sich allmählich zur Schleppe bilde . Tie Grundform wird bis zur halben Höhe
mit Mousseline gefüttert und ebendaselbst mit einem Bandznge versehen , der nur wenig zusemmengeschoben
wird . An das Vorderblatt des Rockes ist ein gerader , faltig znsammengenommencr Stofftheil derart angebracht ,
daß er zwei Schoppen formt . Er wird um etwa 25 bis 3v em länger geschnitten , als das Maß der Schoß¬

länge beträgt und an beiden Seiten Mi die Grundform befestigt . Ter obere Nock thailt sich vorne in zwei
Bahnen und ist am unteren Rande mit einer an beiden Seiten ausgezackten Seidcnstofsrnche begrenzt , die

aus geradcsadigen , 15 cm breiten Streifen eingelegt wird . Statt in Zwickelchen eingcnäht zu werden ,
erscheint der Toppelrock in die am Bilde ersichtlichen Falten geordnet ; er wird gleichfalls schleppensörmig
geschnitten . Tie Längenseiten seiner einzelnen Bahnen werden in Zwickel abgeschrägt , die vorderen

Längenseiten eingcbogen und niedergcsänmt und hie und da an die Nockschoppe befestigt . Tic Jacke wird ans

schrägfadigem Stoffe hergestelll und hat doppelte Bordertheile . Tie unteren ans Futterstoff reichen nur bis

Nr . 25 . Promenadejacke ans dnnlllblancm Tuch . (Vorderansicht
hierzu Nr . 31 ; verwendbarer Schnitt : Begr .-Nr . i , Vorderseite
des Schnittbogens zu Heft 19, IV . Jahrgang ; mit Hiuweg -
lassung von Fig . 2 und entsprechender Verlängerung von Fig . 1.)
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zum Taillenschlnsse und verbinden sich mit Knöpfen. Die Schoppe ans schrägfadigem Stoffe wird ihnen an
einer Seite angenäht , an der anderen angehakt; sie muß länger gelassen sein als das Futter , um Überhängen
zu können . Die Rückentheile treten als Leisten übereinander ; von den Scitentheilen an reicht ein Gürtel nach
vorne, der sich durch die eingeschnittenen Bordertheile schiebt ; der linke Gürteltheil verbindet sich unterhalb
des Vordertheiles mit dem rechten durch Haken . Die oberen Jackentheile haben keine Brnstnähtc und werden
so abgeschnitten , daß sie ein kleines Doppeljäckchen formen. Die Halskrause wird separat angelegt; die
Keulenärmel sind mit Rüchen besetzt. Material ; 7 bis 8 m Wollstoff .

Abbildung Nr . 20 . Coiffure für ältere Dame» . (Franz Bollarth , k. » . k. Hoflieferant, Wien ,
1. , Graben 26 .) Die Coiffure wird ans einem sichelförmigen Stück Stcistüll gebildet, welche von plissirten
schwarzen Chantillyspitzen umrandet ist . Ans Sammt gebildete Schlupfen sind maschenartigsestgestcckt. Borne
eine Jais -Aigrette.

Abbildung Nr . LI . Grauer Filzhnt mit Bandrnche». (Albinc Radier , Wie » . VII. , BrcitegasscSS.)
Die vorne breite Krampe verschmälert sich nach rückwärts und erscheint ebendaselbst leicht in die Höhe
gebogen. Um die Kappe ist eine Ruche ans weißem Failleband gelegt, durch deren Mitte sich ein gelbes
Seidensammtröllchen zieht. Rückwärts stellen sich die Ruche » und eine gelbe Sammtbandmasche auf ; rechts
ans der Krampe ruht ein kleiner Vogel mit langen Flügeln ; ein zweiter ans der Kappe.

Abbildung Nr . 22 . Wiener Modefrisnr für junge Mädchen . (Componirt von Jg . Pfälzer , Wien ,
1., Schottcngasse L.) Vom ganzen Haare wird mittelst Theilungen von der Stirne bis zum Scheitel und
von da bis tief hinter die Obren ein Strähn abgetrennt, der gewellt und , zu einem kleine » Schöpse
geformt, nach rückwärts gekämmt wird . Das rückwärtigeHaar bindet man hinauf und stecktes als gewundenen
Dreher an , Kopse fest. Aus den Enden dieses Drehers sind kleine Löckchen zu formen, die , theil- nach vorne ,

theils nach rückwärts fallend, befestigt werden. Das Stirnhaar wird gekräuselt und hoch aufgekäinmt. Als Zierde der Frisur können Spangen und Nadeln verwendet werden.
Abbildung Nr . 23 und 24 . Umhang ans weißem Pelnche (sorti « ck« dal ) . Das kleidsame Toilettestnck ist am Rande mit breiten, den Zacken nnterlebten Cbenillenfransenbesetzt.

Es besteht aus den in Verbindung mit den Acrmeltheilcn geschnittenen Bordertheilen uno den in , LaNiennhlngc spitz Mausenden RüNenrhctten. Damit sich die Umhülle gut dem

Nr . 2S. Theaterhut aus lilafarbiger Passementerie mit Flitter .

UM

sir. 27 . Theeschürze ans gonffrirtem Batist . — Nr . 28 . Toilette mit Ueberkleid aus geblümtem Stoff. (Verwendbarer Schnitt zum Taillcnsutter ; Begr .-Nr . s , Vorder¬
seite des Schnittbogens zu Heft,4, V. Jahrgang .) — Nr . 2S. Englisitzes Kleid ans Kammgarn mit schnnrverziernng. (Vttwendbarcr Schnitt zur Taille ; Begr .-Nr . 3,

Vorderseite des Schnitlvogens zu Hcjt 1, V. Jahrgang .)
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Körper aulegen
und schlicken mit
des eleganten Ilm -

Abbildung
wcitcBordertheile,

- "
BÄW

könne , tpcrden den Aermeltheilen Gilcttheile untersetzt , welche bis zn den Rnckentbeilen gehen . Dieselben sind so lang wie die oberen Theile

einigen großen Haken . Sie haben einen Besatz ans weißen Federn , welcher sich über den Halsausschnitt als Kragen sortsetzt . Das Futter

Hanges bildet hellgrüner oder gelber Seidenstoff, welcher mit einer dünnen Watiaschichle unterlegt werden kann .
Nr . 2ö und 31 . Promenadejalke aus dunkelblauem Tuch . (Arpäd SlcLak , . Zur Afrikanern! - , Wien, I . , Bauernmarkt s .) Die Jacke hat halb-

die durch einen spitz ausgcnähten Einnäher etwas geschweift sind und mit großen Haken bis zum unteren Rand schließen . Die Längenseitender

Bordertheile sind mit Persianer eingefaßt und mit einem Ausputze versehen , der in äußerst sorgfältiger Weise
ausgeführt ist . Er setzt sich aus kleinen Zweigen von Perlenstickerei und aus Schnurstichstickerei zusammen
und umgibt fortlaufend auch die äußere Seite des Stuartkragens , der innen mit Persianer besetzt ist . Die

gleiche Stickerei wird auch an den Rückenthcilen bei der mittleren Naht und den beiden Seitennähten , sowie am

übrigen Theile der Jacke in der an der Abbildung ersichtlichen Weise angebracht. Die Rückentheile sind unterhalb
des Taillenschlusses faltig eingelegt und ebendaselbst mit Perlenstickerei geziert. Die Stickerei ist mit kleinen

runden Perlen in den Stoff selbst gearbeitet. Die Jacke ist mit wattirtem satin msrvcillcnx-Futter versehen .
Abbildung Nr . 26 . Der Theaterhut aus lilafarbiger Passementerie mit Flitter ist bei der Firma Ludwig Herzseld ,

Wien, I . , Lichtensteg n zu beziehen . Er ist ä jour , wirb mit gleichfarbiger Seide gefüttert und einer Panache aus Strauß -

federn geputzt und mit schmalen Bindbändern versehen . Ter Hut sitzt flach aus dem Kopfe und ist sehr klein .
Abbildung Nr . 27 . Theeschürze auS gouffrirtem Batist . (Carl Feiner , Wien, I ., Hoher Markt l .) Einem 7S cm

langen, tv » cm breiten Batiststreifen sind in Form von Bierecken Spitzen-Entredenx aufgesetzt , unterhalb welcher der Stoff
entfernt wird , so daß die

Rr. 3» .
Gürtel aus
ßerPaffementeti

und Gold .

Spitzen L jour erscheinen . Durch
die an beiden Rändern befestigten

TnrchzugSleistchen sind schmale , hell¬
blaue Bänder geleitet. Den Ansatz bilden

breite Spitzen. TaS Lätzchen ist aus zwei
gefalteten Batist-Streifen mit Spitzenansatz

gebildet. Bänder und Maschen werden in der
an der Abbildung ersichtlichen Weise angebracht.

Abbildung Nr . 28 . Toilette mit Ueberkleid auS

geblümtem Stoff . Ueber eine Grundform von 18» cm

Weite fällt ein ans geraden Bahnen gebildeter Doppclrock aus braun und gelb gestreiftem

Seidenstoff , der vorne glatt ausliegt und sich rückwärts in gelegte Falten ordnet . Das

Ueberkleid besteht ans einer Taille und an diese gesetzten Paniers . Es schließt vorne

mit Haken und hat an, Vereinigungspunktc der Paniers eine lange, braune Bandschlcise.

Tie Bordertheile der Taille sind zu beiden Seiten des Hakenverschlusses in kleine Fältchen

eingelegt und müssen deshalb beim Znschneiden um je 2» bis 2S cm breiter gelassen
werden als das Futter . Den Halsausschnitt bildet inan erst , wenn die Falten in Säumchen-

sorm niedergcsteppt sind . Auch die Rückentheile werden mit einen , Faltenplastron ver-

sehen. Man näht beide Futtcrrückcnthcile (nach vorhcrgcgangcner genauer Probe der

Futtertaillej aneinander , ebenso die Oberstofftheile, heftet Mitte auf Mitte und ordnet ans

. cinein Schoßbrettc die Falten , die sich gegen den

Taillenschlußzu verschmälern. DiePaniers werden
aus geraden Stoffbahnen verstürzt aufgesetzt .
Der rückwärts ersichtliche Wasserfall aus ge¬
blümtem Stoff wird au dem Nock befestigt und
an, obersten Theile ans die Taille genestelt .

Abbildung Nr . 2g . Englisches Kleid auS
Kammgarn mit Echnurverzierung. Der Doppel¬
rock wird am unteren Rande mit einer ans ab-

gesetzteu Bögen bestehenden Verzierung versehen ,
welche (je nach der Farbe des zu wählenden
Kleides) ans dunkelgraucn oder dunkelbraunen
Seidenschnüren zusammengesetzt ist . Er formt
sich ans 2 bis 2H2 Stoffbreiten , liegt an seinen ,
vorderen Theile glatt aus und ordnet sich rück¬
wärts in Fächcrsalten. Bis ebendahin reicht der

Aufputz . Der Grundrock aus Seide oder Serge
(einem Halbseidenstoffe ) ist 18» cm weit, bis

znr halben Höhe mit Monssclinc gefüttert und
mit einem Bandznge versehen , dessen Ausläufer
durch zwei in die Mitte des Besatzstrcisens ge¬
nähte Knopflöcher kreuzweise geleitet erscheinen .
Der Schlitz wird im Grn „ brocke linksseitwärts
(bei der Verbindungsnaht des Seitenzwickels
und Rückenblattes) gelassen ; im Toppelrocke ist
er unter einer Fächersalte anzubringcn. Ter
den Schlitz der Grundform überragende Thcil
des FaltenfächerS wird in ein Leistchen gefaßt
und fügt sich mit einem Haken an entsprechender
Stelle wieder an . Die Taille schließt vorne mit
Haken und hat in runder Form abgeglichcne
Schoßtheilc. Sic zeigt statt der Brnstnähte bis

zn den Achseln reichende Nähte und Schnnr -

anspntz . Ihren , Halsrand ist ein kleiner Sammt -
sattcl eingesetzt , der auch nach rückwärts reicht und lvic die Taille in der Mitte mit
Haken schließt . Der Sattel wird ans das durch Abhcben des Oberstosics bloßgelegte
Futter geschoben ; der Oberstoff wird cingcbogcnund mit de», Schnnraufputzcniedergehalten.

Abbildung Nr . 3t>. Ter Gürtel aus weißer Passeinenterie hat lange Fransen und
eingcarbeitcte Goldknötche » . Er ist ans Seidenschnüren hcrgcstellt und bei Brüder Gold¬
bach , Wien, I . , Banernmarkt , 6 und I . , Tnchlanben 28 zn beziehen .

Abbildung Nr . 32 . Wintermantel aus Brocat und Summt mit Faltenkragen .
Ter Mantel hat einen ans Summt gezogenen Kragen, der mit Chenillenfranscn abgegreuzt
wird und dessen Züge vorne und rückwärts einen runden Sattel formen. Seine Nückci,-
thcilc sind einige Zentimeter vom Taillcnschlnsse abwärts geschlitzt und mit einer Falte ans
Tammk untersetzt , welche beim Gehen sichtbar wird . Ebenso wie die Nückeutheile er¬
scheine» alle bis au de» Mantclrand reichenden Nähte geschlitzt und mit Sammitheilen
untersetzt . Auch vorne wiederholt sich diese Falte , welche rechts angcnäht ist und sich dem
linken Bordertheile durch eine untersetzt befestigte Knopflochlciste anschlicßt. Im Taillen-
schlusse ein Gürtel aus Perlen - und Chenillenstickerei , der mit einer langen Franse ab¬
schließt und entweder mir bis zn den Seitcnnähten reichen kann oder rückwärts Paniers -
sorm hat . Tie weiten Acrmel sind mit Perlen -Agraffen anfgenommen und mit Fransen
besetzt. Ter Mantel hat leicht wattirteS schwarzes Seidensnttcr .

31 . Vorderansicht zn Nr .

Rr . 32. Wintermantel aus Broeat und Summt mit Falteukragen . (Verwendbarer Schnitt
zur Gruudsorm : Begr .-Nr . t , « orderst des Schuittb . zu Heft it , IV . Jahrgang .,



4 6F ».LVieuerV .

Nr . 34 .

Nr . .'»3 und 34. Jacke aus schwarzem Kamm¬
garn mit Schnurverzierung . ((Vorder- und
Rückansicht .) Schnitt zum Vordertheil und
dem Reverskragen : Begr .-Nr . 2, Rückseite
des Schnittbogens zu diesem Hefte ; verwend¬
barer Schnitt zu den übrigen Theilen :

Begr .-Nr . i , ebendaselbst .)

Abbildung Nr . 33 und 34 . Jacke aus schwarzem Kammgarn mit Schnurverzierung. (§ . Gau -
gusch , Wien, I ., Bauernmarkt 5.) Tas Jäckchen läßt seine Rücken- und Seitentheile unterhalb des
Taillenschlusses als Leisten über die unteren Theile treten . Die erwähnten Theile müssen beim Zu¬
schneiden aus diesem Grunde breiter gelassen werden, als der Schnitt , und erscheinen mit schmalen
Seidenbändchen eingefaßt, wodurch die Nebertrittleistchen eigentlich erst hcrvorgehoben werden. Tie
Nückentheile legen sich, in der Mitte ebenfalls breiter als der Schnitt gelassen , in eine Falte ein .
Sonst ist das Jäckchen glatt ; seine Vorderteile werden durch Uze ' uähte (eine bis zur Achsel reichende
Naht , welche die Brnstnähte vertritt ) in zwei Theile getrennt, und zeigen Verschnürungen in wag¬
rechter Richtung, die mittelst Oliven schließen . Unterhalb des Taillenschlusses lassen die beiden Vorder-
theile Mufftaschen frei . Der Reverskragen ist mit Serge ansgeschlagen. 8a.tia mervsillsnxe-Futter .

Abbildung Nr . 35 . Latz-Fichu ans gelbem erßps cko (llrinv . (Ludwig Herzseld , Wien,
Lichlensteg 3.) Tas Fichu bildet einen breiten Latz und ist in Zwischenräumen in Form kleiner
Schoppen eingezogen . Der dritten Reihe ist ein breiter , weißer, eingereihter Tüllvolant angefügt. Im
Taillenschlnsse ist eine ans doppeltem Stoffe eingereihte Schoppe angesetzt . Das Fichu wird wie ein
Gilet angezogen und rückwärts geknöpft .

Abbildung Nr . 36 . Toilette aus stahlblauem »rttin mvrrsilltznx für ältere Frauen . Die Jacken -
taille hat doppelte Vordertheile, deren untere ans Futterstoff gebildet sind und in der Mitte mit Haken
schließen . Tas Plastron aus viel! or-farbigem Corah ist am oberen Theile mit einem mit Perlen durch¬
zogenen Cbenillengittcr versehen , und wird ans schieffadigem Stoffe genommen. An der rechten Seite
leicht gefaltet und festgenäht, fügt es sich links , mittelst kleiner Haken in Seidenschlingen. Damit es
seine Form behalte nud die Falten stets straff gespannt sind , ist cs praktisch , das Plastron an einer
dünnen Clofflage zu befestigen . Unten bildet sich .durch den eingeschlagenen Stoff eine Schoppe. Den

Nückentheilen der Taille ist ein Futterstück unterschoben befestigt , an welches in Verbindung mit den unteren Vordertheilcn ein Steh¬
kragen angebracht wird , der bis zum Ansätze des StuankragenS mit Chcnilleiistickerci bedeckt ist . Die Jackentaillc hat 30 em lauge
Schößchen , und ist an jeder Naht bis l2 em unterhalb ihres Schlusses in Patten geschlitzt . An die vordersten erscheinen Patten ans
Chenillcngittern gesetzt, deren Abschluß mit Perlenschnuren gemischte Cheuillensransen bilden. Die doppelten Vordertheile. die sich mit
den unteren zugleich den Scitentheilen anfügen, haben eine Brnstnaht , sind mit Seide gefüttert und mit Galons ans Chenillen- und
Perlenstickerei besetzt. Tie Aermel haben Evanlette" an? Gittern und Fransen und mit Hellem Seidenstoff unterlegte Manchetten ans
Chenillenstickerei , welche anfgesttzt werden tbnnrn . Ter Rock taun mit oder ohne Grundform verfertigt werdet ! nud hat an der
rechten Seite einen Hellen mit
Stickerei bedeckten Einsatz , der
nach oben zn spitz auslänst .
Hat er keilte Nvckform als
Unterlage, so wird er mir
weichem Wollstoff gefüttert
und in Zwickel geschnitten .

Seine Nückcnbahuen enden schleppenförmig und werden beim Ansätze an
lue Seitentheile nach oben zu abgeschrägt. Hat der Rock eine Grundform ,
so läßt man seinen Schlitz rückwärts unter einer Falte , hat er keine, so
bringt man ihn bei dem keilförmigen Einsätze an . Material : 15 bis 16 m
sitlin msrvsilleux, l */z m Corah .

Abbildung Nr . 37 . Hauskleid für Mädchen . Tie einfache , ans grauem

dcrem Wollstoff
verfertigte Toi¬
lette besteht ans
einem glatten ,
in gewöhnlicher
Weise zn bilden¬
den Nocke und
einer mit einem
Gürtel abschlie¬
ßenden Taille .
Ter Nock ist bi ?
zur halbeii Höhe
mit Orgaiitiil
oder Monsseline
gefüttert ; der
Toppelrock wird
aus drei Stoff¬
breiten hcrge -
stellt nud liegt
an seinem vor¬
deren Theile
glatt auf . Sein
oberer Rand ist ,
um sich den Hüf¬
ten gut anpassen
zn können , in
kleineZwickelcheu

genaht ; am rückwärtigen Theile erscheint der Toppelrock in Fächerfalten
geordnet, die den Stoff ungezwungen ausfallen lassen . Ter Schlitz ist in
den Grundrock linksseitwärts bei der Vcrbindnngsnaht von Seiten - und
Rückenblatt angebracht, im Toppelrock wird er unter einer Fächerfalte ein -
geschnitten . Ter den Grundrockschlitz überragende Theil des Faltenfächers
schließt sich mit einem Haken an entsprechender Stelle wieder an . Tie Taille
schließt vorne mit Haken und hat am Halsrande eingereihte Vordertheile,
welche sich über den Hakenverschluß legen . Die erste Brustnaht ist mir im
Futter allein, die zweite durch Fntter und Oberstoff zu nähen. Der um je
15 em breiter als das Futter geschnittene Oberstoff wird am Halsrande
nach den Contouren des Futters erst dann zurcchtgeschnittcn , wenn die Züge
gebildet und an das Fntter befestigt sind . Es ist deshalb gut, die Taille
bloS mit den Fnttervordertheilen zu Prokuren, wobei natürlich die Brustnähte
mit kleinen Stichen zusammcngeheftet sind . Hat man die Längenselten der
Vordertheile mit dem Hakenverschlusse versehen (dabei sind sie mit einem
breiten Stosistreisen an der Außenseite zu besetzen) so werden diejenigen
des Oberstoffes eingebogen, mit versteckten Stichen niedergesäumt oder blos
geplättet und, im Taillenschluffe wieder gezogen , an das Fntter befestigt .
Tie Falten spannt man am besten ans einer Büste. Tie Oberstoff-Nücken-
thcile sind ans eurem nahNchen Sloffstücke gebildet und ebenfalls eingereiht.

35 . Luy-Fichn auS gelbem v»«iie «iv Oliiue.

Nr . M . Toilette aus stahlblauem ümi-iu „Ivrroillvax für ältere Frauen .
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Tamil nian im Taillcnschluffc Falten erhalte, muh der doppeltgcfaltete Stoff so auf den
Schnitt ausgelegt werden , das; er am Halsrande mit dem Coutour des Schnittes glcich -
liege nitd im Tailleuschlusse denselben nm ctuia a , d. h . 12 om im Ganzen überrage.
Dieser Stoff wird cingcrciht und läßt seine Falten strahlenförmig anSspringc», so daß ain
Halsrande der Stoff die gleiche Breite wie das Futter einnimmt , Tic Acrmcl sind ans
paffenden Fnttertheilcn schoppcnsörmig gebildet und schließen mit Volants ab ,

Abbildung Nr , 38 . Wirthschaftsschiirze, (Franz Bollarth , k, u , k, Hoflieferant,
Wien , I, , Graben 2b, ) Die Schürze ist aus dessinirlem Creton angefertigt und mit
einem ans geradefadigcn Streifen eingcreihtel, Volant umrandet, der mit einet »
schmalen Stoffronleau abgeschlossen ist, Tie Schürze, welche am oberenRande leicht eingezogen
ist, wird in Verbindung mit dem Lätzchen geschnitten , mit einem Slofsstrcifcncingesaßtnnd mit
einer Bandmaschc geschlossen, Tas Lätzchen schließt , rückwärts einen Matrosenkragen for¬
mend , ebendaselbst mit Haken und nimmt bei den Achseln die ganze Taillcnbrcite ein .
Im Taillcnschlnsse sitzen innen zwei Zugstrciscn, durch welche ein die Falten znsammcn-
schicbcndcs Bändchen geleitet erscheint ,

Abbildung Nr , all , Hauskleid aus holzbraune,n Cashemire für ältere Fronen . Ter
auf einem Grnndrocke ruhende, 270 bis 280 cm weite Toppclro .k ist an seinem rück,
wärügcn Theile cingczogen und am Rande mit einigen Reihe» schmaler Scidenbördchcn
benäht oder mit Sänmchcn geziert, Borne liegt er glatt aus : NM sich den Hüsten gut
anpasjcn zu können , wird er am oberen Rande in kleine Zwickelchen genäht , der Schlitz

wird in , Grnndrock in die Mitte des rückwärtigen Blatter 28 bis so lang cingeschnittcn
im Doppelrocke ist er seitwärts zu lassen . Tie Taille endet dorne spitz, rückwärts in ein
Fräckchen oder kann auch kurze , angesetzte Schoßtheilc haben. In letzterem Falle legen sich
dieselben bei der BerbindnngSnaht der Rücken- und runden Scitcnthcile in je eine Falle
ein und treten in der Mitte der Rückentheile als Leisten übereinander, Ter Verschluß
der Taille geschieht vorne mit Knöpfen, Ter rechte , mit Knopflöchern versehene Bordcr-
theil ist in runde Bögen genäht, deren Rand , nachdem der Bcsatzstreiscn nach der mit
Heftfäden zu markircnden Contourlinie angenäht und eingchcftct wurde, mit gleichfarbiger
Seide festonnirt wird . In jedem Bogen sitzt ein Knopfloch , Tie Borderthcile sind mit
Bördchen benäht : die hohen Keulenärmel verbinden sich an ihrer inneren Naht mit Knöpfen,
Material : 7 bis 8 m Cashemire, 14 bis 16 m Bördchen.

Abbildung Nr , 1l>. Wirthschaftsschiirze für ältere Frauen . (Louis Modern ,
Wie», I, , Bognergasse 2.) Tie Schürze ist ans schwarzem Lnstre angcsertigt und am
Rande mit zwei schmalen , mit Köpfchen eingercihtcn Volants besetzt. Oberhalb derselben
sind drei Reihen von Zierstichen i» Seide anSgesührt. Am oberen Rande erscheint die
Schürze in Zwickclchen genäht, welche mit Zierstichcn gedeckt sind . Ein mit Zierslichen
nmrandeler Spitzgürtel ist der Schürze aufgesetzt , desgleichen zwei mit Zierstichcn ver¬
sehene Taschen , TaS rückwärtige Blatt der Schürze ist in breite Plissäsalten geordnet,

i - chlnß der Toiletten -Beschreibnngen ans Siile I7l )

Aus Pol 'tairc's
Sottisier.

Uliter den Ma -
nuscriptcn Vol -
taire's , welche die
russische Kaiserin
Katharina II, ini
Jahre 1778 kaufte,
befindet sich auch
ein Notizbuch des
Dichters, das er
selbst mit » Sotti-
sier « bezeichnet ?,
und das eine Reihe
seiner geistreichen
Einfälle in apho
ristischer Form ent¬
hält. Tie Kaiserin
verbot dieses Ma -
nuscriptzu copiren ,
indeß geschah es
doch und zwar, wie
man sagte , durch
den GrafenRostop-
schin. Einige dieser
Einfälle mögenhier
in deutscher Ueber -
setzung folgen : »Die
meisten Menschen
sind wie der Mag¬
net ; sie haben eine
anziehende und eine
abstoßende Seite.«
— » MehrereSpra¬
chen zu lernen ist
die Arbeit eines
Jahres oder zweier,
jedoch seine Mutter¬
sprache richtig zu
sprechen, braucht
man ein halbes
Menschenleben . « —
» Wir Alle suchen
das Glück, aber
ohnejezu wissen wo ,
wie ein Betrunkener
sein Haus sucht,
indem er sich nur
dunkel zu erinnern
weiß, daß es irgend¬
wo stehen müsse .«
— »Die Berläum-
dcr sind wie ein
Feuer, womit man
grünes Holz ver¬
brennen will . Sie
können es nicht ver¬
zehren , aber sie
schwärzen es durch
Ruß und Ranch an ,
— »Um Autorität
über Menschen zu
haben , mußmansich
von ihnen unter¬
scheiden , darumtra¬
gen die Magistrate
und die Priester
andere Kappen . «Nr , 37 und 38 . Hauskleid und WirlbschaflSschürze für Mädchen . — Nr , 3S und 10 HauSkleio ans holzbraunem Cashemire und Wirthschaftsschiirze für

allere Frauen .
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pariser Brief.
Wie Boulevards und Promenaden unserer Haupt¬

stadt bieten jetzt — wir schreiben diese Zeilen Ende October , ,— ein gar buntes Bild. Erst in unklaren Umrissen, dann MB
immer näher und deutlicher, um unter der Menge der
ewig wechselnden Gestalten wieder im Gewoge zu ver¬
schwinden — so ziehen Hunderte von originellen Toiletten ,
äsmi-saison - und Herbstmodelle, an unserem Auge vor¬
über . Von einem dunkelgrünen Sammtmantel hebt sich
vortheilhaft ein ganz hellgraues Costüni mit langem
Paletot und weißer Maraboutfedernboaab ; zu einer hell¬
gelben, mit Sammt geputzten Tuchrobe gesellt sich ein
heliotropfarbiger Mantel — diese grellen Farbcncontraste
tragen viel dazu bei, daß jede Robe ins Auge fällt . Wir
greifen mit dem Verstäudniß , welches wir uns durch lang¬
jährige Uebung ungeeignet haben — auch der Geschmack
muß geübt sein , um vollkommen zu werden -- das
uns beachtens- und nachahmenswert !) Erscheinende heraus
und wollen versuchen, unseren Leserinnen hievon einen Be¬
griff zu geben. Da ist die bereits erwähnte gelbe, mit
braunem Sammt zu einem harmonischen Ganzen vcrvoll-
stäudigte Besuchs-Toilette : paniersartig drapirter Rock, am
Rande mit einem handbreiten Randbinis besetzt , dem sich
sechs Reihen schmaler Rouleanx ans gleichem Stoffe in
Abständen von vier Centimctern auschließen; Taille mit
breitem Faltengürtel aus Sammt, von dem rückwärts eine
bis zum Kleidrand reichende Faillebandmasche ausgeht :
kurzer, runder Faltenkragen , mit Sammt eingefaßt und
sattelförmig eingereiht ; hoher Stehkragen mit brauner
Federnkrause , braunes Sammtbnrett. Ferner eine Schlepp - , , . »»»»!-Toilette aus drapfarbigem Tuch : der Rock am Rande mit '
Applicationsstickerei in brauner Seide versehen, fällt rück¬

wärts in vollkommen schräger Fadenrichtung auf , so daß jede der eingereihteu
Falten nach unten dütenförmig erscheint; Taille mit kurzen Schoßtheilcn . Dazn
ein lose auf der Schulter sitzender , faltig geraffter Pelerinenkragen aus braunem

Seidenstoff , der die Taille pattenförmig ; Xi
sichtbar läßt, an den Rückeutheileu
unterhalb des Taillenschlusses spitz ab¬
geglichen ist und dessen Enden , gleich¬
falls stark zugespitzt, in Form eines
Coquillss herabfallcu . Die Stufenfalten
sind so arrangirt , daß das Helldrap- ^ ^ V " //
farbige Seidenfutter zum Vorschein

' ^
kommt. Den Verschluß dieses ganz
eigenartigen Toilettestückes bildet eine
kleine Passementerie -Agraffc ; der Rand
ist mit zwei schmalen Biais aus Heller Seide besetzt . Sehr kostbar erschien mir eine Toilette aus stahl¬
blauem Sammt mit in Schleppe geschnittenem Rocke, dessen rückwärtige Bahnen ein dreireihig angebrachter
Besatz aus schwarzen Fedcrugalons zierte , lieber den vorderen Theil werden festonartig drapirte schwarze
Spitzen angebracht , an den einzelnen Bögen niit Straußfederntouffs gehalten . Die Taille mit Spitzcu -
ansatz zeigte die jetzt neuerdings in Mode gekommenen, ganz flachen , aupassenden Aermcl und einen bis
zur halben Tailleulnnge hcrabfallcudcu Spitzenkragen,
der, an beiden Seiten geschlitzt , die Aermel frei ließ .
Der hohe Stehkragen hatte innen angebrachten Federu -
besatz . Dazu eine Capotc - Manon» mit Spitzenschmettcr-
lingen und Federnaigretten. Ganz besonders wurde
mein Blick durch eine Robe aus dunkelrothem Tuch
gefesselt , zu der ein schwarzes, ganz einfaches Sammt -
jnckchen getragen wurde . Diese vornehm einfache, eines
jeden Aufputzes entbehrende Toilette , wirkte durch
^ imposante Gestalt der Trägerin' und deren graziöse

G -

Sir . 43 . Theatertoilette aus defsimrtem Seidenstoff.

/

/ Gr

Bewegungen >o
vortheilhaft , daß
dieses Toilette -

M / Wunder Laien in
der Ankleidekunst
ein Räthsel zu
lösen gab . Wer
aber gewöhnt ist ,
solche Wunder zu
analysiren , läßt sich
nicht leicht ver¬
blüffen, und so hatte
mein kundiger Blick
das Geheimniß bald

Nr . 42 . Rückansicht za Sir. 40 . errathen . Das Jäck¬
chen war von äußerst

gelungenem Schnitt, paßte vortrefflich, kurz , es schien aus einen,
einzigen Stoffstücke hergestellt, was allerdings nur dann erzielt
wird , wenn es einem tadellosen Mieder anliegt . Solche
Mieder, welche jeden Wuchs berücksichtigen und stets die Gestalt
der Trägerin vortheilhaft zur Geltung bringen , welche die Be¬
wegungen in keiner Weise hindern und trotz ihres guten Sitzens
die Verdauungsorgane nicht im mindesten ungünstig beeinflußen,
finden unsere Leserinnen bei Mme. Lsoty , 8 xls.es äs ls Llsäs-
leins in Paris . Je einfacher die Toilette ist , die zu einen, solchen
Mieder getragen wird , desto merklicher erscheint der große Untcr-
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Nr . 44 Mid 45 .
Zwei Caprice-

Voister -Uebcizüge .
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schied zwischen den Erzeugnissen dieser Firma und den meisten anderen Miedern ,
die schnüren , ohne zu formen . Die Leichtigkeit dieser Mieder , ihr vortrefflicher
Schnitt und die Möglichkeit , sie nach Einsendung einer gut passenden Mustertaille
vortrefflich sitzend zu erhalten , machen dieses Toilettestück jeder Dame unentbehrlich .
— Auch die schönste Robe blendet eine Frau nicht so sebr , das; sie darüber vergäße ,
sich auch andere Toiletten anzuschauen . Und so bemerkte ich weiters eine hübsche
hellgraue Himalayarobe . Der Rock war mit einer schwarzen arabeskenartigen Perlen¬
stickerei geziert , die unter ihn tretende Taille vorne und rückwärts faltig ; der runde

Kragen aus Perlenstickerei hatte Fransen ; der schmale , auf grauer Seidenunterlage
ruhende Gürtel gleichfalls aus Perlenstickerei , ging von der Seite aus , wand sich
schlangengleich zweimal um die Taille und endigte in eine Perlenaigrette . Mehr noch
als diese ebenso einfache als elegante Robe wurde das Hütchen von allen Vorüber¬

gehenden bewundert . Runde , halbgroße Form mit etwas vorspringender Krampe ,
welche eine Reihe großer Perlen umrandete . Vorne an der Krampe eine kleine

Masche, von der ein Sammtbandeau ausging . Die niedrige runde Kappe hatte ein

flaches, ebenfalls perlenumsäumtes Deckelchen , welches die Unterlage für einen kleinen ,
grauen Vogel und ein schwarzes Reihergesteck bildete . Rückwärts wurde dieses
Arrangement durch eine Masche gehalten . Die jetzt beliebtesten Farben für Hüte
sind : Grau und Heliotrop in allen Abtönungen , Mauve und Helldrap und Schwarz ;
das Herstellungsmaterial bilden Sammt , Spitzen , Federn und Stickereien in den
mannigfachsten Arten . Es ist begreiflich , daß auch wir Frauen , wenn wir einen

Hut bewundern , nicht umhin

.
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Nr . 47 . Copoie aus Spiycn nno Soinmr für ältere Frauen .

können , dem Gesichte , welchem
er ja blos als Folie dienen soll ,
gleichfalls einen Blick zu
schenken . BeisolcherMusterung
muß auch bei flüchtiger Beob¬
achtung der zumeist bewun -
dernswerthc Teint der Parise¬
rinnen auffallen , der selbst
unter der im Herbste wechseln¬
den Temperatur nicht leidet .
Gewöhnlich hat der rasche
Wechsel der Witterungsverhält¬
nisse unangenehme Folgen für
unsere Haut , denen man aber
— wie das Beispiel der
Pariserinnen lehrt — Dank
der vorgeschrittenen cosme -
tischen Industrie , sehr leicht
begegnen kann . Abends und
Morgens eine Einreibung mit
der creme ooncomdrs von M . Guerlain und der Teint wird im Herbst ebenso rosig er¬
scheinen , wie in der warmen Jahreszeit . Die Anwendung dieses Toilettcmittels ist eine ganz
einfache : man läßt die Creme während einiger Minuten am Gesichte eintrocknen , wischt dann
dasselbe ab und legt eine leichte Schichte von Cyprispuder auf , welcher mit der Hand auf dem
Gesichte zertheilt wird . Dieser ebenfalls ausgezeichnete Puder ist bei der bereits erwähnten
Firma Guerlain , 15 ras äs laLsix , Paris , erhältlich . Unsere Stadt steht überhaupt in der
Herstellung von Toilettemitteln unerreicht da . Alle die Essenzen , Puder , Parfüms , Seifen ,
Crömes und Schminken werden für aller Herren Länder aus Paris bezogen und rechtfertigen
durch ihre Vortrefflichkeit den guten Ruf , dessen sie sich auch im Auslande erfreuen . Ist man
in irgend welcher Toilette - Angelegenheit guten Rathes bedürftig , so lasse man sich das kleine
Büchelchen : » conssils äs bsautö « einsenden , das sein Verfasser , Mr . Leuthäric , 245 , rue äs
8t Lonorä , Paris , gratis verschickt . Ebendann ist auch ein genaues Namen - und Preis -

verzeichniß aller Laux , Oremse , Parfüms rc . enthalten , welche von Lenthsric , parkumeris äss
Orüiääes , am Lager gehalten werden , und die auch durch alle größeren Parfümerien - und
Commissionsgeschäfte bezogen werden können . Wie eine Blume ohne Duft , so wirkt eine
Toilette ohne Parfüm , natürlich darf er sich nur in bescheidenen ! Maße geltend machen und
muß von erster Qualität sein . Auch hiebei muß man , wie in allen Toilette - Angelegenheiten ,
die rechte Mitte zu treffen wissen , und es ist keine kleine Kunst , sich eomms il Lut zu parfümiren .

(llartsss äs Llairvillo .

M /

46. Theater - oder Tiner -Toilette ans attrosafarblgem Tuch .
Nr. 42 .)

Korrespondenz der „ Wiener Mode " .
Selber Einer . »Ta ich mich bei jedem Erscheinen Ihres geschätzten Blattes mit einer wahren Berserker-

wnth auf die Correspondenz stürze , und sie lebendig (nämlich bin ich) verschlinge , so konnte mir nicht entgehen ,
wie Sie , armer Herr Briefkastenmann , geplagt sein müssen mit Einsendungen von so viel lyrischer , epischer und
oft sogar dramatischer Schmutzwäsche , die Sie aber in trefflichster Weise „rumpeln « und „durchbläuen « und dann
mit vielen „Klammern « an die Leine hängen . . . «

Daß Ihr dankenswerthes Mitleid auf der vierten Seite Ihres Briefes
ein Gedicht zeitigen werde , war vorauszusehen . Das ist ja immer so .
Uebrigens , Ihre , den dichtenden Abonnentinnen gewidmeten Verse sind
recht launig ; vielleicht findet sich einmal Gelegenheit und Platz zum Abdruck .

Juilsbriickerin und Bertha P ., Wien . Die »Spiegel » auf Kammgarn¬
kleidern sind nur sehr schwer und niemals auf die Tauer zu entfernen . Für
kurze Zeit kann man sie dadurch beseitigen , daß man auf die glänzenden
Stellen ein mehrfach zusammengelegtes , nasses Stück Sackleinwand legt
und mit einem sehr heißen Bügeleisen mehrere Male darüber fährt , so
daß die Leinwand recht dampft ; trocken darf sie nicht werden . Hernach
wird die noch feuchte Stelle des Kleidungsstückes auf einer weichen Unterlage
mittelst einer Bürste aufgeklopft .

„Mein Liebchen wohnt am Donaustrand ." Bezüglich des Arrange¬
ments der Brautschleier gibt es wohl keine allgemeine Mode ; es bleibt

ganz dem Geschmacke überlassen , den Schleier über dem Gesichte
zu tragen oder nicht . Die Brautschleppe ist gewöhnlich , vom Schoßbunde
gemessen , 150 —200 ein lang . Zu Toiletten für Krauzeldamen eignen
sich alle Hellen Farben , am besten weiß . — Von den abgebrannten Haaren
müssen die Spitzen abgeschnitten werden ; sonst gibt es wohl kein Mittel
zur Beförderung des Wachsthums .

(Fortsetzung der Correspondenz ans Seite 175 .)
(Rückansicht hierzu
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Frauenarbeit in der kaiserlichen Waffensammlung .
Bon Wcndcli» Böhcim.

Fn Heft 19 des IV. Jahrganges begannen wir die Beschreibung der Ausrüstungen des Erzherzogs Ferdinand von Tirol nnt
der aschgrauen Ausrüstung und kommen heute zu der rvtheu , schwarzen und blauen . Tie rvthc Ausrüstung enthält einen Fürbug , welcher
vollkommen stückweise durch das Aneinandersetzen der ornamentalen Thcile gearbeitet ist. Der Grund ist roth , das eingesetzte Ornament
gelb . Tie Ränder und Contouren waren einst mit schmalen Goldbördchcn besäumt . Tie Zcichnng des Teeors besteht aus breitem
Banddessin mit Blattornament in den Zwischenräumen in regelmäßiger Anordnung . Ein Motiv dieses Teeors haben wir zur Herstellung
einer Billarddecke in Heft 22 , IV. Jahrg . benützt.

Achnlich im Ansehen ist der Fürbug in der
schwarzen Ausrüstung , bei welchem das Ornament
jedoch nicht eingesetzt, sondern applicirt erscheint.
Ter Grund ist schwarzer Sammt , das Ornament
von gelbem Broeat besteht aus eingerollten
Bändern die im Vierpaß gruppirt sind ; sie
sind weit dichter angeordnet , um den schwarzen
Grund möglichst anfznhellcn . Auch hier sind
alle Contouren einst mit Gvldschnürcn besäumt
gewesen ; eine Beigabe, die zum schwarzen
Lammt sich sehr efseetvoll dargestellt haben mag .
Das Ornament dieses Fttrbngs diente uns als
Borlagc zum Entwurf einer Applicationsarbeit
für einen Sesselüberzng (Heft 23 , IV. Jahrgang) .

Vollkommen verschieden erweist sich wieder
die Teeorativn und Technik in dem Fürbug der
blauen Ausrüstung . Der Tecor ist weit compli -
eirtcr componirt . Ter Rand besteht aus Linien
mit gegenseitig sich verflechtenden Bändern. Das
Innere wird durch meisterhaft gezeichnetes
Schlingvrnament ansgefüllt, das, in Stiel und
Blatt gelb gehalten , in Blumen ausläuft, welche
weiß und etwas roth gefärbt sind . Einzelne Rosetten
nndMankeu sind theils durch Hochstickerei , theils in
Sontachein Gold wiedergegcben . Das Ganze stellt
sich weit schwerer dar , als die anderer Teeors ,
inacht jedoch in der Gesammtheit einen imposanten
Eindruck. Wir haben diesen Fürbug in seiner Origi¬
nalform und Große zu einer Thürdccoration ver¬
wendet , welche in der nebenstehenden Abbildung
l Nr. 48 > dargcstcllt ist und deren Nacharbeitung wir
im Handarbeits-Theile des vorliegenden Heftes
demonstrircn . — Die hier gegebenen Beispiele er¬
weisen sich als eine herrliche Musterkarte
italienischer Frauenarbeit des XVI. Jahrhunderts.

Welche bedeutende Wirkung durch eine ge¬
schmackvolle Zeichnung bei selbst einfacherer
Technik in der Stickerei zu erzielen ist, zeigt uns
eine Falkentasche, ein Spordler , wie er in
deutschen Ländern zu jener Zeit genannt wurde .
Tie Technik ist vorzugsweise Soutache- Arbeit ,
nur in einzelnen Blumen zeigt sich matte Flach -
stickcrei und in einigen in Dolden anslanfen-
den Ranken Hvchstickerei , aber in sehr flachem
Relief. Bewundernswerth erscheint die elegante ,
zierliche Zeichnung , bei welcher die einfache
Technik gerade durch ihr bescheidenes Auftreten
den Eindruck vollendetster Noblesse bietet , wobei
besonders die Zeichnung des Rankenwcrkes hcr-
vorgehvbcn zu werden verdient , die, mit Berech¬
nung sich verthcilend , überall in gleicher Dichte
sich über die Fläche verbreitet - Leider fehlen
an dem herrlichen Stücke die zugehörigen
Schnüre und Quasten , wie auch der Gürtelriemen .
Wir brachten diesen Gegenstand als Wand -
decoration im zweiten Hefte dieses Jahrganges .
Tas Original ist italienischer Herkunft und
dürste von der Herzogin Anna Katharina
Gonzaga, der zweiten Gemalin des Erzherzogs
Ferdinand , stammen . Tie Tasche dürfte etwa um v° u Julius Gr°h, Teebrateur, VNI ., Piaristeugasse 7, mit Benutzung eines zm-
15>70 gefertigt worden lein . lKortsetzuua folgt.) bugs aus dem XI I. Jabrhuudert, befindlich in der k. k. Waffeusammlnug des luusthistonfcheu Museums- '

in LSien . tLtickerci -Tetaii der Applicationsarbeit dcS Fürbugs Abbildung Rr . .71, uaiurgroüc Jcicliiino'
hierzu auf dem Lchnittbogen zu Heft 7.)

N
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Wiener Landarbeit .
Abbildung Nr. 48 . Thürdccoration Uiit Beiliihiliig eines Fürbiws

aus dem XVI . Jahrhunderk. (Letzterer aus der k. k. Waffensammlnng des
knnsthistorischen Museums iu Wien .) Die Applicationsarbeit des Fürbugs
ist über mittel-altblaueu Sainmtgrnnd mit Gold- und Silberbrocatstoff
ausgefnhrt . Mau benöthigt von dem Stofsgrnnde zwei 14ü ein lauge uud
öb cm breite Streifen, welche mit den Laugseiten aueiuaudergefügt , uud
in den Rahmen gespannt werden . Tic Naturgröße , durchstochene
Zeichnung (siehe Schnittbogen zu Heft 7 , V . Jahrg . ) wird
hierauf in der Weise auf den Snmint gelegt und be¬
festigt , daß die Stoffnaht mit der punktirten Treu-
nungsliuie a —b zusammcufällt ; sodann über¬
fährt mau die Zeichnung mit pulverisirter
weißer Kreide, wobei ein zu einem Ballen
fest zusammeugerollter Tuchstreifen benützt
wird , und zieht die durchgepausteu Cou- >
touren auf dem Samiut mit feinem Pin¬
sel und weißer Farbe nach . Ter Gvld -
nud der Silberbrocatstoff werden so
cachirt und auf die betreffenden Stel¬
len des Grundstoffes applicirt , wie
wir es in der Beschreibung zu Ab¬
bildung Nr. 67, Heft 2 , V . Jahrgang ,
lehrten. Tie iu der Zeichnung (siehe
Schnittbogen zu Heft 7 , V .

'
Jahr¬

gang) mit I beschriebenenFormen sind
mit Silberbrocatstoff , alle übrigen mit
Goldbrocatstvsf zu überdecken . Dabei
umrandet man die ersteren Formen
mit zwei Silberschnnrchen , welche mittelst
gleichmäßig entfernter Ueberfangstiche von
zwei Fadcntheilen weinrother Filosellseide
medergehalten werden , die letztgenannten ' -(MV .
Formen mit zwei Goldschnürchen in gleicher
Weise , nur ist hier für das Uebernähen Seide .. x .7,
von der Farbe des Sammt - Grimdstoffes gewählt
(Abbildung Nr . 54) . In die Silberbrocatformen kön¬
nen nach der Angabe auf dem Schnittbogen Adern im
Stielstich mit weinrother Filosellseide eingestickt werden . Die
Stickerei nimmt man nach ihrer Vollendung ans dem Rah¬
men , schneidet den Samint 11 ), am weit entfernt von dem
den Abschluß bildenden Bandornamcnt weg , schlügt ihn nach
der Kehrseite der Applicationsarbeitum , und füttert sie mit
altblancm Wvllcillas . Soll die Arbeit minder kostspielig ausgefnhrt werden ,

so ersetzt man den Gold - , sowie den Silber-
brocatstosf dnrch schweren gold- und silberfarbigen
Atlas . An die oberen , schmalen Enden der voll¬
endeten Applicationsarbeit sind je drei bronzirte
oder vergoldete Messingringe angcnäht , durch
welche eine Stange geschoben wird , die auf zwei
an dem Thüraussatze angebrachte Haken zu liegen
kommt. Der Thüranfsatz ist ans Nußholz , mit rei¬
cher figuraler und ornamentaler Schnitzerei, welche
theilweise Vergoldung zeigt . Die Thürflügel , gleich¬
falls aus Nutzholz, sind cassetirt und mit Gold¬
leisten verziert . Tie Vorhänge , über welche die
Applicationsarbeit zu hangen kommt, werden ans
vieil or - farbigem Pelnche , mit mittel - altblanem ,

matten Seidenstoff - Futter , hergcstellt. Als Abschluß ist eine Seiden- Passe-
menterie- Fransc gewählt , welche dieFarben Braun , Gold und etwas Altblan
zeigt . Schnüre und Quasten in denselben Farben, mittelst welcher die
Vorhänge gerafft erscheinen, vervollständigen die prächtige Thürdecoration.

Abbildung Nr. 49 . Staubtuchtasche mit Leiueustickerei und leichter
Platlstichstickerci ans Tuch. (L . Novotny , I ., Freisingergasse 6 .) Tie
Tasche ist zwischen zwei sich kreuzende, hcllpolirte Holzstäbe cingefngt . Ihre
Rückwand besteht ans mittel - terracotta- farbigem Tuch, die Vorderwand
aus gelb¬
licher Lein¬
wand , bis
zu 2 Dritt-
theilen mit
Tuch von
erstgenann -
tcr Farbe
überdeckt :

der frei her-
borragende
Thcil

'
der

Leinwand
wird mit
Stickerei ge-
ziert. Zur Ausführung derselben spannt man ein 35> cm langes und
36 cm breites Stück Leinwand , deren Fäden zählbar sein müssen, in den
-nahmen, und überträgt darauf in bekannter Weise die auf dem Schnitt
bogen dieses Heftes mit Fig . II markirte Zeichnung samint Schnittlinie
zur Vorderwand der Tasche . Dabei hat man zu beobachten, daß die Mittel-

Nr . 52 . Tecorntionsschiifsel
mit Majoliknfarben (Pate -
(c-mail ) . (Hierzu die natrn -

oße ZeichnungsammtFnr -
beiluimabe auf dem Schnitt-

l' vgeu dieses Hesles .)

achsc der Zeichnung in einer Richtung mit den Fäden der Leinwand
läuft. Tie Stickerei wird hieraus mit einem Fadentheile von waschechter,
mittel-altblauer Filosellseide in Platt - und Stielstich , mit Anwendung
verschiedener Füllmusterausgefnhrt. (Siehe hierzu den ausgeführtcn Thcil
der Stickerei auf dem Schnittbogen dieses Heftes .) Nach Vollendung der
Leinenstickerei schneidet man aus mittel-terracottasarbigem Tuch folgende

drei Theile : Tie Rückwand der Tasche (nach Fig . I auf dem
Schnittbogen diesesHeftes) , das Futter zur Vorderwand

derselben (nach Fig . II auf dem Schnittbogen dieses
^ Heftes) , und den Zwickel , welcher später auf die

Leinwand applicirt wird (nach Fig . III auf
dem Schnittbogen dieses Heftes) . Tie Tuch-

theilc werden an ihren bogenförmigen
- Rändern ausgezackt. Die Rückwand und

den Zwickel zurBorderwand verziert man
mit plattgestickten Rosetten , die mit
zwei bis drei Fadcntheilen goldfarbi¬
ger Filosellseide in der Hand anszu-
fnhren sind . Die strahlenartigen
Stiche bei denselben werden mit
feinen Goldfäden ausgeführt. Paral¬
lel zum bogenförmigen , ausgezackten
Rande wird an den Dichtheiten
eine aus Goldfäden und terracotta-
farbiger Seide gewundene , beiläufig
2 mm starke Schnur genäht , welcher
sich nach innen zu ein feines Gold¬

schnürchen anschlietzt . Alle weiterci-
Linien der Zeichnungen (Fig . I und

III ) deckt man mit dem gleichen Gold¬
schnürchen , ausgenommen die beiden Bo¬

genlinien , welche das kleine Ornament aus
dem Zwickel zur Vorderwand begrenzen ; die¬

selben werden mit derselben zweifarbigen Schnur
wie die Bogenründer der Tuchtheilc benäht . Auf

dem Schnittbogen dieses Heftes ist an dem Zwickel
zur Vorderwand (Fig . III ) die Ausführung der Stickerei,
die Schnnrnmrandung re . ge-

Nr . St . II It
Monogramm sürWmß-

stickerei.

Nr , 49 . Stanütuch-Ta -
fche mit Leinenstickerei
undleichterPlattstich-

stickerei aufTuch .
(Siehe die Natur¬

größen Zeich¬
nungen sammt

den Schnitt¬
linien und
ausgefnhr -
ten Sticke -
rei-Thei-

len zur
Rück¬
wand

Nr . .',0. Llischrollc mit Malerei auf Leder .
(Raturgroü, - Zcichuuugeu hierzu aus dem Schuittlwgeu die Hefles.)

IMN zu ersehen . Sind die bei¬
den Tuchtheilc vollendet , so
beginnt man mit der Aus¬
fertigung der Tasche: Die

Rückwand aus Tuch wird über eine
doppelte Lrgantin - Einlage ans der
Kehrseite mit tcrracottafarbigcmSa
tin gefüttert . Hierauf ist der Tuch-
zivickcl (Fig. III ) auf die Vorder-
ivand ans Leinen (Fig . II ) so zu
nppliciren , daß sein bogenförmiger
Rand mit der ans der Leinwand
markicten bogenförmigen Linie
znsammcntrifft . Tie Vorderwand
der Tasche wird nun ans den
schon früher zugeschnittencn
Fnttcrthcil ans Tuch genäht ;
dabei biegt man den oberen
Bvgcnrand der Leinwand
nach der Form ungefähr
(,2 cm breit ein, so das;
das ausgezackte Tnch-
sntter einen Vorstoß bil¬
det, und nbecnäht den
eingcbogcnen Rand
der Leinwand mit
der schon erwähnten
zweifarbigen Schnur.
Zum Schlüsse werden die
beiden, sich kreuzenden, poli -
tirten Holzstäbe mit derselben
Schnur umwunden , die Vorder -
und Rückwand der Tasche an ihren
geraden Seiten mit versteckten Stichen

zusammcngefügt und an den
Stäben befestigt (Abbild . Nr. 49) .
An der Kreuzung , sowie an beiden

Enden derselben bringt man je ein terra
cottafarbigcs Scidenvompon an . Drei Ceidensclanre , zweifarbig wie die
schon erwähnte , nur doppelt so stark als diese , werden an Leiden Seiten
und in der Bütte der Rückwand angenüht . Sie laufen in einer Höhe von
23 cm über der Tasche zu einem Knoten zusammen , welchen man an
der Vorderseite mit einem Seidenpompon maskirt , woran zwei weitere
Pompons an Schnürchen hängen . An der Rückseite des Knotens wird ein
Metallringelchen zum Aushängen der Tasche befestigt.

Abbildung Nr. 56 . Li' schrolle mit Malerei ans Leder. Tic Deck¬
platte dieses Gegenstandes ist nut hcll- havannabrannem Kalblcdcr nber -

dec
Taschc

Fig . I. zur
Bordcrwaud

Fig .II uud III
auf dem Schuitt -

lwgcu dicscSHcfteS .)
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Nr . 53 . StreifkN in Weißstiikerri
auf Batist mit Blättchen in

unterlegtem Steppstich.

zogen , desgleichen die beiden abgeschrügten
Enden der mit weißem Löschpapier umwickel¬
ten Rolle . Der Griff derselben ist aus Holz ,
braun polirt . Die Malerei führt man mit
flüssiger Farbe (coulsur liguiäe üxs ) aus ;
hierzu ist sienns brules , mit etwas sepia
gemischt , gewählt . Alle Ornamente , sowie das
abgerundete Profil der — ^
Deckplatte werden , um
einen tiefen Ton zu er¬
zielen , mit dieser Farbe
wiedcrholtübermalt . Für
die Art des Uebertragens
der Zeichnung (siehe den
Schnittbogen dieses Hef¬
tes ) verweisen wir auf
die Beschreibung zu Ab¬
bildung Nr . 56 in Heft 1 ,
V . Jahrg . Die Löschrolle
kann auch aus Ahorn¬
holz hergestcllt und mit
Malerei verziert werden .
Eine dritte Art der Aus
sührung wäre in Netz
arbeit : Die Platten ans
Kupfer und vernickelt ;

das Ornament wird mit Asphalt gedeckt und der
Grund geätzt . Dadurch bleiben die Formen glänzend
in Nickel stehen , während sich der Grund in rauhem
Kupfer zeigt . Die Löschrolle für Holz und Leder¬
malerei sammt den nöthigen Farben führt F . Haber -

ditzl , I ., Tegetthoffstraße 7.
Abbildung Nr . 52 . Deeoratioiis - Schüssel mit

Majolikasarben (PLte - Email ) . Dieselbe ist flach , aus
Steingut (Fayence ) und hat 37 er» im Durchmesser .
Die Malerei , Ranken von blauer Winde darstellend ,
wird abschattirt , und , wie schon erwähnt , mit Ma¬
jolikafarben ausgeführt . Für das Aufträgen der Zeich¬
nung (siehe dieselbe sammt Farbenangabe auf dem
Schnittbogen dieses Heftes ) , das Herrichten der Farben rc . verweisen
wir auf die in Heft 6, IV . Jahrgang erschienene Anleitung , und erwähnen
nur , daß die Blätter der Ranken zuerst mit Grasgrün Nr . 16 ganz an¬

gelegt , hierauf die Schattenstellen mit Olivegrün Nr . 20 übermalt wer¬
den . Nachdem die Schüssel gebrannt ist , überdeckt man den Rand der¬

selben mit Polirgold und läßt ihn in einer schwächeren Gluth aufbrennen .
Abbildung Nr . 55 . Deckchen mit versetztem Plattstich . (Pauline

Kabilka , Wien , I . , Elisabethstraße 4 .) Die Stickerei wird auf cröme -

sarbigem Camillastoff mit kupferfarbiger Seide in fünf Schattirungen

^ .2 LMM A
»5 ' - MF .
(f l ^ - 8. 7

er

WM
Nr . 55 . Deckchen
mit versetztem Plattstich (Detail hierzu Nr .
naturgroße Zeichnung sammt Farbenangabe auf dem Schnittbogen dieses Heftes.)

!'>0 ,

Nr . 51. Tcwil zur AppIicatioiiSarbcit der Thiirdecoroliou 'Nr. 18 .

ausgeführt . Man spannt ein quadratisches , 50 cm großes Stück von
diesem Stoffe in den Rahmen , paust die Zeichnung (siehe Schnittbogen
dieses Heftes ) genau in die Mitte des Viereckes , und zieht sie mittelst
Pinsel und blauer Farbe nach . Die einzelnen Formen werden hierauf
nach der Farbenangabe aus dem Schnittbogen dieses Heftes in versetztem
Plattstich (Abbildung Nr . 56 ) mit einem ganzen Faden Filoscllseide aus¬

geführt . Der Plattstich wird fast durchwegs über vier Stofffäden gear¬
beitet , nur einzelne sehr
kleine Formen bedingen
eine geringere Faden¬
anzahl (zwei bis drei
Stofffäden ) . Nach Voll¬
endung der Plattstich¬
stickerei umrandet man
alle Formen mit ja¬
panischem Papiergold
(Abbildung Nr . 56 ) ,
welches mit Ueberfang -
stichenvon dünner gold¬
gelber Seide niederge¬
näht ist . Die fertige
Stickerei erhält eine
0 cm breite , kupfer¬
farbige Peluche -Umrah -
mung , welche in der
Arthergestellt wird , wie
diejenige des Deckchcns
auf der Rückseite des
Umschlages zu Heft 2 ,
V . Jahrgang . Man be-
nöthigt hierzu ein qua¬
dratisches , 54 cm gro¬
ßes StückPeluche gleich
dem tiefsten Ton der
kupferfarbigen Seide .
Das fertige Deckchen
mißt 46 Ccntimetcr im
Quadrate und ist als
Tetiere gedacht , kann

aber auch auf andere Art verwendet werden . Besonders geeignet ist es zur
Herstellung eines Orsillsr . Zu diesem Zwecke wird derPelucherand des Deck-

chens nach außen mit einer Goldschnnr umgeben und ein zweites Deckchen
in gleicher Größe ganz aus Peluche hergcstellt , welches man ebenfalls mit
einer Goldschnur umrandet . Beide Deckchen werden an den vier Ecken zn-

sammengeheftet , und bilden so den Uebcrzug für ein weiches , mit Federn
gefülltes Atlaskissen . Bänder , welche in jeder Mitte der vier Seiten des

Deckchens angebracht sind , halten dasselbe , zu Maschen gebunden , im

Ueberzug fest. Das Kissen wird nun ungefähr 10 cm größer als die Deck-
chen angefcrtigt , wodurch es , in den
Ueberzug gesteckt, zwischen Ecken und
Maschen hervorquillt , und dem Oreillsr
seine reizende Form gibt .

Abbildung Nr . 57 und 59 . Car -
lotta - Jiickchen , Strick- und Häkelarbeit .
(Pauline Kabilka , Wien , I ., Elisabeth¬
straße 4 .) Es ist als praktischer Toilette¬
gegenstand der leichten Ausführbarkeit
wegen sehr empfehlenswerth . Man be-

nöthigt zur Herstellung der Strickarbeit
10 Deka grauer Carlottawolle und zwei
lange Stahlstricknadeln , welche an einem
Ende mit Messingknöpfchen versehen
sind , und 1 Deka weißer Carlottawolle
zum Umhäkeln des Jäckchens . Dasselbe
ist sehr dehnbar und bedingt selbst für
starke Damen keine Maschenzugabe . Die
Größe wird nur durch das Benützen
von dünneren oder stärkeren Nadeln
beim Stricken bestimmt . Man strickt hin -
und zurückgehend die Nadeln glatt ab ;
je zwei derselben bilden eine Tour . Ueber
einen Anschlag von 50 Maschen sind
61 Touren (122 glatt abgestrickte Na¬
deln ) zu stricken , hierauf werden noch
weitere 50 Maschen auf die letztabge¬
strickte Nadel angeschlagen und über die
nun erhaltenen 100 Maschen 48 Tou¬
ren gestrickt . Hierauf hat man die neu
angeschlagenen 50 Maschen wieder ab¬
zuketten , und über die restlichen 50 Ma¬
schen noch 61 Touren zu stricken , wor¬
auf die Maschen abgekettet werden . Die
nun vollendete Strickarbeit wird nach
den punktirten Buglinien der verklei¬
nerten Schnittansicht (siehe Schnittbogen
dieses Heftes ) zusammengelegt , wobei
sich die correspondirenden Buchstaben
a — a , b— b , o— e und <1— ä treffen .
Tie Verbindung kann durch Strick¬
oder Häkelarbeit hergestellt werden . Ten

I
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Rand, sowie die Armlöcher des Jäckchens mnhttkelt man mit Zäckchen ans
weißer Cnrlvttnwvlle mittelst einer Bcinnndel, wobei die Kehrseite der
Strickarbeit die rechte Seite für die Häkelei bildet. Ausführung der Zäck¬
chen :

Nr. öe . Naturgroß ansgksührtes Detail zum Teilchen Nr. SS.

Nr . S7. Carlotta - Jäckchen (zusammengelegt) . (Hierzu Abbildung Nr . SS.
Bcrllcinerte Schnittansicht ans dem Schnittbogen dieses Heftes.)

1 feste Masche in die gestrickte Nandmasche des Jäckchens, zwei
gestrickte Tonren
übergehen , in die
nächste Randma¬
sche 5 Stäbchen,
eine feste Masche
vom H an wieder¬
holen . Eine aus
Luftmaschengebil¬
dete Schlinge und
ein Perlmntter-
knvpf, anzweiSci-
ten des Jäckchens,
nach Abbildg . Nr.
57 befestigt, die -
nenzum Schließen
des Jäckchens.

Abbild . Nr . 58 .
Nähtischdecke mit
Kreuzstich- Sticke¬
rei und geknüpfter
Franse. (Bezugs¬
quelle : Pauline

Kabilka, Wien, I . , Elisabethstr . 4 .) Zur Herstellung derselben benöthigt
nian ein 125 em langes und 50 ein breites Stück naturfarbigen Perl-
Canevas . Bei unserer Decke stimmt die Breite derselben mit der Breite
des Stoffes überein , und es bildet daher die Webekantc den Abschluß der
beiden Langseiten der Decke. Ist der Stofs m der genauen Breite nicht
erhältlich, so wird für das
Einschlagen zugegeben. Das
Kreuzstichmnster, welches die
Decke an den Schmalseiten
14 ein breit , an den Langseiten
jedoch nur 2 V2 cm breit um¬
gibt, führt man nach dem Ty¬
penmuster mit persischer Wolle
und Goldfäden in der Stärke
derselben aus . (Siehe ein Vier¬
tel des Musters sammtFarben¬
angabe auf dein Schnittbogen
dieses Heftes.) Statt persischer
Wolle kann auch v . N 6 . ootvn
ü reprissr (zwei Fadentheile)
verwendet werden . Die Stickerei
wird mit dem schmalen Bordnrcheu in der Mitte einer Langseite begon¬
nen . An den Schmalseiten schließt die Decke mit einer 17 bis 18 om
breiten Franse ab , für welche nach Vollendung der Kreuzstichstickerei von
dem Stoffe noch ungefähr 23 cm breit stehen bleibt. Tie Franse besteht
aus sechs Zacken und wird aus folgende Art ausgeführt : Man zieht alle
Querfäden des Ca-
nevas bis auf drei
derselben, welche an
der Stickerei stehen
bleiben, aus und
schürzt immer je vier
Fäden zu einem run¬
den Knoten . Hierauf
wird, str Centimeter
von dieser Knoten¬
reihe entfernt, die I .
Reihe einerZacke mit
einem runden Kno¬
ten begonnen , dann
folgen fünf mit gold-
grünem Wollfaden
abgebundene Fran-
fenbüschel (Abb . Nr .
61 ), den Schluß bil¬
det wieder ein run¬
der Knoten . Jede
der nun folgenden
vier Reihen beginnt
und schließt mit dem¬
selben Knoten . Die
abgebundenen Bü¬
schel nehmen jedoch
bei jeder Reihe um
ein Büschel ab , so
baß die letzte Reihe
nur mehr aus einem
Knoten , einem abge¬
bundenen Büschel
und wieder einem
Knoten besteht. Dar¬
nach werden noch2 Knoten und zum
Schluß ein Knoten

Nr. 58 .

Nähtischdecke mit Kreuzstichstickerci
und geknüpfter Franse . fFransen-

delail hierzu Nr . 61 .

Nr . 59 . Carlotta-Jackchen .
(Hierzu die Ansicht Nr . 57 .)

S-MM M "
1 -M.K

geschürzt, wodurch sich die Spitze
der Zacke ergibt . Der Rand der¬
selben schließt mit Fransenbüscheln
ab, zu deren Herstellung man bei¬
läufig fünfzehn von den ansgezo¬
genen Stofsfäden in einer der fer¬
tigen Franse entsprechenden Länge
einhängt (Abb . Nr . 61 ) , und welche
in nachstehenderFarbenreihenfolgc
mit einem Faden von persischer
Wolle oder Goldfaden abgebunden
werden : Gold , Schwarz , Ält -Rosa ,
Weinroth , Graublau, Alt -Rosa ,
Weinroth,Gold, Weinroth , Alt -Ro¬
sa , Graublau, Weinroth , Alt-Rosa ,
Schwarz , womit eine Zacken -Um¬
randung beendet ist. Die nächst¬
folgende beginnt miteinemschwarz
abgebnndenen Fransenbüschel . Je
zwei Zacken werden durch einen
runden Knoten mit eingehängtem ,
mittelst Goldfaden abgebnndenem
Franscnbüschel getrennt . Zum
Schluß wird die Franse sorgfältig :
gleichgcschnitten. Den freien, von -
der Kreuzstichstickerei umschlossene » .(
Raum deckt ein Peluchespiegel von
prächtiger , goldgrünerFarbe. Man
schneidet dafür ein 54 om langes
und 47 cm breites Stück Peluche,
heftet cs ans den Canevas, biegt den

Rand 1
em breit
um und
näht ihn
mit ver¬
steckten

Stichen dicht an der Stickerei nieder. Tie Decke
wird mit crömefarbigemAttas gefüttert, welcher
84 em lang und 54 em breit zngeschnitten wer¬
den muß . Ter Nähtisch , welchen sic ziert, ist
73 em hocb, aus matt politirtem Nußholz .von
I . Kohn L Comp ., Wien, VII ., Mariahilfer-
straße 24 , hergcstellt .

Abbildung Nr . 60. Papiermesser mit Holz-
malerei . Imitation von Metallintarsia. Das
Messer ist aus schwarz gebeiztem Ahornholz her¬

gestellt und zeigt an beiden Seiten ein feines Linien -Qrnament mit GoÜr-
Aluminium- und Kupferbronce gemalt , wodurch die Wirkung der Metall¬
intarsia erreicht wird . Die Zeichnung (siehe dieselbe sammt Farbenangabe
und der Silhouette des Messers ans dem Schnittbogen dieses Heftes)
überträgt man auf die Art, welche bei Abbild . Nr . 59 in Heft 3, .V. Jahr¬

gang , beschrieben wurde ; nur wird statt
Graphitpapier mit weißer Kreide bestri¬
chenes Seidenpapier beim Pausen ver¬
wendet . Die Bronzefarben werden mit
dem Medium (feiner Lack) angerieben
und mittelst eines feinen Pinsels, den
gepausten Contouren folgend, aufgetra¬
gen . Die Malerei läßt man gut trock¬
nen und sodann politiren. Das Papier¬
messer, die Bronzefarben re . sind bei
F . Haberditzl , Wien , I ., Tegetthoff-
straße 1 , erhältlich , welche Firma auch
das Politiren des Gegenstandes über¬
nimmt.

Dir Modr
ist von jeher das Ziel männlicher
Spottsucht gewesen; in Reim und
Prosa wurde und wird noch über sie
gewitzelt, und nur selten findet sich
ein Vertheidiger des launischen Kindes
der Zeit in den Reihen des »starken
Geschlechtes« . Zu diesen Wenigen
gehört auch der Dichter W . Constant ;
dieser Name verhüllt , was nicht all¬
gemein bekannt ist, den des bekannten
österreichischen Biographen , Constantin
Wnrzbach . In einem Epigramme meint
er entschuldigend :

»Daß sich das Weib viel um die Mode
kümmer ' ,

ES gibt uns Männern noch kein Recht
zu schelten.

Denn unsere Moden sind bei Weitem
schlimmer ,

Ta He dem Reiche der Gedanken gellen.

Vierter Tlscil
des Ärcuzstichmusters

sammt Farbenangabe aus
dem Lchniitbogen dieses Hestcs .)
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Schluß der Uoitetten -Weschreiörmgen
von Seite 167.

Papier - Messer
mit Holznia -
lcrei . Imi¬
tation Non
Metallintar -
sia. «Hierzu
» aturgrone
Zeichnung
und Far -
benaiigalc
ans den«
Schnitt -
luuster-

nutcrschtcn
Rande des
Ter obere
Zwiekelchen

Abbildung Nr . 42 und 46 . Theater - oder Tinertoilette
anS altrosafarbigem Tuch . Ter 3,'eck wird aus schiessadigem
Stoffe geschnitten und hat mir eine Naht rückwärts in der
Mitte . Er wird nach oben zu sehr stark in Zwickel geschnitten
und mit weichem Wollstoffe (Oisps oder Voile ) gefüttert . Unter
dem Nocke wird ein Nock ans altrviafarbigem Seidenstoff ge¬
tragen , der ein wenig in Schleppe geschnitten und mit einem
Volant aus eingereihten , ausgezackten Streifen beseht wird .
Ter Toppelrock ist unten 2gv bis 270 em weit und wird am

oberen Rande in der an
der Abbildung ersichtlichen
Weise drapirt , so daß sich
leichte Paniersfalten bilden .
Rückwärts ist er in zwei

Hoblfattcn eingelegt , die
durch die schräge Fadenlage

des Stoffes dütensörmig ans¬
springen und die mittlere Naht

verbergen , in welcher auch der
Schlitz angebracht wird . Er¬

schließt mit einer
Knopstochleiste . Am

Nockes Federnüesatz.
Rand wird in kleine

genäht , welche anseinandergeschnittcii
und festgeplättet werden , damit die

Naht möglichst unsichtbar sei. Das
Mieder ist ans gleichem Stoffe herge¬

stellt, mit Fischbeineil versehen und mit
schwarzen Perlen gestickt. Es schließt

mit Halen , die durch Perlenagrasfen oder
Federntonsss gedeckt und , und läßt seine

beiden Theile ein wenig auseiuandertreten .
Tie Taille wird unter dem Nocke angelegt

und ist mit Seide gefüttert . Ihre Fntterlheile
sind separat Znsammcnzttnähen und mit dem

Oberstoffe zu überspauiieu , welcher rück¬
wärts keine Naht haben darf . . Ter linke

Bordertheil kann mit Tuch bespannt und mit
Bruftfallen versehen werden , die durch Futter

und Oberstoff genäht sind. In den rechten, in der
Mitte nahtlosen Bordertheil werden die Brnstnähtc nach den
mit Heftstichen oder Taufstein bezcichneten Contonren ange¬
bracht. Die Stücken- und runden Seitentbeile sind im Ganzen
aus schrägfadigcm Tuch zu schneiden und werden in der an der
Abbildung Nr . 42 ersichtlichen Weise zu einer Falle umgeschla¬
gen, welche die Taille rückwärts als Jäckchen erscheinen läßt .
Bei den geraden Seitentheilen wird die Falte mit in die
Naht genommen . Unterhalb des übertretenden Theiles verbinden sich die Längenseiten der Vorderthcile mit Haken ; erstcrcr ist in schräger Richtung abgeschnittcn und mit einem
Revers besetzt, der bis zur Scitentheilnaht reicht und spitz anslänst . Correspondirend mit diesem Revers ist ein zweiter am anderen Vorderthcile befestigt und wie jener und der abste¬
hende Kragen mit schmalen Federngalons besetzt. Ter Kragen ist außen gestickt, ebenso der Nückcnthcil in Form eines Sattels . Die Schoppenärmcl (auf passenden Futtertheilen gebildet¬

haben ans die Fnttertheile geheftete und mit diesen znsammengenähtc , hohe , mit Federn besetzte Manchetten
als Abschluß. Die Schoppen sind ans geraden Stoffbahnen hcrgcktellt und mit Knoten zusammengehalten .
Material : 8. bis l) m Tuch.

Abbild . Nr . 43 Theater -
Toilette aus dessinirtem Sei¬
denstoff . Die Taille schließt
vorne mittelst Haken und ist
von einem Gürtel ans Sammt
begrenzt , dessen Ausläufer
sich rückwärts kreuzen. Ter
Gürtel ist an einer Seite
bis zur vorderen Mitte an¬
genäht und fügt sich an sei¬
ner zweiten Hälfte mit senk¬
recht zwischen Futter und
Oberstoff befestigten Haken in
kleine Seidenschlingen . Tie
Oberstoffvordcrtheile sind nur
mit der zweiten Brnstnaht
versehen ; die erste ist nur im
Futter genäht . In Folge des¬
sen bleibt der Oberstoff wei¬
ter als das Futter und wird
in Fallen über dasselbe ge¬
spannt . Tie Rücken- undSei -
tentheile sind glatt ; erstere
werden , wie die Vorderthcile ,
am Halsrande ein wenig spitz
ausgeschnitten oder nur ein-

gebogen , was durch Auftren¬
nen der mittleren Naht ermöglicht wird . Sind die Längenseiten der Rnckentheile eingcbogen , so näht imm

auf den cingeschlagenen Theil derselben innen ein Stvfffleckchen, damit er nicht beschmutzt werde . Tie Taille
kann dann auch mit einem Stehkragen versehen und hoch getragen werden . Tie Begrenzung des Plastrons
ans zartgelbem crexs äs (Lias bilden schwarze SammtreverS , aus schrägfadigcm Stoffe geschnitten und am
oberen Theile leicht eingcreiht . Das Plastron ist in Zwischenräumen mit schmalen Sammtbändern faltig
znsammengenommen ; es erhält zu diesem Zwecke an den Achselstellen kleine Löcher anSgcnäht , durch welche

Nr . 61 . Fransendetail zur Nähtischdecke Abbildung Nr . 58 . (Zwei Drittel der Naturgröße .)

Nr . 62 . Ansgeführter Ttieil der Stickerei sammt Hohlnaht znm TeckÄen
Nr . 71 in Heft 4, V. Jahrgang . (Typcnmuster hierzu auf dein Schnittbogen

dieses Heftes .)

Nr . 63 . AuSgeführter Theil der Stickerei .sammt Hohlnaht zum Deckcheu
Nr . 73 in Heft 4, V . Jahrgang . (Tvpenmuster hierzu auf dem Schnitt¬

bogen dieses Heftes .)
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Eingehendst.

So1äoll8loSv
^ (oa . 130 vsvseli . (^ Iial .) — (on, . 180 verseil . i) iial .) —
' (ea . 2300 vsrsod . Garden n . Ooss .) — « < s r » ! i — olins ^ iviselienliäiiäler :

von 53 kr . ftis I ' ivr . 12 .85 per Uötsv xorto - unä LvlifrO ,

o . 8Lkiäenstock - k'Lbrilr -Dexot in LüNlioN (LeluveiL).
XüiiiAi . ii . Xaissrl Nollisksrant .

Sviüen - krvNLämvs
seluvar^s unä kardiZ's (6L . 28 tzual . unä 200 verseil . Dessins) — <Lir-« oli LL11 i * > L > rr 1 < - —

oiine ^iviselisuliünäler :
! von 85 kr . dis kUor. N 25 xor Notsr porto - und rollü'öi.

j <A . 8Leläeustolk - ^Lbrilr - Depot in INi -L-icrlL (Leliviei ^).
! XHiiiZI . II. Laissrl . Uokliökeranton.

die Bänder zn leiten sind . Tie Aernrcl haben am oberen Theile Schoppen an? (schwarz
auf gelbem Grunde) dessinirtcm Stoffe ; ihr unterer Theil ans crepe äs Odins ist ans
paffenden Fntlertkeilen in Sänmchen genäht, welche den Stoff auSspringen lassen . Gleich¬
wie am Plastron werden an den Aermelu Bandzüge angebracht. Diese knüpfen sich zu
kleinen Maschen und werden am Futter befestigt . Der zwischen ihnen liegende Stoff wird
schovpenförmig am Futter znrnckgeschobcn . Ter Nock hat keine Grundform und ist in
Zwickel geschnitten . Er wird mit weichem Wollstoff bis an seinen oberen Rand gefüttert
und hat in Schleppe geschnittene Hinterbahnen .

Abbildung Nr . 41 n . 45 . Zwei Capricepolster-tteverzüge. (Wcldlcr L Budie ,k. u. k. Hoflieferanten, Wien, I ., Tnchlanben 13.) Der Polsterbezug Nr . 14 ist aus
seiner Leinwand geschnitten und hat einen sestonnirtcn, eingercihten Ansatzvolant, in
dessen einzelne Zacken Felder in L jour -Arbeit angebracht sind . Oberhalb des Volant
eine Bordüre aus L ^oin -Arbeit und Weißstickerei . — Nr . 45 ist aus seiner Leinwand und
mt Lückchensäumcn am Nande in Quadratselder getheilt, in welchen kleine Ranken in
Handstickerei angebracht sind . Tie Hälfte der Ranken ragt in den mittleren Polsterlheil
hinüber . Ter Bezug schließt unten an einer Längenseite mit Knöpfen.

Abbildung Nr . 47 . Capote aus Spitzen und Sammt für ältere Frauen . (Alphonse
Gindreau ; suoessseurs Mlle . Anders L Co -, k. n. k. Hoflieferanten, Wien, l ., Lob-
kowitzplatz 2.) Tie Capote ans Spitzen hat ein vorderes Arrangement ans smaragd¬
grünen Sammtschlnpfen, ans welches eingereihte Spitzen fallen. Diese werden mit einer
Koldnadel gehalten: von rückwärts gehen Spitzenbarben ans .

JE " Der heutigen Wmnmer liegt ein höchst öemerkens-
werthes Änzeigeökatt der öekannten Mertngsstrma Jer -

dinand Kilt L Sohn in Leipzig öei.

Korrespondenz der „Wiener Mode".
(Ein Theil der Correspondenz befindet sich auf Seite 160 .)

Eichkatzel, Freiwaldau . Im »-nächsten « Hefte sollten wir Antwort
geben ? Unmöglich. Für so dringende Fragen empfiehlt cs sich , die
Adresse zu nennen. Wir beantworten jedes Schreiben, dem das Rück¬
porto in beliebigen Briefmarken beiliegt, umgehend per Post .

Schwarzäugige Knospe in Znaim . Weiße Schafwollkleider werden
am besten chemisch gereinigt. Sie finden in unserem Jnseratenthcil
Firmen angegeben, welche solche Reinigungen vornehmen.

<§ . S . , Döbling . Monogramm 8 . 8 . für Wäsche (klein) erschien in
Heft 10 , I. Jahrgang , ferner auf dem Schnittbogen zn Heft 1i>, I. Jahr¬
gang und ans dem Schnittbogen zu Heft 1ü, III. Jahrgang ; U . S . (groß)
erschien in Heft 5 , IV . Jahrgang und in den Heften 6 und 13 des II .
Jahrganges . Das letztere Monogramm ist passend zn dem in Heft 10
des I . Jahrganges erschienenen .

St . und Dr . Der Verfasser von » Gruß an die Freiheit« hat
Strophe an Strophe geverselt, ohne sich etwas Rechtes dabei zn denken.

Zigeunerin 16 in B.
-«Ich bin 16 Jahre alt ; am ersten d . Monats wurde meine Gouvernante ent¬

lassen , und ich soll nun als erwachsene junge Dame fignriren ; doch bin ich leider, und
das ist mein Unglück , so dumm und schüchtern wie ein Gänschen, das nichis gelernt
hat . und werde ich deswegen von Mama fortwährend gezankt . Ich traue mich kaum die
Augen anfzlüchlagen; richtet man das Wort au mich , werde ich roth bis über die
Ohren u . s. w .«

Ihrer Gouvernante müssen wir unsere Hochachtung vorcnthalteii;
sie hat den Nachweis geliefert, daß es schwieriger ist , ein junges Mädchen
für das Leben vorzubereitcn, als daraus ein » Gänschen« zn machen .
Wir können durch eine Briefkastennotiz nicht einbringen, was die Gon-

Inserate .
-- macht einer Dame so viel

Freude als ein Seidenkleid. Auch auf dieses Fest versenden wir Porto-
und zellfrei genügend Stoff zn einem seidenen Kleid von ö. W . fl. 12 .bis ö. W . fl. 160 .— per Nobe. Umtausch nach dem Fest gestattet. Näheres ausl-talvg und Muster ersichtlich . ^cWeiistoff -Fabrik-Union 1184

_ Krieüer L Nie. in Mrielt (Sclnvvix ) .

0868 Haison M ^lein
Wien , I ., LsIvLlOi '

g
' QSSS Hr . 8

^ trüber : II ., Sclröllerkok . 1101

killigsls Sörugsquells in
sämmtlielisn Hrtrlceln kür §

L llML - MMllSk - LüIiM A
58172 5ät5 «< -

Vic -n . VII . , KiraNeriALSSS 26.

lk i n - z r -Ixrii
>>ii <l 1220

l VSS V II 1 : IL ,
I . , ktoia »oLivtsas . S, II . Lterxs .

Vl 6 ? Ü 6 A 6 ck68 HUUN 68 .
D, tlsm unter vorstelienäem Titel er soliisnenen ^ uksatr von VleLivus (»^Vrener llloäe " .ll 13, 8 . 473) smxüslilt äerVerkasser als bestes lilittel rur Ltürlrung äes llaarboäsns unä rnr
Ve>meiäunA äss llarriLuskallens Dl .' . 8 HA .Ä.rV7Sl.88Sl7 . vassslbs ist
allein 2U berielien von vr . Ssälit2k ^ , k . u . k . HokapotLsksr in SalLdurx .
Zlrrn erbäli gexen Linsenäung von 3 tl. :>u Irr. kianoo (naoli allen Orten ) r v̂ei t'laeons

Droelruro gratis unä kranco . Voxöts utoLt errlolrts ^. 1292

Lem ? Adakge 8 lank weür !
iVntinilcotino §6§on äio Sebü-älielilceiten äes Tababrau . lies u„ t

—»- 1 Hs -oo » 1 ü . >>>
"

0riFinrr1 - 3r.1vator - l''rLNLdr!tNntiv6in mit neuer Osbrrruolrs - ^ nrvsisniu,'
1 t ' lLscds 65 Irr. 122 i

j8 axlSllIL 6 L' ^
^ LV0S

W >M tzuvlls

Hack ärrllielien 6ritaokiisn rinsrreiclck in seiner
cvw

»nbsvLiiit . sivtiei -sn , milcisri , AlsielimLsslASN Wirkung . s - ''
. —z>

Vsrtässtiod. veptsnszs in äen Osvvis susärüolrNod, ,5sxlstui6r 's 8ittsrv-ss86r"
-1136

Los QraiiL » Ns .xa «lLS Lu L»r1u1srups , ^ urts .
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vcrnante versäumt hat . Vertrauen Sie sich Ihrer Frau Muiter au ; daun
wird dieselbe nicht mehr «zanken « , sondern ans Ihnen die «junge Dame »
zu machen wissen , die Sie heute noch nicht sind .

Paula W. , Wien . Wir danken für Ihre freundlichen Worte und
sind gerne bereit , Ihnen Auskunft zu ertheilen . Eine Braut im Reiseklcidc
tragt einen Reisehnt mit Schleier und schwedische Reisehandschuhe ; ein
Myrthenkranzim Haar paßt entschieden zur Reisetoilette nicht . Im Knopf¬
loch der Jacke kann ein Myrthensträußchen befestigt sein . Die Braut trägt
ein gebundenes Myrthcnbonqnet. Ter Bräutigam erscheint in englischer
Reisetoilette mit Sacco , weichem Filzhute in der Nuance des Anzuges,
und gleichfarbigen Handschuhen . Wir hatten Gelegenheit, einigen aristo¬
kratischen Trauungen anznwohnen, bei denen Braut und Bräutigam in
drapfarbiger Toilette erschienen . Der Bräutigam in carrirtem , um einige
Schatten dunkleren Anzüge als seine Gefährtin.

Münchener Kindl . Das zweite Ihrer Gedichte ist ziemlich hübsch
empfunden und ganz angemessen vorgctragen.

M. F. , Essegg. Ihr langes Gedicht ist nichts Werth.
Bettina, Jassy . Ein Nacht - oder Waschkasteiidecke wäre in der Art

des Deckchens zu Nr . 6 in Hest 6 , IV . Jahrgang zu arbeiten mit Be¬
nützung der Vorlage auf Rückseite von Heft 4 , II . Jahrgang . Ein Bürsten-
behälter , der auch für Kämme verwendet werden kann, erschien unter
Nr . 37 in Hest lb , III . Jahrgang , eine Bürstentasche anderer Art unter
Nr . 46 in Heft 16, III. Jahrgang .

E . P . »Angeeifcrt durch die milde Beurkheikung zaghafter Versuche schüchterner
Mädchenseelen in Ihrem geschätzten Blatte , will ich mich auch in die Reihe jener
Poetischen Herzensergüsse stellen .»

Sich in die Reihe poetischer Herzensergüsse stellen , ist schön gesagt .
Auch Ihr Gedicht ist nicht ohne :

»ES folgt demselben Triebe
Die Lust, wie auch der Schmerz.
Das süße Weh der Liebe
Bedruckt , beglückt mein Herz .

Haben Sie das allein gemacht ?
Poststempel Prag . Wir erhielten unter dem Datum vom 18 . Sep¬

tember d . I . eine Schnittmuster-Bestellung mit dem Poststempel » Prag,
Kleinseite«, welcher 30 kr. in Briefmarken beigeschlossen waren, mit dem
Ersuchen um einen Taillenschnittund einen Schnitt für ein dreizehnjähriges
Mädchen. Da der Bestellung weder Name noch Adresse beigefügt war ,
konnten wir dieselbe nicht erledigen.

gliuin n Irrest«!. Wir wollen Ihnen gerne die Firma angeben ,
wenn Sie uns Ihre Adresse mittheilen und eine Marke beilegen.

Horand in Trautenbach . Wemflecke lassen sich , besonders ans Hellen
Stoffen , nur auf chemischem Wege entfernen .

Eine neue norddeutsche Abonnentin. Die kurzen , sogenannten
Officiers - Uhrkcttchen werden wohl noch getragen, sind jedoch nicht letzt -
modern. Man trägt jetzt wieder kurze, dünne Ketten , welche im Taillen-
schlusse im Knopflocbe befestigt werden; die Uhr kommt in ein Täschchen.

Bestens empfohlene Firmen :

Agrnffes imd Jelschmiick Ibime» -Landarbeiten,
Perlen , Radeln , Schildkrot- und Horn-
waaren , Knöpfe , Zwirn , Modeartikel re.
M . Kurtz L Söhne , «Zur Goldpcrlc- ,
Wicn, I . , Hoher Markt 8 «Palais Sinaj . - Ktttder - Stoffe

angefangen und fertig Ludwig Nowotny ,
Wien. I . , Freisiugcrgasse 6 .

Alvin Jörstk 's Etavicr-
ßtakliflement

und Leistanstatt . Wien , I . , Bcttaria -
straße 4. Billigste Miethe.

engl. Damen-Costüme
ijlMllzoiren - Kni/ .e § Komp. ,

Wien, 1., Am Hoi 3, k. u . k. Hof -Schneider.

Antiquariat , ^"^ -rWL '
öc.

Hroscher 2 Wallnöfer, Wien, Johannes¬
güsse Nr . 1.

für Aamenhüte nach Pariser
Modellen.

Mme. A . Hlieppr-Starch, VII ., Mariahilfcr -
str . 2t , k. k. Stiftskaserne, Part . u . Mezzan.

S . Kricd «Zur Französin« (Gegr. 1775 ) .,
Wien , I . , Gvldschmiedgasse 9 .

Aamen -Strost - und Aitz-
hüte . A. Malier , k. und k. Hoflieferant,

Wien, I ., Freisingergasse 5 .

Ditmar -Lampen LMni
Kradic , Wien , IX .. Währingerstraße 6 .

Preisliste gratis .

Elegante Aamenstüte .
Pariser Modelle, mäßige Preise

Amkkes . Jokt , I ., Go!dschmiedga,fe 4 .

Kärberei u . chem. Wäscherei ,
Aerd. Sickenöcrg L Söhne (siehe Inserat ) .

K » de Si -cl- »LLSr, .

Küchen - Einrichtungen
praktisch zusammcngestellt v . 20 — 600 fl. und
darüber . K . UurzansKi , k. u . k.Hoflieferant,
I ., Neuer Markt 11. VI ., Mariahilscrstr . 91 .

Preiseonrante franco.
§ ., <» k s. Thon- ,

^ . auv sngerel - Email- . Holz- und
Brand - Malerei , ü>. ijoniiö , Wien, I .,

Führichgaffe s .
" " Schnitkzcichne »
„ nd Weidcrmachcn ,

verbunden mit englischer und französischer
Coiivcrsation, eventuellPension f . Fräuleins
ans der Provinz . Mme Kriederike Kögl,

I ., Kärlitnerstraffe Nr . IS.
(Kork -Teppiche ) .

F . C. Collinann's Nachf .
A . Ileichle, Wien, I ., Kolowrairing s .

Leinenwaaren NkK^Lgg '
er,

Wien, I ., Lichlcnsteg 4 .

Leine,nvaaren . GnL K !ue...

Wassementerie - Waare».
Unrlh . Woschigg, I ., Jnugserngaffc l .

Bttsstr-AnstattL ' ^ °'"gg-..
I ., Bauernmarkt l t

Hummer, Wien ,
Auch snr die Provinz.

Linoleum

Aufputz und Autterstoffe
für Schneider und Modisten. Kart tzrura ,
Wien, I . , HelferstorferstraßeL(Scholtenhof) .

Best . renommirte Schute Halanterie -Leder - .. .Weise Wme . Kakriesse.

Wädchen -Eonfection
Kärntnerstraßc L2 .

für Schnittzeichnen,Zuschiie .de» n .Kleider
machen. Min. Marianne Korkiis , Wien.

I . , Graben so (auch Pension) .

Kracnzl ,
Wien, VII ., Kirchcngassc V.

Teint n .
/ »anrpllegc.

Von II —^ Uhr : auch brieflich . Fleisch -
markt t I . Stiege , II . Stock .

Wettwaaren . k '
nud

'
b

'
H°skÄH: Kandarbeiten

Artikel, „ zum Schäfer" , Wien. VlI
Mariahilferstraße 50 , ZLernst. Krieö ä Ko

Gegründet 1863 .

und k. Hof - Bett - Seifert ,
waarenlieferanlcn , I . Spiegelgassc 12 . Wien. I . , Spiegelgasse 3 .

Alumen, ftV-n^Michacl
'Knii^- Kandlchnste . mstllePs

'^
NachsKgcrX ^Kodes Andrer, Wien VII ..

skra/jer, Fabrik, Wien, VII ., Nciistiftgassc >16 Wie », ! . Goldfchmiedaasse o. Brcilcgaffc 26, 1. Stock . Grone
— - . ^ N! . . . ^ Auswahl von Damcnhütcn , Theater -

Hänlkant -Imitation,Kaus u . Kuchengeratste » änbchc,,. M ° rge » hänbchcn

Ini -ar - AienNlie » » . Zügel,ör für
Mazotiüa -, Worzettan- n .

Kotzgegenstände : Wil 'st. Wieöl 's Wachs .
Kranz Kaöeröitzt , zinn Eiffelthnrm", Wien ,

I ., Tegctthvssstraße7 .

A . Angustin . Kärutuerstraße 17 1

Buchbinderei
Pampföetrieö , Kcrmann Scheibe, W

III . . Marxergaffc 25 .

Wuntstickereien ,
auch alle zu Kan - arbeite » erforderlicher
Materialien , Lager sämmtlicherArtikel zur

Ausfertigung von Stickereien ans der
»Wiener Mode« u . s. w .

Ednar - A . Zrichter So st « ,
Wien, Vanernmarkt 10.

Wüsten - Atetier ^
...kcĥ

^
I . Bedronek' s Neffe , Wien, VI ., Maria «

hilferstraße 65 .
(At >1lkVt1stN1 Pntzniittel für

alle edlen und unedlen
Metalle . Jof . ^ asquin , grosch . Lnxemb

von 16 fl . answnrt-
Nenbaugnrtel

swnrtS. Hchinger L Kernau , A . Hger's fuccr. Mathitde
7 u . 9. Preisconrante franco Köiirg , I ., Jafomirgottstr . 5 .

-ä , Kofpstotograust . Atetier Kodes
' Katmär ä-Szesrety, Srwcialisten inKiildcr « der k. k. Hof-Oper .

Kodisten

Wien.
nächst

ansnahüwn und TamenporlrätS
I ., Franz JoscsS-Qnäi I » (Auszug ) .

Jede Zugestör

H°sii °scr
'
ant , Wir»

'
, Ilhs ) N-nnwog - 5 .^ K ^ mMe , K0pftttldetN ,

em . Iaröeret „ .Hüttzerei Kl» . Licolich, W,on , i , Nokhcnchnrmstr. 21.
promptesteAnsführnng auch in die Provinz , Aladame
2 . I . S1eittgruöer,Wien,I .,Spiegelgasse2 . Dorothee ,

Nachf . Ncllh Stranff , I ., Brandstätte 2 .
Kata-

« nd Schnciderzngehök,
Aohann Zeche ,

Mariahilserstraffe Nr . 8 . (Englischer Hos) .

Modisten- u . Schneiderzu-
gehör. Scidcn-Bändcr , Spitzen, Sammle ,
Pclnche, Woll« u . Seidenstoffe, Leinen- u .
Weistwaaren. Stroh - u . Filzhüte . Schleier
n . Appret-Forinen , Vlnmen u . Federn zu
billigsten Preisen . Preisconrante franco.
Auto » Neitzner, Wien, VII ., Kircheng . 22 .

Tamenhüte , garnirt nnd ungarnirt , Blumen Eigenes Waarenhans . Vierzig
Musterziimner, Julius L Josef

Kerrmann ,

Wöbet
Wien, VII

Wontirungen LaL "^^
Knipp , Wien, VII., Neubaugasfe 13.

6 lr «r liOlt - Haudlung, Antiquariat
Leihanstalt

Ludwig Aobtiuger (V . Kerzmansky ),
Wien, I .. Dorothcergasse 10 .

ersörderlicheii Sberwaldcr .. ßie .
rr Slitik - l rnr Wien, I . , NM kärntnmtrahe so ,

Damen, Herren und Kinder
rc . re. Johann Skrivan L Sohn ,

k. n . k. Hof -Hntfabrikanten, Wien, Graben 8 .
für Modistinen und

Damenkleider-
Confcction, Seidenstoffe, Sammle , Bänder ,
Tülle, Spitzen, Stickerei, Leinenwaaren,
Tamenhüte , garnirt nnd ungarnirt , Blumei
und Federn rc . Thaddäus Zieitzner, Wien
IV ., Margarethenstraüe 3 und 6 . Jllustrirte

Kataloge gratis und franco.

Borzellnn-Medertage
Ernst Zkeuz, Wicll , Mariahilferstr . tS ^6.

^ wilder n . Photographie»
A . Kranlfack ,

Wien , Tirchlanbcn § .

Hlob es et Konfections
Mais »,, Hlga Edelmann , Wien, I, ,Spiegel-

gassc 2S .

Schustwaarenkager .
Quelle. L . Kastrr, k. u. k. östcrr. und königl.
serb . Hoflieferant, Wien , I ., Plankcngasse 4.

Sonn - und Wegenschirme
Koh . Kögendorfcr , Wien, I ., Brandstätte l .

Nlauttr -Ilüll - »ndM -i-
dingerHefen . F-abrikvou

I . Biütorin , Grosze Neugasse Nr . 35.

Pnhpenkönig -
Wien, I ., Graben 19 . Preisconrante gratis

nnd franco.

Spitzen aus dem Erzgebirge
in größter Auswahl , gestickle Streifen >r.
Einsätze , gestickte MoU - Kleider, Spitzen ,
Tücher und Mantillcn . Kranz Aollarlh ,
k. u . k. östcrr. n . königl . span . Hos -Lieferant.

Wien , I ., Graben 29 .

Stickereien, Spitzen,K;h
'L

Weistwaaren , «Znm Fürsten ^ psilanti «
des JosefEggerth . Wieil . Seilerg . io . Grom
Auswahl in Spitzen u . SlickereivolantS .

angefangene II. fertige.
,lebst allem Material.

Montirnngen jeder Art : A . Koltan ,
^Zttr JriS «, Wien . I ., Scilcrgasse 8 .

Stickerei-KabrikArastih
Kranz Stark , Niederlage Wien, VIl..

Neubaugasfe 14.

Strickmaschinen* Zse .L/ 7'
Lnftgaffe 3 .

Wien, Mariahilferstraße 36 .
Kabriks - Biederkage .

August Knobkoch ' s Machfotger.
Neubau, Brcitegasse 10—12..

Str Wirkwaaren n . ^ nppe ^
ßoiifeclion «znm

Eoiffuren, Küte Mm7"
M r̂i

"
Kinderaarten-Äviele

Wenzt , Währing , Sternwartestraße Nr . 46 . log?
/ Oi 7̂ 47" ^ gratis . K . Lchellner, IX ., Grünethorg . 6 . Wien, 1.. Lor
L<oitfectton nrr Aamen. Mädchento-cetten, waiMmeriert

Größtes Etablissement f. Damcn-Confection ^»atetots werden
und Toiletten K . Lcilner 's Ww ., Wien, zur Anfertigung angenommen im Atelier «5ncdl -r ^ « .r- 'Nnng «

I ., Rothenthurmstrahe 23 , I . Stock . Sidonie , Wien, III ., Ob . Weißgärberstr . 4 .

AantectionMädchen v°n 1 bis Kirchenparamente !
'
ü
'
ug^ a

"
-c

'

enteric - Maaren
16 Jahren auch nach Maß GattungenTamenarbeiten . Wäsche,Kirchen - ^

zu gleichen billigen Preisen . Kitomena geräthe nnd Fahnen E . Krickc .( Schweiger, Kranz Kerrmann Söstne, I .. Goldfchuued .

Dielt , »Zur Billigkeit- , Wien, I -, Rothg . 8. k. u . k. Hoflieferanten, Wien, I ., Kohlmarkt2. gaffe 7.

und alle sontligen
Hoitette - Artikel ,

ßakderara L ZZankmauu , k. n . k. Hof -
Lieferanten, Wien , I ., Graben 18 und

IV ., Margarethenstraße 2.

uachtSbaum«, Auguste Hollfried , Wie»
I ., Spiegelgasse 11.

, .Inr
Irisvlume " ,

Wien , I . , Tuchlaubcu 15 .

Tricot-Taissen,kc7°S °5
Kleider . Svecinl-Eülblisseincui Klife Kl »m,

Kien I . , InchrnnSe » 1 .
Larl Seiner , k) , Hchcl

^ . . .. UUN - ' MarkN . FnbrikS-Nicd -r-

Inge von Tüll - nnd Spitzcn-Bcnhängcn belier
Qualität , per Fenster von st. ! .20 mn>«>
Jllustrirte Preisconrante gratis »nd sraucc .

Konkeclion niid seinen , 7^ '
, , ,

'
Aröan , VII. , Zieglergaffel--

Wirkwaaren, F.7ümpsen̂

Hrnnerwaaren

Borst



Heft 6 . — V . Jahrgang .
Beiblatt zur „Wiener Mode ".

1. Drrrmbrr 1891.

Ein Händedruck .
Bon Liesbeth Lindenmnii .

ie sie war ?
Er wußte nichts von ihr . Er wurde ihr vorgestellt , und sie

führten ein gleichgiltiges , höfliches Gespräch . Zufällig kam das¬
selbe auf gemeinschaftliche Freunde , und da wurde sie warm . Als
sie schieden , gab sie ihm die Hand .

Das war 's . Er blieb noch lange in der Gesellschaft , aber
immer noch , selbst als er schon lange daheim war , spürte er
diesen festen , warmen Händedruck . Es war etwas so eigenthümlich
Ehrliches und Treuherziges in ihrer Art , die Hand zu geben ; sie
schien auch gar nicht freigebig damit -

Wochen vergingen ; da traf er sie in einer Abendgesellschaft
und führte sie zu Tisch . Sie sprachen wieder von den gemein¬
samen Freunden , und sie plauderte lieb und zutraulich . Langsam
zog sie dabei die Handschuhe aus , und er heftete unwillkürlich
seine Augen mit so großer Aufmerksamkeit auf ihre Hände , daß
sie es bemerken mußte . Sie lachte , wurde roth und sagte dann
etwas verlegen .

» Ach bitte — meine Hände sind so wenig laäz '-Iilce —

ich habe sie nie geschont . «
Dann aber legte sie die eine Hand mit ausgespreizten Fingern

so unvortheilhaft als möglich auf den Tisch , und sagte mit einer
allerliebsten , halb trotzigen , halb schelmischen Miene :

» Da , sehen Sie 'mal ! « und blickte ihn von der Seite an .
Sie fingen Beide an zu lachen , und zwar so harmlos glück¬

lich ; ihm wurde kinderfroh dabei zu Muthe .
Sie hatte Recht . Das waren keine weißen , glatten Fingerchen ,

oben schön zugespitzt und rosig angehaucht , das war kein weich¬
lich zartes Damenhändchen , — das war eine nervige , kleine , feste
Hand mit einem ausgesprochenen Zug von Charakter .

» Schön ist sie nicht ! « sagte sie lachend .
» Aber treu !« erwiderte er.
Ueberrascht sah sie ihn an , senkte dann den Blick , und

sagte leise : » Ich glaube . «
Dann wurde von gleichgiltigen Dingen gesprochen .
Er hoffte , ihr bald wieder zu begegnen , doch vergebens .

Nach längerer Zeit erkundigte er sich und hörte , sie wäre gleich
den nächsten Tag nach jener Gesellschaft fortgefahren , zur Pflege
ihrer erkrankten Freundin .

Er dachte bei sich : » Wen diese Hand Pflegt , der muß bald
gesund werden . «

In derselben Nacht träunite ihm , er wäre fieberkrank . Es war
ein wüster , quälender Traum . Da , plötzlich , faßte eine kleine Hand
die seine mit festem , warmem Druck ; ihn durchströmte ein woh¬
liges , behagliches Gefühl , die Spannung löste sich , und er fiel in
erquickenden Schlaf .

Am nächsten Morgen — es war ein Sonntag , und die
Sonne schien goldig und klar — sah er sich im Zimmer um ;
ihm kam Alles so neu vor . Er stand auf , kleidete sich an und
sang und pfiff ein lustiges Lied nach dem andern . Aus dem
Spiegel lachte ihn sein Gesicht an — er stand verwundert davor .
Ta überkam 's ihn : » So alt mußtest Du werden , eh

' Du Wußtest ,
was Glück ist . Mensch ! Ueber dreißig Jahre alt bist Du geworden
und hast das nicht gespürt ! — Doch — neulich schon, als Du
nut ihr zusammen lachtest . «

Dann setzte er sich hin und dachte eine Weile nach .
» So , mein Junge ; sobald sie nun zurückkehrt , gehst Du zip

ihr und fragst — nein , bittest sie, ob sie Dein Lebensglück in
ihre feste, kleine , treue Hand nehmen möchte . «

» Die kleine , feste, treue Hand « — ihm war ' s , als ob
er das immerfort vor sich hin singen und sprechen müßte . Er
that es auch . Er sang eine selbsterdachte Melodie mit selbster¬
dachten Versen , und der Refrain war immer : » Die kleine , feste,
treue Hand . «

Das war ja lauter Unsmn , aber es machte ihn froh .
Zuletzt nahm er seinen Hut und lief auf die Straße hinaus .

Herrgott , wie schien ihm die Sonne ins Herz , und wie war er
glücklich!

An der Straßenecke traf er einen Bekannten , Dr . H ., welchem
sein frohes Gesicht auffiel .

» Ja , ja , traurige und fröhliche Gesichter , immer abwechselnd, «
meinte der Arzt -

Traurig ? Es war ja wohl unmöglich , daß bei solchem
Sonnenschein Menschen traurig sein könnten .

» Ich war soeben bei der Familie R . « — fuhr Dr . H . fort
— » Sie verkehren ja auch dort . Liebenswürdige Menschen . Ich
mußte eine Nachricht bringen , welche ihnen recht nahe ging . Sie
kennen doch Fräulein W . ? Richtig , am letzten Gesellschaftsabend
bei den R .

' s führten Sie sie zu Tische ,
' s war ein Prachtmädel .

Die R .
' s liebten sie, als wär 's ihr eigen Kind ; sie war auch

Monate lang dort zu Gast . «
Was sollte das Geschwätz des alten Herrn ? Es war ihm

unheimlich .
» Fräulein W . ist verreist, « warf er zerstreut dazwischen .
» Jawohl , sie ließ sich nicht halten . Das Mädel hielt was

auf Freundschaft ; sie Pflegte die typhuskranke Freundin auf¬
opfernd . Als die gesund war , legte sie selbst sich hin , und heut '

wird sie beerdigt . «

Er saß in seinem Zimmer . Nicht , daß er einen empfindlichen
Schmerz fühlte — er war wie verdummt . Ihm fiel das derbe
Volkswort ein : » Wie mit der Axt vor den Kopf geschlagen . « —
Gerade solch' ein Gefühl hatte er .

Er bemühte sich zu denken , was denn geschehen sei ; er war
doch so froh ehe er auf die Straße hinunterging — da empfand
er einen unerträglichen Druck in der Brust . Nein , nicht denken ,
nicht denken !

Wie war 's doch nur ? Ach so , er hatte so vergnügt gesungen .
Er brauchte sich ja nur einzubilden , er wäre nicht ausgegangen ,
um wieder so vergnügt zu sein . Natürlich ! Und er ging auf und
ab und bemühte sich zu singen ; es klang etwas heiser , aber das
machte nichts , das würde bald besser werden . Ei , wie schön die
Sonne schien ! Er sang denselben Unsinn wie vorhin , nun kam
der Refrain — er biß die Zähne zusammen . Da brach ' s hervor
und schüttelte ihn . Er riß die Vorhänge herab — die Sonnen¬
strahlen waren entsetzlich. Dann fiel er auf den nächsten Sessel ,
legte den Kopf auf die Arme und schluchzte :

» Die kleine , feste, treue Hand !
Die liebe , treue Hand !«
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Der orientalische Teppich.
Zugleich ci» Nüekbliik auf die Teppichiinzstellnligim k, k. österreichischen HandelSmufeum im Friihlingc 1801 .

Bon Hermann Feigl .
(Lchlnst .)

»UM

Die chinesischen Teppiche (Fig . 26 1 sind als solche von
Niemandem zn verkennen, der mit chinesischer Ornamentik nur
halbivegs vertraut ist. Tie einzelnen Motive sind entweder von
geometrischer Form : abgetreppte und hakenbcründcrtc Polygone
und Quadrate, Schachbrett , Zickzack, das Hakenkreuzund der Mäander,
dein wir ani Schritt und Tritt , im Jnnengrunde und in der Bordüre,

_ ^ ja selbst oft in dem nur
WM>l̂ Mi>DWOMM >̂ EWWW selten fehlenden Mittel -

W stücke begegnen ; oder vege-
tabilischen Charakters : die

Ranken ; von Thieren finden
« M ff Mz I sich : Drachen , Fledermäuse ,
UW ^ Schmetterlinge, Hirsche, der

Löwe, die Gans , der Storch
M. : und der Phönix ;

^
auch das

M ^ Die Technik der chinesischen
I r« L ^ ! Teppiche ist zwar sehr ver-
I E »- ^ schieden, doch können wir
M M U . E uns die Bemerkung nicht
W N

. W versagen , daß die Chinesen
I '

Hi jOuÄÄ NM»I8 s lM unter anderen auch Teppiche
E verfertigen , wie wir sie uns

schlechter kaum denken
können : rohe Zeuge, welche

- ° »« AH den Anforderungen , die man
Mg .Lö. Chinesischer Teppich(Dr . IC . Samson ) . an einen guten und dauer¬

haften Teppich stellen darf , geradezu Hohn sprechen !
Im Anschlüsse an die chinesischen Teppiche wollen wir auch

der japanischen gedenken. Ihre Muster und ornamentalenMotive
sind den chinesischen Teppichen entlehnt ; daß auch vielfach euro¬
päische Muster nachgebildct werden , mag erwähnt sein , doch hat
dies mit unserer Aufgabe Nichts zu schaffen. — Wir können
auch den indi¬
sche »Teppichen
nur ein kurzes '
Wort widmen :
das Charakteri¬
stische des indi¬
schen Teppichs
besteht darin ,
daß er — in
Indien erzeugt
wird, denn seine
Musterung ist
persisch (doch
zuin Unterschie¬
de meistensgroß¬
blumig , derb
und mit aus¬
gehackten Con -
touren ) , und als
solche unschwer,
erkennen.

Dieceutral-
asiatischen
Teppiche , zu
deren Bespre¬
chung wir jetzt
übergehen , wei¬
sen wiederum
Typen specisi- —-- ,>,g . 20 . einoeinimer (LNiaiicppiro
scher Struktur
ans. — Die Turkmenen- Tcppiche sind nicht nur sehr dicht geknüpft,
so daß sie als die dichtesten centralasiatischen Teppiche gelten , sondern

*) Ter Text hiezu Pcfindct sich i» Heft 3, Seite tvö .
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Fig . 22 . AttPersischee <Zlisa» dschird --> Tchsiich (Theodor Gras tu Wien*) .

besitzen auch , insbesondere die Gebctteppiche , einen Flor , welcher
sehr fein und vorzüglich geschoren ist, wodurch er nach längerem
Gebrauche Sammtglanz bekommt; doch läßt ihre Qualität sehr nach .
Es ist wohl der Massenausfuhr znznschreiben, wenn sie in Farbe
und Zeichnung nickt mehr auf der alten .Höhe stehen. Tie Zeich¬
nung der Turkmenen - Teppiche ist höchst charakteristisch und bewegt
sich stets in zwei mit¬
einander abwechseln¬
den Motiven. Das
eine ist ein Kreuz , an
dessen vier Balken¬
enden Doppelhaken
sitzen ; das zweite ist
ein Achteck , dessen Con -
tourcn aber oft derart
nach Außen und Innen
gebrochen erscheinen,
daß es zum Zweiund-
dreißigeck oder abge¬
treppten oblongenPo¬
lygon wird , wie dies
auf dem aus demHansc
Jac. Adutt stammen¬
den typischen Mnster -
stück, Fig . 28 , ersichtlich
ist. Eine besondere „ . . . ^
Eigenthümlichkeit die-

^ ^
ser Acht- oder Vielecke u ' ^ ^ ;

'

besteht aber darin , daß Fig . Turkuioucn -Tdpvich (Jac . Adutt in Wio » )
ihr äußerer Rahmen
in vier Thcilc zerlegt ist, von denen die zwei einander diagonal
gegenüberstehenden dieselbe Farbe haben . Tic Bordüre dcr Turkmencn-
Teppiche ist sonderbarer Weise an denLang- und Schmalseiten,mitunter
auch an den Schmalseiten verschieden gemustert , auch fehlt sie oft
ganz ; dafür findet sich oft ein gewirkter Fortsatz mit langen Fransen .

Die Teppiche
von Khiva sind
wie die Turk-
menen -Teppiche
gemustert , mei¬
stens aus grö¬
berer Wolle, oft

^ aber auch aus
scinerWollcund
dicht geknüpft,
gut geschoren,
und zeigen , zie¬
gelrotst gefärbt ,
einen hübschen

W Glanz. - Der
"
H Teppich von

Belutschistan
zeichnet sich

durch seine dü¬
stere Färbung

(dunkelblau ,
schwarzbrannu .
roths mehr aus,
als durch einen
typischenDessin .
Seineornamen¬
talen Motive
sind meistens

Teppich (Theodor Gras io Wien*) . geometrisch , Ulld
cs kennzeichnen

ihn , nicht minder als das Aschkali- Mnstcr die kaukasische Bordüre
und der angcwirkte Fortsatz mit de» Fransen als Nomadenteppich .
— Tie Teppiche von Bokhara , die durch ihren seidenartigen

NMWUWWWM
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.M 8 ^
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Fig . 38 . Klmkasischer Teppich ans Terbend (N L G . Zacchiri iu Wien) .

Wolikiivuud .

GlmiZ und theilweise auch iu der Musterung oeu Turkmenen-
Teppichen ähnlich sehen , unterscheiden sich von diesen hauptsächlich
dadurch , daß sie sehr schütter geknüpft und lang geschoren sind .
Was die Zeichnung anbelangt , so sind die Motive entweder geo¬
metrisch oder vegetabilisch und geometrisch stylisirt . Rauten , dia¬
gonal einander
kreuzendeBändcr ,
Sechsecke, Zick¬
zack, Mäander -

Haken , stylisirte
Blüthen , auch

ganz unerklärbare
Figuren mitHakeu
( Skorpione !) und
Alles hübsch ab¬

getreppt , das sind
die bemerkens -

werthcn Gestal¬
tungen im Dessin
desBokhara -Tep -
pichs. Von den
Gebetteppichen ist
auch zu bemerken ,
daß ihre Nische nicht mit dem Spitzgiebel schließt , sondern von einem
kreisrunden Anhängsel an einem verbindenden Halse bekrönt ist . Die
Bordüre des Bokhara - Teppichs ist ebenfalls geometrisch oder in
geometrischen Stilisirungcn gemustert , und der gewirkte Fortsatz an
den Schmalseiten gewöhnlich gestreift ( Fig . 29) .

Tie kaukasischen Teppiche , durch lebhafte Farben und
mannigfaltige Dessins ausgezeichnet , erschweren uns
ihre Bestimmung und Eintheilung in Gruppen durch
die große Menge ihrer ornamentalen Motive . Diese
sind gewöhnlich geometrisch (Fig . 30 ) oder vegeta¬
bilisch und geometrisch stylisirt , und weisen in
dieser Fassung alle erdenklichen Formen auf , unter

welchen sich auch das aus acht Spiralen zusammengesetzte Kreuz
des Aschkali- Mnstcrs befindet . Der Raum des Jnnengrundes erscheint
oft auf recht primitive Weise in Rauten oder gar nur in Längs -
streisen getheilt , welche mit Einzelmotiven gemustert sind . Die
Bordüre der kaukasischen Teppiche ist zwar sehr wechselnd in der
Zeichnung , doch findet sich auch häufig die typische Nomaden -
tcppich - Bordüre : schräg gestellte Lanzettblätter durch hnfeisenartige
Motive getrennt . Eine lypisch kaukasische Bordüre zeigt auch zwei

liegend gekrenzteStäbe ,
an die sich rechts und
links je zwei dreieckige
Haken ansetzen ; eine
andere besteht aus Or¬
namenten von drei¬
eckiger Grundform mit
einem angesetztenHaken
in versetzter Doppel¬
reihe ; auch findet sich
typisch die Schrifteu -
Bordure in kufischcn
Charakteren , mit Fül¬
lungen von Rosetten .
— Von dem Teppiche
von Schirwan , (Fig .
31) welcher als der
feinste des Kaukasus
gerühmt wird ,
ist nur hcr -

vorzuhebcn ,
daß er ans

weicher, oft glänzender Wolle angesertigt , niedrig geknüpft
und in angenehm harmonischen Farben gefärbt ist . Seine
^ ui geometrische Ornamentirung läßt keine besonderen
Merkmale erkennen . Tic Karabagh -Teppiche heben sich
von den anderen kaukasischen Teppichen durch den Mangel

Laufender Hund.

«WS

lug. 31 . Teppich and - chirwau. Nomadcitteppich-Bordnrc
(Beruh . Ludwig ) .

an tvran,en ab ( Fig . 32) .
Tie Teppiche vpn L umakh sind dagegen wieder

durch besondere Eigenschaften ausgezeichnet . Bezüglich der Mache
nehmen die Sumakh Teppiche insoferne eine Ausnahmsstellung ein ,
als sie nicht nach einem allgemein gebräuchlichen Schema , sondern
derart gebunden sind , daß der Florfaden unter vier Kettenfäden
hinlauft , dann aus der Vorderseite über zwei Kettenfäden zurück¬

geführt , nach unten gezogen , wieder unter vier Kettenfäden
weiter geführt wird u . s . f . Die Ornamentirung der
brochirt aussehcndcn Teppiche , ans deren Rückseite die
Schußfäden lang und unregelmäßig hcrabhängeu , zeigt
durchaus geometrische Muster , sowohl in der ganzen Raum
theilnng des Jnnengrundes , wie in den als Füllung be¬
nützten Motiven ; die Contonren sind _
hakenberändert und abgestuft . Cha¬
rakteristisch ist die Bordüre , in welcher
wir fast immer den laufenden Hund
finden (Fig . 33 ) . — Wie die Sumakh - Teppiche , sind
auch die Berne - und Silv - Teppiche gebunden , doch sind
die Schußfäden an deren Rückseite kurz abgeschnitten . Die
Verne - Teppiche sind leicht daran erkennbar , daß ihr
ganzer Decorationsreichthum in Dreiecken , Quadraten
und Rauten besteht ( Fig . 34) , die Silä - Teppiche daran ,
daß das herrschende Motiv ihrer Zeichnung eine 8 -förmige
Figur ist , welche sowohl im Großen wie im Kleinen

angewendet erscheint , und daß sie oft in der Mitte eine Naht
haben ( Fig . 35 ) .

Tie gewöhnlich unter dem Namen türkische oder Smyrna -
Teppiche bekannten
langhaarigen Knüpf¬
teppiche stammen aus
Hinter - und Vordcr -
Kleinasien , und kön¬
nen nicht nur wegen
der Nachbarschaft
ihrer Heimat , son¬
dern auch weiters
wegen ihres ähnlichen
Aussehens mit dem
gemeinsamen Namen
an at o lisch e Tep¬
piche bezeichnet wer¬
den . Mache und Ma¬
terial sind allerdings
gut , doch wenig fein ,
und es entspricht die¬
sen auch die Muste¬
rung , welche bei den
hinter - kleinasiatischen
Teppichen rohe Ara¬
besken und groteske
Thierfignren , und bei
den vorder - kleinasia¬
tischen geometrische
oder streng stilisirte

vegetabilische Zeichnung aufweist . Ter Smyrna - Teppich , welchen wir
unseren Lesern unter Fig . 36 vorführen , gehört zur letzteren Ka¬
tegorie , er wurde nach einem Original gezeichnet , das wir dem
reichen Lager der Firma Philipp Haas L Söhne entnehmen durften .
Wir stellen ein Viertel des Gewebes dar , welches als ein typisches
Muster des in unseren modernen Wohnräumen in Folge des mäßigen
Anschaffungspreises , der Haltbarkeit und reichen decorativcn Wirkung
so sehr beliebten vorder - kleinasiatischen Smyrna - Teppichs gelten darf .

AufBestellung
wird in Vorder
Kleinasien in allen
Größen und For¬
men und Mustern
gearbeitet . Tie
älteren anatoli -

*) Dieser 330 cm
lange und 180 cm breite
Teppich wurde von
Ihrer k. und k. Hoheit
Erzherzogin Maria
Theresia angekauft.

o' ig 2i). Teppich anö Bokhara - ) (Iac . Adutt in Wien) .

Karabagh -Tkppich (Jac . Adult ln Wie,,) .
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Fig . 3K. Smyrna -Teppich (Philipp Haas L Söhne in Wie,, ) .

schen Teppiche sind sehl-

hübsch ausgeführt , und die
Gebetteppiche tragen im
Giebel der Nische ein oft
umgestürzt hängendes oder
frei schwebendes Kännchen ,
in welchem ein Blumen¬
strauß steckt .

Wir bilden zwei solcher
alter Gebetteppiche ab .
Fig . 37 wurde uns von
Carl Kaufmann in Wien

zur Disposition gestellt . In
der Bordüre dieses schönen
Stückes reihen sich Pal¬
metten und Rosetten mit

je zwei Lanzettblättern ; die
das gestürzte Kännchen
mit Blüthenstrauß weisende
Nische ist roth gefärbt .

*)
In Fig . 38 , von der welt¬
bekannten Firma Philipp
HaasLSöhne , waren Nische
und Fries crsmefärbig , die
Bordüre war braun grun -
dirt . In jedem der beiden

Giebelzwickel hob sich von

hellblauem Grunde ein

Zweig mit reich ver¬
ästeltem , blüthenbesetztem
Geranke ab , darüber breitete
sich ein Fries mit stylisirten
Blüthen auf grünem Grund . — Die syrischen Teppiche zeigen eben so wenig Originalität , als die Teppiche von Tunis und

Marokko ; bei den ersteren , wenigstens was die älteren Stücke betrifft , ist das Pflanzenornament , bei den letzteren das geometrische

Ornament herrschend . Trotzdem aber die Entlehnung in beiden Fällen unverkennbar ist , will es uns doch scheinen , daß sowohl der

syrische, wie der marokkanische Teppich eine gewisse stylistische Eigenart besitzen, an welcher wir sie bei einiger praktischen Uebung zu

erkennen im Stande sind . — Auch des bosnischen Teppichs wollen wir zum Schluffe nicht vergessen , welcher geometrisch oder

blumig gemustert ist und ini ersteren Falle die bekannten , der Technik angepaßten Abtreppungen und Haken (Fig . 39) , im letzteren bei den

Blumen die vom Aschkali -Mnster der Kaschkai her bekannten , gekreuzten Spiralen zeigt .**)

Nicht ohne Absicht haben wir die Frage nach den Unterscheidungsmerkmalen der Tep¬

piche im Allgemeinen , was ihr Alter , ihre Qualität und ihren Werth betrifft , zum Schluffe auf¬
bewahrt . Denn um ein solches
allgemeines Urtheil abzugeben ,
muß man das Detail zu über¬

sehen , in der Lage sein . Die
inductive Methode , von den

Theilen zum Ganzen fortzu¬
schreiten , bewährt sich eben auf
allen Gebieten und so hoffen wir

daß unsere verehrten Leserinnen
schon auf Grund der von uns

eingehend charakterisirten Merk¬
male der verschiedenen Erzeug¬
nisse , zum größten Th eile selbst
in der Lage sein werden , sich über
den Werth oder Unwerth eines

Teppichs ein Urtheil zu bilden .
Gerade bei diesem Artikel wird
man sehr leicht getäuscht und da

Teppiche in der Regel zu den

werthvolleren Einrichtungsgegen¬
ständen gehören , ist Vorsicht bei

ihrem Einkäufe doppelt am Platze .
Leider ist die » Teppich -Kunde « , wie unsere bisherigen Ausführungen

gezeigt haben , keine allzu leichte Wissenschaft , so daß sie öfters selbst
dem Kenner manches Räthsel anfgibt . Doch werden unsere Anleitungen
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Fig . 37 . Analolischer GeiettePchich (CiulKaufmaix -
in Wien ) .

W

Nr . 35 .
Silv -Teppich .

(K . k. vsterr . Handels -Museum .-

*) Da auch die Preise der Teppiche ein interessantes Vcrgleichsmoment bilden , sei erwähnt ,

daß unter den in der Ausstellung figurirenden Gebelteppicheu dieser der billigste war . Trotz seines
unverkennbaren Alters und obwohl er zu den besseren Stücken zählte , war er mit nur 150 fl. markirt .

**) Das Clich6 hiezu verdanken wir der Güte des k. u . k. Reichs -Finanz -MinisteriumS , in

bestem Aufträge Hofrath Storck die schon der Vergessenheit verfallen gewesenen originellen Muster

dieser Teppiche und Portieren suchte und nach mühevoller Arbeit im Lande selbst auch fand ,

worauf denn im Einvernehmen mit dem General -Tirector der Firma Haas . Herrn kais. Natb

Gstettner und unter dessen thatkräftiger Unterstützung , die Aufstellung von Webstüblen im Atelier

dieser Firma vorgenommen und auf denselben die succesive Einarbeitung von aus Bosnien hierzu

partienweise berufenen Arbeiterinnen ermöglicht wurde .
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Flg . 3ä . Verne-Teppich (k. k. österreichisches Hondelsmnseum) .
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voraussichtlich genügen, um in »normalen « Fällen die erforder¬
lichen Rathfchläge an die Hand zu geben.

Eine der ersten Fragen , welche man sich bei Betrachtung
eines Teppichs stellt, ist die nach seinem Alter . Eincstheils ist
uns schon durch unsere Erziehung eine gewisse Achtung vor allem
Altcrthümlichcn eingeflößt, so daß man oft ein knnsthistorisches
Interesse heuchelt, wo man
nichts weniger als entzückt
ist , andererseits verdienen
die älteren orientalischen
Teppiche — wie wir im
Verlaufe unserer Ausführun¬
gen wiederholt hervorgehoben
haben — thatsächlich sowohl
was die Technik als auch
den künstlerischen Geschmack
betrifft, den Vorzug vor den
modernen Erzeugnissen der
orientalischen Wirkerei. Es
ist daher begreiflich, daß man
gerne die charakteristischen
Merkmale kennen möchte , an
welchen man mit Sicherheit
einen alten von einem neuen
Teppich unterscheiden kann .
Wir müssen aber aufrichtig
gestehen , daß wir solche Regeln
anfznstellen nicht in der Lage
sind . Es spielen bei der
Altersbestimmung eines Tep¬
pich so vielerlei — man könnte
sagen nndefinirbare , ans einem
g ew issen » Ken n er-Jnstinet « b e -
ruhende — Momente mit , daß
die Theorie sich hier , wie in
so manchen anderen Fällen ,
der Praxis , der Erfahrung
nnterordnenmnß . Man könnte
bezüglich des Alters eines
Teppichs als entscheidende Be¬
stimmung höchstens dcnGrund -
satz anfstellen, daß ein Teppich
um so eher Anspruch auf ein
höheres Alter machen darf, je
schöner nndreinerseineMuste-
rung , und je harmonischer und
ruhiger seine Färbung ist . Ein
Jrrthnm in dieser Hinsicht ist
aber am allerlcichtesten mög¬
lich , da man gerade in neuerer

Zeit alte Tessins ziem¬
lich häufig nahezu täu¬
schend nachbildetnnd alle
anderen Kriterien unver -
lüßlich sind . — Der
Werth eines Teppichs ist
aber ebenso von seiner
Mache, als von dem
Materiale, aus welchem
er gefertigt ist , und von
der Schönheit seines
Tessins abhängig . Je
regelmäßiger und dichter
ein Teppich geknüpft ist,
je glatter er sich aus¬
breiten läßt, und je
glatter sich seine Ober¬
fläche niit Rücksicht auf
die Egalisirung ansühlt ,
desto werthvoller ist der
Teppich als Erzeugnis;
der Industrie. Je har¬
monischer die Bordüre
znmJnnengrnndestimmt ,
je feiner und zarter die Details des Dessins ausgeführt erscheinen , und
je geschmackvoller die Zusammenstellung und Abtönung der Farben ist,
desto höher steht der Werth des Teppichs als eines Erzeugnisses der
Kunst. Nicht der Stil ist es, der dem Teppich höheren oder geringeren

Werth gibt, sondern lediglich
nur die Ausführung seiner
Ornamentirung . Ob der orien¬
talische Teppich an Werth
gewinnt oder verliert , je
nachdem er originale oder
sremdeMusterverwendet , oder
europäischeMuster nachahmt,
das ist eine Frage, deren
Beantwortung wir dem Ge-
schmacke jedes Einzelnen über¬
lassen müssen . In letzter Zeit
hat leider die Anwendung
der nicht sonderlich haltbaren
Anilinfarben überhand ge¬
nommen.

'Daß die Verwen¬
dung derselben anstatt der
vegetabilischen Farben den
Werth und die Dauerhaftig¬
keit und Schönheit eines Tep¬
pichs kaum erhöht , braucht
wohl nicht bemerkt zu werden.
Auf Eines aber müssen wir
noch aufmerksammachen , daß
nämlich der Preis vieler
Teppiche (z . B . Ferahan) in
Bezug auf die Größe nicht
einfach steigt , sondern pro -
portioncll mit d »» ^ röße
zunimmt. Was diePre ^ o der
orientalischenTepPicheimAll¬
gemeinen betrifft , so herrscht
durchgehends das Vorurtheil,
daß dieselben exorbitant hoch
seien .Dies ist aber cinJrrthnm.
Die Kosten der Anschaffung
eines orientalischen Teppichs,
sind durchaus nicht so un¬
erschwinglich , ja die Preise
für diesen prächtigen Zimmer¬
schmuck sind sogar in Hinsicht
auf die mühevolle Arbeit des
Knüpfens verhältnißmäßig
ziemlich gering zu nennen.
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Fig . 38 . Hälfte eines amitolische» Gcbetteppichs.
Ulishmmetrische Bordüre . (Philipp HaasLSöhne
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Volton 's Einsamkeit .
Lcovelle von Bertha von Suttner .

(Forstchuug .)

Molton und sein Freund Trahlen , blieben an dem ersten Abend ihres
Wiedersehens bis zu später Stunde beisammen . Sie hatten sich ungeheuer
viel zu sagen . Nicht , wie dies gewöhnlich zwischen älteren Freunden der
Fall ist , über Familien - und Herzensangelegenheiten , über Jugenderinner -
nngen und gemeinsame Erlebnisse ; sondern , was sie besprachen , worüber
sie ihre Meinungen austauschten , das waren ganz unpersönliche Dinge .
Wissenschaftliche Fragen — politische , sociale , literarische Fragen : das
gab ihnen zu anregendster Rede und Gegenrede Anlaß . Ihre Vertraulichkeit
— sie verkehrten jetzt schon über zehn Jahre — war immer mehr eine
Vertraulichkeit der Geister als der Herzen gewesen : hatten sie es doch
nicht einmal bis znm brüderlichen Du gebracht . Jeder suchte und fand beim
Anderen Belehrung . Sobald irgend eine neue Anschauung , eine Ent¬
deckung , eine Streitfrage in der Welt auftanchte , so machte Einer den
Anderen darauf aufmerksam ; wenn Einer ein interessantes Buch gelesen hatte ,
so mußte der Andere sich es auch anschaffen ; besonders auffällige Zeitnngs -
nnd Revue - Artikel schickten sie einander gegenseitig zu und tauschten dann
— meist schriftlich — ihre Meinungen und Eindrücke darüber aus .
Ueberhaupt wurde ihr Verkehr mehr brieflich als persönlich gepflegt ; in
den zehn Jahren ihrer Bekanntschaft waren sie öfter geschieden als ver¬
eint gewesen , denn Beide waren große Reisende vor dem Herrn ; nur
in relativ seltenen Fällen trafen sie sich am selben Ort , und dann
sprachen sie sich gründlich über die Punkte aus , über welche sie vorher
eorrespondirt hatten . In den Zwischenräumen , die ihre Plnndcrstunden
trennten , sammelte sich immer viel Stoff an , welcher durch das ge¬
schriebene Wort nicht erledigt worden war , oder ans den znrückzukommeu
ihnen besonderes Interesse bot .

Trahlen , der Aeltere , war von den Beiden eigentlich der mit dein
Zeitgeist schneller und leidenschaftlicher Fortschreitende ; Bolton war
weniger radical in seinen Ansichten , mißtrauisch gegen das Allerneueste
und Allznkühue . So kam es , daß immer Trahlen der Erste war , der
von den literarischen Erzeugnissen der Naturalisten , den wirthschafts -
politischen Werken der Socialisten und philosophischen Arbeiten der
modern - monistischen Schule zuerst Kenntniß nahm und Bolton davon
Mitthcilnng machte . Dieser verhielt sich dann immer eine Zeit lang
zweiflerisch und ablehnend , und kehrte seine etwas romantisch und meta¬
physisch angehauchten Doctrincn hervor , was ans den Anderen — indem
er sie zu bekämpfen versuchte — großen Reiz ansübte .

» Was für ein rother Demagoge Sie sind !» hatte Bolton oft dem
älteren Freunde vorgeworfen . » Welch '

überspannten Reactionären Sie
doch abgeben ! « gab Jener zurück . Und doch : — das wußte Jeder —
Jeder war von diesen beiden extremen Typen gleich weit entfernt ; sie
waren Beide frei und klar denkende , gemäßigt fühlende , ihre Zeit ver¬
stehende , tüchtige Geister , die in ihren Neigungen — selbst da , wo sie
auseinander gingen — sich harmonisch ergänzten .

»Noch ein Gläschen , Trahlen !»
Der Andere blickte auf -die Uhr . » Wissen Sie , daß es bald Mitter¬

nacht ist ? . . . Das ist doch — in solcher Gebirgslandschaft — eine ganz
ungebührliche Stunde . . . . Die Zeit ist mir aber so verflogen . . - ich dachte ,
es sei kaum 9 Uhr — oder vielmehr : ich dachte gar nicht an die Zeit . «

» Mir ist es ebenso ergangen . Das kommt vom Dispntiren — Es
ist wirklich erfrischend , mit Ihnen zu reden . . . aber es nimmt auch her .
Ich habe das Gefühl , daß alles halbwegs Gescheidte , das ich im Hirn
hatte , verausgabt worden ist , um Ihnen zu pariren , und daß mir für
die nächsten drei Wochen keine Idee mehr im Vorrath bleibt . Da ist
z . B . der Umgang niit unserem Bezirksarztc , Toctor Brantl , viel harm¬
loser den läßt man reden und gibt sich nicht die geringste Mühe ,
ihn zu widerlegen . »

»Das Widerlegen hilft ja niemals — auch unter uns Zwei nicht .
Oder hätte je Einer von uns den Anderen bekehrt ? »

» Jst auch nicht nöthig — wir dissonire » nicht . . . Unsere ver¬
schiedenen Ansichten geben nur verschiedene Intervalle zu einem ganz
wohlklingenden Accorde ab . »

» Ah , da sind Sic wieder in Ihrer Musik , Sie unverbesserlicher
Notenfnchser und Quintenfrcsser . «

»Schadc ! . . Für Musik fehlt Ihnen der Sinn . »
»Das gebe ich zu . «
»Hätten Sie diesen Sinn , so wären Sie auch nachsichtiger mit dem ,

was Sie als mein .mystisches Altmodischsein ' bezeichnen . . . Sehen Sie ,
wenn man sich in die Regionen der ganz verminst - und wirklichkeits -
entrücktcn Tonspiele vertieft hat , und dort das Herz sich beklemmen und
das Herz sich weiten fühlt , da lernt man erkennen , daß es Tinge gibt
ans dieser Welt , zu welchen keine wissenschaftliche Forschung und keine
realistische Knust hcranrcichen , Tinge , zu deren mystischem Heiligthnme
uns nur Ein Schlüssel gegeben ist : das entzückte Erfassen der Schönheit .
Und wer ein Musiker ist , der hat den Zauber des Rythmus so lieb ge¬
wonnen , daß er ihn auch von der Sprache nicht verbannt wissen wollte ,
und daß er darum die gereimte , auf harnionischen Schwingen sich er¬
hebende Dichtung gegen den Ansturm naturalistischer Prosa vertheidigt
— meinen Byron und Swinbnrne , meinen Schack und Hamcrliug ,
meinen Victor Hugo und Müsset lasse ich mir nicht verdrängen . «

« Sie sollten doch selber Gedichte machen . »
»Tie Gabe fehlt mir . Aber die Gabe , sie zu genießen , soll mir

nicht verkümmert werden . »
»Also immerzu Vcilchendnft , Mondschein — und das übrige lyrische

Gezirpe ! «

« Das ist Ihr Ernst nicht , Trahlen ! Sie wissen so gut wie ich , daß
die Poesie — auch abgesehen von den Größen , die ich nicht nannte —
nicht an die paar abgebrauchten Lenzreqnisiten gebunden ist , sondern
sich zu den höchsten Gedankensphärcn schwingt . Sehen Sie , da habe ich
z . B . Gedichte — rers ck' nn plulosoplw ' — von Guyau . . . . Das
müsse » Sie lesen — es wird Sie Hinreißen . . . . Warten Sie , ich will
Ihnen den Band gleich geben . »

Bolton stand ans und ging an seinen Bücherschrank ?
» Was bedeutet das nur ? » rief er . » Ich kann ' s nicht finden —

weg ist
' s ! Und . ich weiß gewiß , daß es hier auf seinem Platz gestanden

— noch gestern . Ah so . , jetzt fällt mir ein : ich habe der Frau Müller
gestattet , sich ans meiner Bibliothek etwas ansznsnchen — sollte sie ans
dieses Buch verfallen sein ? Und die übrigen Werke Gnyan ' s fehlen
auch . . . . Liest denn meine Haushälterin französisch — und französische
Philosophen noch dazu ? »

- Ihre Frau Müller ist überhaupt ein merkwürdiges Geschöpf , mein
Lieber . Ich bin heule Nachmittag — da ich im Hause mich nicht recht
auskennc — anS Versehen statt in mein , in ihr Zimmer gerathen .
Und dieses Zimmer hat mir einen ganz sonderbaren Eindruck gemacht .
Erstens ein eigenthümlichcs vornehmes Etwas — ich weiß nicht , lag

' s
an der Stellung der Möbel , an den Blumenvasen , an einem gewissen
JriSpudcrdnft — zweitens erblickte ich da auf einer Commode eine kleine ,
wunderhübsche , cisclirte Silbercassctte - ein antikes Kunstwerk . . . ich
verstehe mich ans derlei Tinge . . . . Frau Müller , welche vor der Commode
stand , stieß bei meinem Eintritt einen leisen Schrei ans ; — ich entfernte
mich sogleich wieder mit einem höflichen .Uarckon !- — aber nicht , ohne
gesehen zu haben , daß sie das Kleinod in das oberste Schubfach barg .
Es ist also ihr Eigenthnm — für eine Frau ihres Standes jedenfalls
ein sonderbares Eigenthnm . ich gäbe gleich eine Summe dafür , die
ein oder zwei Jahre ihres Dienstgchaltes aufhöbe . . . . Nun kommt noch
französische Philosophie dazu . Sie haben da eine unheimliche Wirth -
schzsterin , lieber Bolton ! Jetzt aber heißt es schlafen gehen — Sie
sind gewiß ein Frühaufsteher . . . »

»In der That ; die Morgenstunden — in dieser Ländlichkeit —
find berückend schön , und ich rathc Ihnen , da Sie schon ein Freund von
Düften sind , das cinznathmen , was das bcthaute Gras uns um l> Uhr
Früh zu sagen hat - Aber natürlich : ohne Zwang ! Das Frühstück wird
ans Ihr Zimmer gebracht , so zeitlich oder , so spät als Sie wollen . Und
darauf hin — süße Ruh

' ! --
*

Bolton und sein Gast fuhren am zweitnächstcn Tage nach Schloß
Zinudorf , um dem Grafen und der Gräfin Stocking einen Besuch abzn -
statten . Das Paar war ohne Familie — nur eine Besucherin weilte
zur Zeit in Zinndorf : die Witwe eines jüngeren Bruders der Gräfin .

Nach halbstündiger , ziemlich steifer Unterhaltung im Salon wollten
die beiden Herren sich wieder auf de» Heimweg machen . Aber das gaben
die Hausleute nicht zu :

« Auf dem Lande tauscht man keine Ccrcmonicnvisiten . . . da muß
man miteinander eine Mahlzeit theile » . . . Wir speisen um 2 Uhr — in
einer halben Stunde — und Sie müssen bei uns bleiben , das ist
außer aller Frage . Wir haben auch schon angeordnet , daß anSgespannt
werde . . »

Bolton gab dieser so herrisch vorgebrachten Aufforderung willig
nach . Es war ihm angenehm , seinem Freunde Trahlen diese Zerstreuung
bieten zu können . Er glaubte bemerkt zu haben , daß jener an der
Schwägerin der Hausfrau Gefallen fand , da er sich mit derselben in ein
reges Gespräch eingelassen hatte . Trahlen kannte die junge Frau von Wien
her , und war in der Thal freudig überrascht gewesen , sie hier anzn -
tresfeu . Sechs - bis nchtnndzwanzig Jahre alt , nicht gerade hübsch , aber
»pikant » , kokett , elegant , heiter — war Gräfin Tilda Gnlis wohl ge¬
eignet , zu gefallen . Trotz seiner sechzig Jahre war Trahlen ein großer
Verehrer weiblicher Anmnth und er wußte auch nur zu gut , daß er
trotz dieser sechzig Jahre noch immer im Stande gewesen wäre , Erobe¬

rungen zu machen . Um ein junges Mädchen oder eine junge Witwe
aus den ersten Familien des Landes heinizusühren , hätte er — der
Besitzer von hunderttausend Gulden Einkünstcn — nur die Hand ans -

zustrcckcn gebraucht ; aber , von dem Glanze seiner Stellung abgesehen ,
auch durch seine Persönlichkeit war er immerhin geeignet , wenn nicht
Leidenschaft , so doch lebhaftes Interesse einznflößen .

Diesmal unterhielt er sich so angelegentlich mit der reizenden
Gräfin Tilda , nicht in Hinblick ans den Eindruck , den er ihr allenfalls
machen konnte , sondern in Hinblick ans seinen Freund .

»Da haben wir ' s « — sagte er sich — » die Nachbarschaft muß ,
wenn es mit natürlichen Dingen zngeht , mit einer Liebesgeschichte enden .
Bolton ist ein prächtiger Mann , diese ist eine prächtige Frau . . eine
halbe Stunde Entfernung . sie sehen sich oft . , begegnen einander in
Wald und Flur . . . leihen Bücher hin und her , mnsieiren zusammen :
kurz , das gibt ein Paar . «

Unterdessen aber vertiefte sich Bolton in ein Gespräch mit Stocking
und überließ die Gräfin Tilda gänzlich seinem Freunde . Er schien von
ihrem Wesen durchaus nicht angczogen . Nun ja — philvsophirte Trahlen
im Stillen weiter — sic ist keine blendende Erscheinung , sie gehört nicht
zu Jenen , in die man ans den ersten Blick sich verliebt . . . - Aber nach
und nach — da gehe ich jede Welte ein — nach und nach wird sich
etwas entspinncn .
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Doctor Brcntl — Stocking's langjähriger Hausarzt — und der
Pfarrer von Zinnsdvrf, ein freundlich blickender, sympathischer, junger
Geistlicher — waren an diesem Tage zufällig zu Gast gebeten und er¬
schienen eine Viertelstunde vor dem Speisen . Als der Diener meldete,
daß aufgctragen sei , ward Trahlen, als dem Aelteren , die Ehre zu Theil ,
die Hausfrau zu Tische zu fuhren , wahrend Gräfin Tilda Herrn von
Bolton znfiel.

» Sic haben also in meinem Freunde einen alten Bekannten ge¬
funden, Gräfin?» knüpfte er das Gespräch an .

»O , nicht gerade einen Gespielen meiner Kindheit- Ich habe
Baron Trahlen erst vorigen Winter kennen gelernt . . . ganz flüchtig. Er
ist übrigens ein sehr liebenswürdiger Mensch. «

»Ja , im vollsten Sinne des Wortes : würdig — geliebt zu
w .rden .«

Das war Alles , was ans dem Wege nach dein Speisezimmer
zwischen Bolton und seiner Nachbarin gesprochen worden . Während der
Mahlzeit selber gestaltete sich die Unterhaltung an der kleinen Tafelrunde
zu einer allgemeineren . Dabei kamen mir die gleichgiltigsten Dinge zur
Sprache : die Gegend , das Wetter , Trahlcn's bevorstehende Reise und
dergleichen mehr . Keiner von den Anwesenden kehrte die charakteristische
Seite feines Geistes hervor ; der ultrnmontane alte Herr ließ nichts von
seiner reaktionären Politik, dessen Gattin nichts von ihrer Frömmigkeit ,
die junge Witwe nichts von ihrer heiteren Weltlichkeit verlauten ; der
Pfarrer sprach nicht von Theologie , der Doctor nicht von Medici » ;
die beiden Berghauser schließlich waren genau so banal und farblos,
wie die Anderen . Man kannte sich gegenseitig viel zu wenig ; man
wußte nur mehr oder weniger , daß die Meinungen und Gesinnungen
auseinander gingen , und da vermieden es Alle instinctiv , solche Dinge
zu reden , welche die Kundgebung einer Meinung erfordert hätten -
in der richtigen Befürchtung , daß hiedurch der eine oder der andere der
Anwesenden verletzt werden könnte.

Nach dein Essen wurde ein Rundgang durch den Park unter¬
nommen , wobei die Gespräche nur Obst- und Blumenzucht sich drehten .
Als die Gesellschaft an einer Stelle anlangte, wo eine Kegelbahn sich
befand, schlug der Hausherr vor . man möge eine kleine Kriegspartic
machen , was von dem Pfarrer und dem Doctor mit Enthusiasmus, von
Bolton und .Trahlen mit höflicher Resignation angenommen wurde . Jetzt
war schon von gar nichts mehr die Rede , als » Alle Neune « — «Meister -
fchnb « — » Eiilgestclltscinlassen» il . s. w .

Tie zwei Frauen saßen seitwärts auf einer Bank und sahen dem
Spiele zu . Neben die Gräfin setzte sich — jedes Mal , wenn er geschoben
harte - der Pfarrer , und neben Tilda war kein Platz .

Nachdem zwei oder drei Partien gespielt, und die auf zehn bis
zwanzig Kreuzer sich belaufenden Verluste ansgezahlt worden , empfahlen
sich die beiden Besucher unter vielem gegenseitigen Dank für den freund¬
lichen Empfang einer-, und den freundlichen Besuch andererseits .

»Ich hoffe, » war Gräfin Stocking's letztes Wort, » daß wir recht
fleißig voisiniren werden . «

Als der Wagen eine Strecke davongefahrcn und das wiederholte
Hüte- und Händeschwenken vorüber war , welches auf dem Lande zwischen
Gästen und Hausleuten getauscht zu werde» pflegt , so lang man gegen¬
seitig in Sicht ist , warf sich Bolton mit einem lauten Seufzer zurück
und sagte :

» Da irrt sie !«
» Wer irrt und womit ?« fragte Trahlen.
» Die gute Dame — mit dein fleißigen .Voisiniren ' — wie ich

dieses Wort schon hasse . . . . Tie Sprachreinigung hat in unserer Gesell¬
schaft noch wenig Fortschritte gemacht. Aufrichtig : ich habe lange nichts
Lcdcres durchgemacht, als dieses Mittagessen und Kcgclspiel. »

» Na — von toller Lustigkeit war's freilich nicht ; — aber ich
habe das Bewußtsein , genau so langweilig gewesen zu sein , wie die
Anderen. «

»Das ist ja eben das Entsetzliche an dem .Voisiniren ' : man wird
— wenn man einen hat — nm seinen ganzen Geist betrogen . . . . Dieses
schale Gerede , diese Mittheilnngcn und Fragen, die Niemand intcr-
cssiren — was in aller Welt soll es mich kümmern , wie lange der Reffe
des Grafen Stocking noch im Theresianum zu bleiben hat , und wie viel
Eimer Wein der Keller des Psarrhofes faßt — und doch habe ich nm
diese beiden Angelegenheiten mit besonderem Nachdruck mich erkundigt . . . .
Nein, wahrlich — dazu habe ich mich nicht in diese gesegnete Ländlich
keit zurückgezogen , der Welt und ihrer Eitelkeit entsagt , » in hier daS
eitle Weltleben fortzusctzen. Mein Besuch wird nicht jo bald wiederholt ,der Höflichkeit habe ich genug gcthan . «

» Wetten wir , daß Sie oft , sehr oft zu Stockings znrückkehren . Es
ist nicht denkbar, daß die junge Gräfin Galis Sie nicht anzvgc . WelchenEindruck hat sie Ihnen gemacht ?»

»Gar keinen . Das wäre schlimm, wenn man jedes Mal eine schwere
Verwundung erlitte , so oft man einer hübschen Frau ansichtig wird . Ob
sie Geist hat , weiß ich nicht . Ich konnte kein Gespräch mit ihr eingehcn,kaum hatten wir uns zu Tisch gesetzt , so erhob sich der Sandsturm von
einem wüstenlecren allgemeinen Geschwätz , und meine Nachbarin —
lfleich »ns Allen — sprach kein verständiges und eigenartiges Wort
wehr. . . . »

»Wenn Ihnen um besonders anregende , niemals stockende Dialogein thun ist, so lesen Sie eines geistreichen Autors Romane oder Theater¬
stücke ; da sprechen die Leute in einem Athsm pointirte Dinge , und
sharakterisiren in jedem Ausspruch ihre Eigenart— Im wirklichen Leben' st alles viel spärlicher ausgestreut : da muß man durch lange Strecken
wandern, bis die Gegend eine schöne Aussicht weist , — durch viele Ge¬

spräche waten , bis ein funkelndes Witzwort aufsteigt, durch viele Erleb¬
nisse weiter vegetiren , bis ein ergreifendes Ereigniß eintritt. «

»Als ob ich nach tollen Unterhaltungen und großen Schicksalen
lechzte ! Ruche ist mein Ziel — das hätten Sie aus meinem letzten
Briefe heranslesen können. Aber beschäftigte, schaffende Ruhe . . . »

>Ja , ja , ich weih : neue Stiefmütterchcnsorten und klassische
Sonaten .«

» Und glückliche Esel —«
»Was?«
»Ich denke an Grangrau . . . . Ich habe Ihnen das gute Geschöpf

noch gar nicht vorgestcllt . . heute noch sollen Sic es kennen lernen —
cs ist ein Ehrcnesel , glauben Sie mir.»

» Wird mir ein Vergnügen sein , ihm den Huf zu schütteln. «
»Lachen Sie nur, ich bin dem Graugrau wirklich gut . «
»Weil Sie einen großen Vorrath von Güte und Zärtlichkeit im

Gemüthe ruhen haben , Bolton — und darum prophezeie ich : Sie
werden noch oft nach Zinndorf gehen, wo die reizende Tilda haust . . . . «

*

Am dritten Tage nach seiner Ankunst war Trahlen wieder ab-
gercist.

»Werden Sie mir aus Paris schreiben? « hatte Bolton den scheiden¬
den Freund gefragt .

»Gewiß . Aber erwarten Sie keine Beschreibungen der Ausstellung .
Ich kann nicht schildern — und im Katalogstyl mag ich doch die ge¬
sehenen Dinge nicht herzählen . Sicher werden Sie mir aus Ihrem
Berghause interessantere und gewichtigere Dinge zu schreiben haben , als
ich Ihnen vom Marsfelde. Entweder es spielt sich hier ein Roman ab . . . «

»Oder es geschieht gar nichts . . . «
» Auch über nichts , und wieder nichts besitzen Sie die Kunst, die

reizendsten Sachen zu schreiben. Adrcssiren Sie .Hotel Maurice' . . . Und
bitte : entrichten Sic Stockings meine Grüße. . . . Ich rathe Ihnen , diesen
Abschiedsgrnß noch hente hinüberzntragen . Das wäre ein Vorwand zn
einem neuen Besuch. . . . Sie schütteln den Kopf? . Schon gut. Und , bitte ,
richten Sie auch der Frau Müller — beinahe hätte ich gesagt : meinen
Handkuß aus . . . ich kann Ihnen nicht sagen, wie mir diese königliche
Erscheinung imponirt. Sie hat sich aber so wenig blicken lassen , daß ich
ihr nicht einmal danken konnte. «

»Jch werde es bestellen !«
Bolton blickte eine Zeit lang dem wegfahrcnden Wagen nach nnd

ging dann lebhaften Schrittes in das Hans zurück . So willkommen ihn :
Trahlcn's Besuch gewesen, so anregende Stunden er auch mit ihm ver¬
bracht hatte , in dem »Wiedcr - allein -sein « lag ihm ein eigenthümliches Froh-
gefnhl. Wie er das selber neulich ansgedrückt : er und sein neuer Besitz ,
er nnd seine jüngst erworbene Freiheit nnd Zurückgezogenheit waren noch
in den Flitterwochen — und da ist bekanntlich jedes Dritten Gegenwart
zu viel.

Sein Erstes , nachdem er in sein Zimmer gekommen, war, sich an
das Harmonium zn setzen . Während der Anwesenheit des nnmnsikalischen
Freundes war er dem geliebten Instrument fern geblieben, und jetzt
war er ungeduldig , ihm einige Melodien zu entlocken — alte und neu
componirte Weisen, die mittlerweile in seinem Kopfe erklungen waren
und nach Lautwerdcn drängten .

Das Harmonium stand so , daß der davor Sitzende die Eingangs-
thüre nicht sehen konnte. Bolton schien cs , als er zn spielen begann , als
hätte Jemand jene Thüre geöffnet. Er wendete sich aber nicht um ; er
dachte : »Ist jemand eingctreten , so wird er sich schon melden . — Nie¬
mand meldete sich ; — so phantasirte er ruhig weiter . Nach fünfzehn
oder zwanzig Minuten ungefähr vernahm er ein leises Husten hinter
sich ; da wandte er doch den Kops nnd sah , neben dem Eingang stehend,
an den Thürpfostcn gelehnt — Frau Müller. Sollte sie die ganze Zeit
da gestanden haben ?

»Was wünschen Sie ?« fragte er etwas barsch .
»Ich . . ich wollte nur melden , daß Baron Trahlen dieses« — sie

zeigte ein Päckchen , das sie in Händen hielt — »auf seinem Zimmer
vergessen hat . . . . Es sind Manchettenknöpse . . «

» Gut, das werden wir ihm wachsenden . Sagen Sic mir, sind Sie
eben jetzt erst eingetrctcn ?«

» Verzeihen Sie . nein ! Ich bin schon seit einiger Zeit hier «
»Doch nicht, um meiner Musik zu lauschen?«
»In der That — ja !«
»Und noch etwas — ich vergaß ganz , Sic zu fragen : haben Sie

mir den Guyan genommen ?«
»Herr von Bolton hatten mir ja gestattet , ans dem Bücher¬

schränke . . . «
»Gewiß , gewiß — aber wie sind Sic gerade auf diese Bücher

verfallen ? Absichtlich ? Oder haben Sic die ersten besten Bände ge¬
nommen und sind durch deren Inhalt enttäuscht worden ?«

»Ich habe mir absichtlich Gnyau gewählt , denn vvr einiger Zeit
sind mir Artikel dieses 'Autors in der .lievne äes Oenx Llonckes ' unter¬
gekommen, die mich auf seine übrigen Arbeiten gespannt gemacht haben

nnd die entliehenen Bücber finde ich herrlich . . . . Es ist ein Jammer,
daß dieser wnnoerbnre Mensch so früh gestorben !«

»Frau Müller, Frau Müller, auch Sie sind wunderbar. . «
»Ich lege also das Eigenthnm des Barons Trahlen hierher — «

Und sie wandte sich zum Gehen .
»Auf ein Wort !« Bolton war ihr in den Weg getreten und legte

eine Hand ans ihren Arm . » Sagen Sic mir . . . « Er bemerkte, daß sie
bleich geworden , nnd daß ein leises Zittern durch ihre Glieder ging . Ta
ließ er ihren Arm wieder los .
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»Nein ! » sagte er, - ich will Niemandes Vertrauen erzwingen — will
jedes mir vorcnthaltene Geheimniß respectiren . » Er trat einen Schritt
zurück und gab den Ausgang frei . » Noch Eins ! Ich bitte : ordnen Sie
an — falls Jemand komme — daß er nicht vorgelassen werde— Ich
sei unwohl und empfange nicht .«

» Sehr wohl , Herr v . Bolton, ich werde es dem Johann sagen.
Falls Doctor Brentl kommen sollte, muß statt Unwohlsein — Abwesenheit
vorgeschützt werden .«

»Ja , ganz richtig ; einen Arzt kann man mit Krankheit nicht ab-
sertigen . Sie denken wirklich an Alles !«

Frau Müller machte eine grüßende Bewegung und ging .
» Offenbar und ganz gewiß, « sagte sich Bolton, indem er wieder

an sein Harmonium zurückkehrte, « diese Frau hat gelogen, da sie be¬
hauptete , niemals in höherer Lebensstellung gewesen zu sein . Doch —
was geht es mich an ? Ich werde nicht den Inquisitor spielen — ihr
scheint es peinlich zu sein, und schließlich wäre es auch für nach nicht
behaglich, mir von einer erkannten .Königin im Exil ' den Haushalt
führen zu lassen — «

Aber mit dem Phantasiren ging es jetzt nicht mehr recht von
statten ; Bolton war zerstreut . Ihm war immer noch , als stünde die
Frau hinter ihm , um seinem Spiel zu lauschen. . . . Vielleicht — wenn
auch nicht im selben Zimmer — vielleicht lauschte sie thatsächlich von
anderswo ; das Haus war ja so klein , die Klänge des Harmoniums
drangen wohl von einem Ende zum andern . Das Bewußtsein , daß er
nur für sich mnsicirte , war verdorben , und wahrlich : der räthselhaften
Dame vorznspiclen , dazu war er nicht aufgelegt .

Er klappte den Deckel seines Instrumentes zu und ging in den
Garten. Hier erblickte er an einer Biegung des Weges Frau Müllcr's
weißes Kleid, und um dieser nicht zu begegnen, trat er zum Gartengittcr
hinaus. Tann ärgerte er sich selber über diese beinahe unwillkürlich
ausgcführte Flucht : »Das wäre eine gemüthliche Existenz« — monologisirte
er — »wenn ich meiner eigenen Haushälterin davonlaufen müßte . . . .
Wie wäre es denn , wenn ich sie fortschickte ? . . . Ich zahle ihr einen
vierteljährlichen Gehalt, schütze eine Reise vor und kündige ihr . . . «

Aber dieser Einfall reifte nicht bis zum Entschluß ; im nächste »
Augenblicke dachte Bolton schon an andere Dinge .

Forschung folgt.
« Li .

IT rr I I
Rösselsprung .

wand

schrank

sammt

schrankträumt

RugelpyrmnidLN -RMM .

Me««««»

Der Anfang aller Wissenschaft .

Altrömische Kupfermünze.

Luftstoff.
Turch die Fantasie ausgeschmückte

Erzählung einer Begebenheit.

Mädchenname.

Benennung der einfachen Wagen¬
deichsel .

Berühmter österreichischer Kurort .

Die einzelnen Kugeln in obiger Pyramide repräsentiren Buchstaben,
während die kugelschichten Wörter geben sollet, , welche durch Hinzu-
sügen jedesmal eines neuen Buchstaben zu den Letter» in der nächst
höheren Schichte und durch entsprechende Umstellung derselben zu bilden
sind , Tie Bedeutung der zu suchenden Wörter ist den betreffenden Kugcl-

schichten beigcseht .
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Vorstehende IS Silben sind buchstabenweise
so in die Quadern der Pyramide zu schreiben ,
daß die wagrcchtcn Schichten Wörter von folgen¬
der Bedeutung geben :

1, Stadt in Süd -Amerika .
2 . Ein Treffer in der kleinen Lottert
s . Tochter des Tantalus .
i . Männlicher Verwandter .
5 . Bestandtheil eines Gedichtes.
6. Berühmter LandschaitSmalcr.
Nach richtig erfolgter Einschreibung theilcn

die Buchstaben auf den mit Zahlen markirtcn
Quadern , in arithmetischerFolge gelesen , mit , in
welchem Theile der »Wiener Mode- obige Blnmcn-

pyramido ausgestellt ist .

RAM .
An Deinem Busen, voll Verlangen,
Lieg' ich in süßer kiast gefangen;
Giebst meinen Fuß als Uopf Du mir,
Thron ' siegreich ich im kscrzen Dir.

Likak-Silben - WerkrMM .
ivislnnä , koesie, Lurrvveil , VurmireiAe ,
«InAssicltt , Luitcks8Ztzito88 « , Oäemralck,
«kllt'vartmiA, Atüsisk , Run-
tius, 2umbu8cü , Lllisnt , Mricü , Äüeüou -

8clnvnrm, Vo1k8AM'toii.

In jedem der vorstehenden 1V Wörter
ist auf die Weise eine Silbe zu merken ,
daß die entsprechend notirten Silben,
der Reihe nach gelesen, ein Citat ans

Goethe 's »Faust « geben.

Bild -Lryxkogramm.

Zsh - KnLgrsmm .

Löiciö IVIsös 7al§ IV>ei8sn Isliiön l- evi

Turch Umstellung der Leitern ist jedes der obigen sechs Wörter auf die Weise >„ ein
neues Wort zu verwandeln, daft die entsprechend gebildeten neuen Wörter , der Reihe

nach gelesen , einen Satz geben.
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Kür Kaus und Küche.
Kür Weihnachten!

Für dir Violen Hansfrane » , denen es Fronde bereitet , die guten
Tinge , welche in de» Feiertagen den Hausgenossen geboten werden , all
inälig initcr ibren rührigen Händen entstehen zn sc !;c» , bringen wir ini
Festmonat allerlei Neues , von dem wir nnr wünschen , das ; es wohl
gerathcn möge !

Acrl
'incr Marzipan . Geschalte Nlnndeln werden gerieben , mit

etwas Rosenwasscr und Staubzucker vcrinischt , wobei man entweder gleiches
Gewicht , oder wenn einige bittere Mandeln darnntcr sind , etwas mehr
Zucker als Mandeln nimmt , nnd ans gelindein Fencr leicht geröstet , bis
sich die Masse vom Gesas ; lost , Tann lässt man sie cniskühlen nnd
» lischt irgend eine Zntbat , z B . Alnraschino , Kaffee Essenz , Marmelade ,
Chocvladeglacc dnzn . Man formt daraus ans einem reich mit Zucker be-
strcntcn Brett , oder einer Porzellanplatte Ringe oder sonstige Formen , die
sich als Behang für den Weihnachtsbanm eignen , lässt sie durch einige
Stunden ans Papier an der Lust trocknen , bestreicht sie mit Eidotter nnd
läßt sic im Rohr nochmals trocknen .

ISindliackerci . l> Eierklar werden zn festem Schnee geschlagen , dann
schlägt man den vierten Thcil von h , Kilo Znckcrinehl mit der Rnthe
hinein und verrührt den Rest langsam , drcssirt mit einer Spritze Formen
ans ein mit Niehl bestreutes Blech nnd lässt es ihm Rohr backen, wenn
kein Fencr mehr im Herde ist.

Gestochte Windninsse . hl , Kilo Zucker , in Stücken , wird in Wasser
getaucht , sofort heranSgezogen nnd in einer Pfanne solange gekocht , bis
dnrcb die Löcher eines darein getauchten nnd heransgczogcncn Schaum¬
löffels , wenn man daraus bläst , Blasen fliegen . Hat der Zucker diese Flug -
probc erreicht , so wird er vom Feuer genommen nnd mit dem festgcschlagenen
Schnee von l> Eicrklar unter fortwährendem Schlagen mit der Rnthe langsam
vermischt . Tiefes Schlagen wird an einem kühlen Ort so lange fortgesetzt ,
bis die Masse erkaltet ist ; dann formt man Hänfchen ans einem mit Bich !
bestreuten Blech , bestreut sie mit geriebenen Mandeln oder Haselnüssen ,
oder bunten Znckerperlcn und lässt sie im Rohre trocknen .

Arüchleirvrot . Man kocht hl , Kilo getrocknete Birnen , hh Kilo
Zwetschke » ,

°
^ Kilo weiße , getrocknete Aepfel und schneidet sic mit Kilo

Datteln , hh Kilo Feigen , 20 Deka Wallnüssen , lö Deka Rosinen , kü Deka
Haselnüssen , 15, Deka Mandeln , 15 Deka Citronat , 10 Deka Arancini ,
>0 Deka Pignvli , giesst ! Löffel Rum , 1 Lössel Vanilleliquenr , den Saft
von k Citrone nnd 1 Orange darüber und läßt die Masse zngedeckt s4
Stunden stehen . Dann knetet man sie mit Ii > Tcka Zucker und Suickchcn
feinem aufgegangcnen Hefenteig so durch , das ; man von dem Teig nichts
sicht, sonnt ans der Frnchtmasse Wecken oder Laibchen , schlägt sie in
dünne Flecken des Hefenteiges ein , lässt sie langsam anfgehen , bestreicht
sie mit Milch und bäckt sie sehr langsam bei gelinder Hitze .

lövelhnachlollrihek . Ein Teig von 1 Kilo Mehl , 4 Tcka mit Milch
ansgegangencr Hefe , 10 Deka Zucker , 20 Deka Butter , 6 ganzen Eiern' wird abgeschlagen nnd leicht in der Wärme getrieben ; dann knetet inan
stO Tcka zn erbsengroßen Stücken zerschlagenen braunen Kandiszucker ein ,
flicht einen Stritzcl , läßt denselben stark anfgehen , bestreut ihn mit Eigelb
nnd bäckt ihn langsam .

K' fannlinchen mit Tiebig -s Fl 'ei scher lra et . Man bäckt dünne Pfann¬
kuchen, bestreicht sie mit einer Mischung von rohem Knlbshirn , in Milch
geweichter Semmel nnd Fleischextract , rollt sie zusammen , schichtet sie in
eine glatte Form , betropft sie reichlich mit zerlassener Butter nnd bäckt
sie im Rohr . Anna Förster .

Misrellrn .
Stolze Erinnerungen . Ndclina Patti , die berühmte Sängerin, , hat

ans ihrem Schlosse Eraigynos im Wintergarten einen Lorbeerhnin er¬
richten lassen , dessen dichtes Gezweigs gänzlich ans den , der Künstlerin
gespendeten Kränze gebildet ist . Tie Diva hat jederzeit ans Amerika nnd
anderen Ländern sorgfältig die ihr gewidmeten Blumen gesammelt nnd
so kann es Niemanden in Erstaunen versetzen , daß ihr ein gewaltiger
Borrath an Lorbeer » zur Verfügung steht . Am Eingänge des Lorbeer¬
hains steht eine Statue des Apollo , in einer Ecke befindet sich die kolos¬
sale Marmorbüste der Patti .

Krankenlicver und Tiranlienansrichtcr , nach Bilkrath . Ein Leder -
rieinen wird über de »; oberen Brusttheil des Kranken an einein eisernen
Bügel angebracht ; dieser Bügel wird mit seinem langen senkrechten Ende
am Kopfende des Bettes befestigt und muß so stark sein , daß sich der
Kranke mit seiner ganzen Körpcrlast daran hängen kann . Wenn der Kranke
mit einer Hand oder mit beiden Händen den Griff an dem zn verkürzenden
nnd zu verlängernden Lederciemen erfaßt , so kann er ohne viel Anstrengung
seine Lage im Bette wechseln . So vortheilhaft dies ist , wenn Leidende
blos ihre Stellung verändern wollen , wäre es doch bei Untersuchungen
oder bei Verbänden sehr hinderlich . Für diese Fälle ist der Kranken¬
aufrichter zn empfehlen , ein starker Gurt , befestigt am Fußende des
Bettes , dasselbe umfassend und bis zur Mitte des Körpers hinanfreichend .
Am oberen Ende des Gurtes muß ein Griff angebracht werden , an dem
sich der Kranke hält .

Aon dem oolzüglichen .(iochlmche : „Prato ' s Süddeutsche
Küche" ließt mm schon die 21 . Ausluge oor. Preis st fl.
(komplettl-tüchcii- C-inrichtimgen v. 2 .) bis 000 fl . bei Richard Eiilmcr,
t . n . k. Hoflieferant . Wien . Ltefansplalr 7 ( fiirstcrzbischäfliches Palais ) .
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